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mi Joh. HIT. ..
„. FEſus antwortet: Amen/Amenn ichfage dir; wann einer nit ge;i, bohren wird von Waſſer undr Geiſt/ ſo kan ernitindas ReichGottes eingehen.

ZIS iſt kein Heid ſo
blind/ der nicht dieTugendvor noͤhtigachte/ und daß benzZ | denen/ ſo fie beſtaͤn¬l dig übenwollen/ en

gaeroſſer und offt ſchmertzlicherKampff, borgehe und daß er ſich alfo weit andersn als die übrigen Menſchen aufführen, müſſe wann er nach dieſer Zeit Herzn lichkeitund Freud haben wolle / je ſtaͤr¬. cker nun das natuͤrlicheLiecht der Ver¬
cr nunfft in ihnenherꝛſchet/je mehr glau¬r, ben fie ſich verbunden nach etwas höͤ¬

hers zu ſtreben/ alsder gemeine Hauff/
und es nitnur bey einer Burgerlichen
Sittſamkeit bewenden zu laſſen, ſon¬* der ſich nachKö ö



gemeine Weſen verdient zu machen
auch daben alle erfinnliche Mühe und
Gefahren über ſich zu nehmen/mithin
der Welt Undanck und Boßheit/ſich
von der Tugend⸗Bahn nit abtreiben
zu laſſen. l

Der ehrbarſte/hochmühtigſte Pha⸗·
riſeermuß gleichfahls geſtehen/ daß eine
Enderung und Beſſerung bey ihme N

muͤſſe vorgehen/ wann er in den Him ¬
mel wolle hineingelaſſen werden / allein | X

es erkennet weder J. diſer noch jener/
daß erſtlich alles indem Menſchenvom n
Sünden Gift ſo gar durchtrungen ſt
ſey fo faul ſtinckend und berdorben, n
daß auch nit eine Thůr⸗Schwellevom
allen Gebaud könne uͤbergelaſſen wer⸗ I
den.

2. Daß alles allein auß GOTT|
flieffen müffe/ und wie Luthers ſagt/
derMenſchvon feinem Thun ablaffen/ | ¬

Damit GDtt feine Werckin ihm habe | n

und zwar 3. alles in der Vereinigung (|
mit SEEhriſto und Eingangin fein | ıHimlikchReich / welches allein das Vor¬
rechthat/ neuHertz und geben zu geben
‚Herz zu werden überSund undMelt
darumb muß der Phariſeer ſo wohl als

der Heid / in den Grund⸗Reguln der
himitſchen Religion underwieſen. ;

en /
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den / wie Johannes hier thut im Text.

Nicodemus ein vornehmer Mann/
von groſſem Anſehen / Fromkeit und
Gelehrte/ wolte feinem Gewuͤſſen gnug
thun / und eine ſo edle Gelegenheitnit
berſaumen/ etwas von dieſem groſſen
Propheten zu erlernen / weil er weder
ſich ſelbſten/noch denen damaligen ho¬
hen Schulen völlig trauete/ und gedach¬te/es moͤchte wohletwas mehr hinder
der Lehr JEſu verborgen ſeyn / als
alle Weißheit der Schul⸗gelehrten nit
koͤnten an Tag legen/ ſein Gewuͤſſen
fand in allendenen Gefäßen und Cere¬
monien keine beſtaͤndige Ruhe/ genoſſe
auch keine wahre Seligkeit in G tt daꝛ¬

bey / darumb wolte er auch verſuchen/
obihm dieſer groſſeWundermañ nicht
koͤnte zurecht helffen / und ſeinerSee¬
len verborgenenHunger/ nach der ewi¬
gen Warheit Gottes volligvergnuͤgen/
darumb kame er zu JEſu/ er wolte
aber ſein weltlich Intereſſe / Vortheil
und Ehren⸗ſteell nit verlieren/darumb
kame er Nachts.

Bald nach angefangener Underre¬
dung/ zeigter ſeinen groben kindiſchen
Unveꝛſtand/ und wie weit doch allesun¬
vernunfftig Studieren / auch der H.
Schriftvon dem mne mating ne,,4 6



den; Liecht entfernet ſey/darabJEſus
nit unwillig wird/dann Er wolte daszerſtoſſeneRohr nit zerbrechen/ und den
glimmenden Docht nit außloͤſchen /de?
rowegenberichteter ihn noch beſſer/ wie
ers meyne/ nemlich ein geiſtlicheGng¬
denGeburtaußWaſſer und Geiſt.

Wohl eine wichtige/ hoͤchſt noͤhtige
Lection, ſonderlich in dieſen Zeiten / da
ſich ſo wenig Fromme umb das neue
Weſen und Leben auß GOtt recht ernſt¬
lich bemühen, ſonder in etwelchenAn¬
dachten und aͤuſſerlichenUbungen der
alten Natur ſich auffhalten / und alſo
diß edle theure Kleinod der neuen Ge¬
burt auß GOtt nimermehr erlangen/
welches wohl ein unermaͤßlicher Scha¬
den vieler tauſend Seeleniſt / diegleich¬
wol die Gerechtigkeit und das Leben
ſuchen, aber den Wegder neuen Ge¬
burt nit finden koͤngen.

Ohne Huͤlffdes H.Geiſtes iſts un¬
moͤglich dieſe Matery heilſamblich zu
verhandlenoder auch fruchtbarlich an¬
zuhören; GOtt ſchencke ihn guß lauterGute/ mirund Euchumb FE Chriſti
willen / daß wir doch dermal eins leben¬
dige und neugeborne Kinder des leben¬
digen GOttes werden / ſeyn und blei¬
henmögen ewiglich /Amen. .
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Etrachtet dann mit mirErſtlich:
die ungezweifflete Gewißheit di¬

ſer Warheit/welche JEſus gegen allen
Unglauben behauptet/und mit einem
Eyd betheuret / damit er alle Außflücht
für ein und alle mahl dem alten Adam
abſchneide, damit ſich nurjederman/
deran den Himmel gedencket/von nun
an reſolviereder alten Geburt/ dem
alten Sinn und Eigenwillen gaͤntzlich
abzuſterben / und ohne Underlaß nach
dem neuen Leben auß GOTT zu hun¬
gern/ und dasungeſaumt und unge¬
theilt /ohne Auffſchub und Außnahm/
nichts/ja gar nichtszu verſaumen/ wo¬
rinn der Sinn IJEſus als des neuen
Adams geleuchtet, und im taͤglichen

ö

Wandel außzutruckeniſt/und uͤberall
nichtszu hegen/ was die kranckne Ada¬
miſche Natur liebet und wunſchet.

IEſus gebraucht das Woͤrtlein A¬
men: 1. Wann Er von Wahrheiten
redt/ ſo der Natur verborgen/und das
Liecht der Vernunſſt uͤberſteigen alſo
daß/ſo wenigals ein Thier zu philoſo¬
phieren fehig/ eben ſowenig vermag
der groͤſte Philofophusund ſpitzfindig¬
ſte Kluͤglingzu faſſen und zu ergrün¬
den / die Weißheit di Cus

vomö.7
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mel bringt/Vernunfft kan nichts an¬
ders als ſich dagegen empören / und
tauſenderley Schein⸗Gruͤnd dargegen
einwenden/daß es ſichgar nicht ſchicke
abſolutund nit ſeyn fone/ Darum thut
der getreue und warhaſſtige Zeug einen n
Eyd und ſpricht: Amen.Du arme tolle w
Vernunft, laſſe dichvom Satan draͤ | qmhen/ jawinde dich/wie du wilt/es kan I
kurtzumb nicht anderſt ſeyn/ alles alte m
muß undergehen/ unddem neuen Geiſi / / ft
Weſen und Leben auß GHttPlatzmas | h
chen/ oder es iſt kein Heil für dich in c
Ewigkeit zu hoffen. w

II. Sagt JEſus Amen/ wann er M

zeuget von Warheiten/ an denen dop¬
plet viel gelegen/an denen der Grund
und das Weſen desReichs JEſu Chriſtihanget/ als da iſt die Lehr von der Wie⸗ 4dergeburt/ ohnewelche kein Thron noch ||
KönigreichGottes in der Seelen nicht )
gegruͤndet weniger aufgerichtet / am n
wenigſten vollendet werden kan.

Seinethalben wäre das Amen nit
noͤhtig/ ſintemal JEſus nit liegen kan | |
aber wol unſerthalben/ uñdas.wegen
unſerer Tum̃heit und Hartnaͤckigkeit/
dadurchwir von Tagzu Tag ungeſchik¬
ter werden/ dieDing des Gnadenreichs
Gottes anzunehmen und zu80 al

1. Cor.

— — —
—
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1 Cor. 2:14. Du arme blinde Seel du
hoͤreſt tauſend und tauſend mahl/daß
du ein hoͤlliſcher Wurm ins Teuffels
Reich geworden/ und eine ſcheutzliche
Larven des Satans/und daß du durch
und durch erneueret werden muͤſſeſt/
wann du je wieder den lamiliaren Um¬
gang mit dem ewigen Gut/ den du im
Paradyß verlohren/wiederumb von
neuem haben wolleſt/ du hoͤreſt es und
ſprichſtdenSegen daruͤber;Ey ich ha¬
be abermal eine wunderſchöͤne Predig
angehoͤret/ und treibſt es wiederfort /
wo du es gelaſſen/ und erſchrickeſt le¬

diglich nichts ab dem Zeugnuß Gottes,
daß du in einen rechten Ernſt tretteſt /
deine ſundige Natur anzugreifen dich
ſelbſt zuverlaͤugnen/ nachdem H.Geiſt
zu ſeufftzen / daß er dich vom Verder¬
ben frey mache das in der Belt iſtdurch
die Luſt / und dir die heilige reine Na¬
tur JEſu ſchencke/ nicht anderſt/ als
ob ez dir frey ſtuhnde / dich nach dem
Vorſchlag deines Schoͤpffers und Se¬
ligmachers zurichten oder nicht als ob
es ein Wort wäre fur die lange Weylgeredt/ daran wenig gelegen; Es ware
zwarein gute Sach ſagt man gemein
lich wann man wiedergebohrenMALE /
koͤntens wirs nur halten / alleina



& 123
find arme ſchwacheMenſchen/ koͤnnenuns ſelbſt nit anderſt machen, wannwir thun, was wir koͤnnen und moͤ¬gen/ ſo wird uns GOtt gnaͤdig ſeyn;
Die Heiligen find im Himmel manhatje und je ſo gelebt/ iſtdoch Chriſtus
für uns geſtorben; Der Gerechte fallt
des Tags ſieben mahl; alle dieſe Ent¬
ſchuldigungen ſind nichts als Stoplen
für einem verzehrenden Feur / glauhe esoder glaube es nicht /Warheit bleibtWarheit/ derjenige ſagt dirs / auß deſſenMund dudeinen Sententz/und endli¬
chesUrtheil an jeneme

e. wirſt
. hören muſſen nach dem Ebangeſio / da¬

von keinDupfflein wird vergehen / daß
es nit alles erfuͤllet werde / esſey zumLe¬
ben oder zum Tod; IJEſus ſagt: Be¬
lehre dich ändere Sin /berlaͤugne dich/ſolge mir nach/ wiltu ſelig werden / du
ſagſt nein ob ich ſchon deren keines
thue, fo willichdennoch in den Himel
eingehen ; wer wird dann zuletſt recht
haben und gewinnen/ du oder Chriſtus /
der ewige GOttes Sohn hebet feine
Hand auffzu dem/ der da lebet in alle
Ewigkeit, und ſchweret auß heiſſer Be¬
gierd vor dein Heil. Es ſtehe nit an dir/
ſönder dimüſſeſt/du muͤſſeſt / nichtobdu wolleſt/ſonder du mie nn,DD
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bohren ſeyn/ oder ewig verlohren/du
aber ſagſt, oh ich ſchon nicht kaͤmpffe/
werde ich doch gekroͤnt werden, ob ich
ſchonnit geheiliget bin, werde ich den¬
noch GOtt ſchauen/ oh ſchon ich nit auß
der neuenGeburtleb /ſo werde ich den¬
noch ins Himmelreich eingehen/ trotz
dem/ der mirs wehre und abſpreche.
Nun frecher Suͤnder/ was ſoll gelten?
von der ewigen alleꝛheiligſten Majeſtaͤ /
das was auß deinem ſundigen falſchen
Schlangen⸗Maul / oder das/was auß

dem unbetruͤglichen Mund der War ¬

heit / gegangen iſt; wird dann GOtt
nit eyſeren für die Ehr ſeines Sohns?
ſagt derewige Vatter nicht zu allem ja
und Amen im Himmel/ was JEſus
redtauf Erden darumb wird dich auch
dieſes WortJEſu richten amJuͤngſten
Tag / dann Er hat nicht auß ihm ſelbergeredt/ ſonder der Vatter/der Ihn ge¬
ſandt hat / der hat ihm ein Gebott ge¬
geben was er ſagen und was er reden
ſolle/Joh. 12.47. Weiſtu nicht/weſſen
ſich GOttder HErı ſchon laͤngſten er¬
klaͤrthatdurch Moſenund Petrum/
daß ers forderen wolle von einer jegli¬
chen Seel / die ſich nit richten werde nach
dieſes ProphetenWort/ und wolle fie
vertilgen auß dem Volck; Act.2 u



BAR
duſtoltzerVurm / meineſt du / daß G Ott
feinen Sohn umb deiner Verſtockungẽ
undUngehorſams willen, vor der gan¬
tzen Welt zu einem Meineydigen ma¬
chen werde/welches jegeſchehenwurd /
wann Er eine eintzige unwidergeborne
Seel in feine Herzlichkeit einführete,
Magauch wohl einTeuffel ſo boßhafft/
oder ein Vieh fo tum ſeyn / ſich mitders
gleichen Gottslaͤſterlichen Gedancken
zu ſchmeichlen. Sagſtdu GOTT
barmhertzig/ blinder Suͤnder/ wiltu
dann Chriſtum lehren und zur Schul
fuͤhren als ob er das liebreicheVatter¬
Hertz feines GDttes nit gekandt haͤtte/
uͤnd es erſt von dir lernenmuͤßte; wer
die Barmhertzigkeit / ſouns vom Suͤn¬

den⸗Koht reiniget/im Kampff wider
Suͤnd und Welt anweiſet/ aufhilfftund
ſtaͤrcket / und täglich den alten Sinn
kreutziget und toͤdet; wer dieſe Liebe/
ſag ich /werwirfft/der derwirfftzu gleich
mit die Barmhertzigkeit/ die uns kroͤ¬

net im Himmel/ und in den Ewigkei¬
ten verklaͤret/ wiltu es jetz nicht glau¬
ben/ ſo wirſtues mit Schreckenſehen/
und zu deinem grauſamen Jammer er¬

fahren daß kein Bergnoch Fels fo veſt
als dieſes Wort/ das du nun ſo gering
achteſt/wie wirſtu verſtum̃en voröAn¬
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AngeſichtJEſu/ dendu mit der unge¬

ruͤndetenund falſchen Hoſnung heim¬
ich des Meineydsbeſchuldigen darffſt;

Es bleibt darbey / was JENS geredt/
darumh wiltu kluͤglich handlen/ſo un¬
derwirffe dich in Zeiten ſeiner ohnfehl¬
bahren Warheit / verdamme deinen
bißherigenBetrug/ ſchmeiſſe ihn dem
Teuffel in fein Rachen/ herpfuje deine
Narꝛheit/ daß du dir biß dahin habeſt
koͤnnen einbilden/GOtt werdedir wei¬
chen /JEſu fein mit einem Eyd beſtaͤ¬

tigtes Wort widerruffen/ und der ge¬
rechte Richter ſich desSatans Lugenen
underwerffen

/
und daß du GOtt ſo ha¬

beſt wollenmeiſteren/du werdeſt dich
in den Pallaſt ſeiner Heiligkeit hinein
zwingen/ esſey ihm lieb oder leid; Ach
es wird ein jeglicher allzuſpat des Ern¬
ſtes innen werden/ undwird diſer hohe
Eydſchwur ,/ ihm weit ſchaͤrpfer als kein
flam̃endes Schwert der Cherubim den
Eingangins himmliſche Paradyß ab¬
ſchneiden / ja ein jedes Wort dieſes
Spruchs wird einer jeglichen Geiſt¬
und Gnadenloſen Seel/bereits hey ih¬
rer Hinfahrt auß der Zeit indie Ewig¬
keit als ſchreckliche Donnerſchlaͤg und
blitzende Pfeilen durch ihr iñerſtes fah¬

ren; Iſt alſo nichts richtigersalsJEM
. glau¬



glauben / rechtſchaffene Früchte der
Bußthun/ erneueretwerden am Geiſt
deß Gemuͤths/undmit vielem Baͤtten
undFlehen/ kaͤmpfen und ringen durch
die enge Porten derWiedergeburt hin¬
durch tringen/und nicht mehr Genuß
der Guͤteren des Himmelreichs hoffen /

als ſo weit man esunder der ſtaͤten Ar¬
beit des H. Geiſtes / in diſem unum¬
gaͤnglichen, nohtwendigen Werck ge¬
bracht hat, JEſus iſt Meiſter/nicht du /
Er iſt der Koͤnig / Er hat den Schluͤſſel/
wiltuhinein/ ohne daß er dir auffthue?
Meineſtu, du wolleſt GOttes Gerech¬
tigkeit Warheit und Heiligkeit uber
einen Hauffen ſtoſſen / und den Rigel
ſeiner Allmacht aufſprengen/und ihme
den Himel abtrotzen? Wañ er ſprichtt /
ich wil und kan dich nithineinlaſſen/ du
ihme ins Angeſicht widerſprichſt/doch
will ichhinein/ aber ſo und ſo ſtehets im
Evangelio/ ſolche und ſolche ſollen das
ReichGottes nicht ererben/ du aber be¬
harꝛeſt in deiner Halsſtarꝛigkeit / es
mag ſtehen wie es will/Ottund ſeine
Propheten/Chriſtusund feine Apoſtel
mogen im̃er hin ſagen, was ſie wollen /
die Kennzeichen der ZionsBurgeren
beſchriehen / wie deutlich fie wollen/ mit
der Hoͤll draͤuen ſo lang fie wollen/ ö ö.will
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n willich/ was ich will/und will wand¬* len nach demGutduncken meines Her¬

un tzens/ ich werde dennoch fügutin Him¬
uz mel kommen/ als immer einer; Aber
in höre noch einmahl hartnaͤckiger Suͤn¬
an der, der dudeinenGOTT ſo greulich
uin ſchmaͤheſt uñ zum Lugner machen wilt;
ml der HE wird nit verwilligen/daßEr
mn dirvergebe/ſonder feinZorn und Eyf¬tr fer wird rauchnen wider dich / undEr
hr, wird auffdich legen alle Fluͤch, die imi Alten und Neuen Teſtament geſchriben
fin ſind undder HErꝛ wird dein Nam̃e
un, außtilgen under allenHim̃lenhinweg
ti, und wird dich abſoͤndern zum lühel auß
Mä allen Staͤm̃en Iſraels; Es find nit mei¬
in ne Wort / der hats geſagt / in deſſenti Hand dein Leben imd Athem iſt, und
nan vor dem die Saͤulen des Himmels ers
woch zitteren wie es beſchloſſen iſt / im Raht
im der H.Dreyeinigkeit/ ſo wird es gehen/
do und wann ſchon die gantze Welt zuſam¬
tb⸗ men ſtuhnde/ und nein darzu ſagte; Es
6 muß endlichalles biegen oder brechen,
ſin und war in GOttes Namen nicht willl Chriſto folgen / muß endlich aller Teu¬
zin, feln Spott / und aller Creaturen Scheu¬
zm fal werden / undJetterMord ruffenn DEN IEſu Chriſt/ ich hatte nit ges. glaubt/ daß du ſo warhafftig waͤreſt

= >
—
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und keines deiner Worten zuruck zo¬

geſt/ ich machte allezeitgelinde Außle¬
ungen vor mein verderbt Fleiſchundö. nun ſiehe ich/daß michSata¬

nas belogen und betrogen/und daß ich
laͤider / Ach weh/ ach weh/ feinen Lu¬

gen geglaubt/ da ichmich an dein Wort
haͤtte kehren, und an deiner Warheit
nimmerzweiflen ſollen/da ich dich O 4

Blindheit/mit dem Maul für GOttes
Sohn bekandt, und fur den qußge¬
ſchrauen/in deſſen Mund kein Betrug
erfunden worden ſeye/ und Qmich Un⸗ ı
ſinnigen, da ich dir ohne Widerred zu
glauben ſchiene/wann du mir zeugeteſt )
hon der Vergebung meiner Simden
durchdein Blut/ undvon dem Antheil/
welchen glaͤubige und geheiligte Sun:
der an deinem ewigen Koͤnigreich ha¬
ben ſollen/ fand hingegen ich tauſend
Außreden/wann du mit von ſelbs und
Welt⸗Verlaͤugnung/ von Ertoͤdung
meiner Luͤſten und Paßionenund von
dervölligen Auſopfferungmeiner ſelbſt
an GOT Tund ſein heiligeFuͤrſehung
predigteſt/ alsob es du mir nitdeutlich
genuggeſagt haͤtteſt / oder als ob es ein
anderer Mund geweſen wäre/ der mir
von Vergebung der Suͤnden und ewi¬
gem Leben geſprochen/undwieder .ande¬
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anderer Mund, der mir das Beding
die Guͤterdes Gnadenbunds zugenieſ¬
ſen vorgehalten, under welchem und
keinem anderen ich lebenundHerzliche
keit erwarten ſoll. .

Allein was helffen alle Vorſtellun¬
gen / Leuthen, die keine Ohren haben
zu hoͤren/ und keine Augen zu ſehen/
auch kein Hertz zuverſtehen/ und ſich
alſo keines anderen wollen bereden laſ¬
ſen/als fie in der Schul der Welt/und
des Satans erlehrnet; Bey diſen heißt/gebeuthin / gebeut her /wir gehen blind
lings unſers Wegs fort/ ſagt GOTT
durch feine Knechten,dieſer dein Weg
gehet ins Verdamnuß/ ſo ſagenſie/be¬
huͤt GOtt nein! er gehet in den Himel/
eben als ob mir einer auff der Straße
nach Bernbegegnete/ welchen ich frag¬
te/wohin er wolle/undermir antwor¬
tete/ nach Bern/ ich ihm aber ſagte/
dieſer Weg führe ihn nach Verdon,
und wann er daraufffortfahre/ ſower¬
de er je laͤnger je weiter von Bern ab¬
kommen /er aber ſpreche zu mir/ troll
dichvon mir weg du Phantaſt, ich wil
aufmeinemWeg bleiben un beharꝛen/
dann er iſt gut in meinenAugen und
meines Erachtens werde ich ſo eigent¬
lich nach Bern kommen auffmeinem

B 2 Weg/



II.

R 208
Weg/als du guffdeinemWeg/ daſelb¬
ſten gedenckeſt dein Nacht aͤgerzuneh¬
men / fo müßte man wohl endlich ei¬

nen ſolchen ſeine Straß ziehenlaſſen an
ſein Ort / daß er under dem Thurn der
Statt/ wohin er geht / vernehme. wie
das Ort heiſſe /wohin ihn ſein Weg in
feinen eyteln Bahn geführet/obs dann
das hoͤlliſche Babylon/ oder das him̃li¬
ſche Feruſalem ſeye. Wir laſſen ſie auch h
fahren eines fahrens/ wir ſchreitenin | 6
deſſen fort. fl

Die zweyte Urſach anzumercken | 6
warumb IEſus unſeꝛtwegen habe g
ſchweren muͤſſen / und das iſt / dieweil d

viele viel thun vor ihr Seelen Heil/ | 0
aber fie thunLufft⸗ſtreiche/ fie lauſſen
auffs Ungewiſſe , und verfehlen des
Kleinods jaͤmerlich. Sie erkennen/ daß
es eineneüe Geburt ſeyn muͤſſe/ ſie ſtre¬
ben auch darnach/ aber fie baͤtten nicht
den Heil. Geiſt umb Erleuchtung /daß
Erſelbſt ihnen zeige / was es ſeye/und
worinn ſie beſtehe / darumb ergreiffen
ſie den SchattenvordasWeſen/ und
den Schein vor das Seyn. Sie vernü¬
gen ſich entweder mit einer aͤuſſerlichen
Ehrbarkeit und geſetzlichen From̃keit /

wie bor Zeiten die Phariſeer/und heut
zu Tag die ordinaire Frommezuthun
pflegen / oder wann ſie was grundli¬

—
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chers ſuchen/ in dem ſie den Sinndes
Ebangeli beſſer eingeſehen zu haben
vermeynen/ derowegen nicht auffden
Sand ihrerWercken bauen wollen/
ſonder an eine Hertzens⸗Enderung
auch gedencken/ ſo werdens doch nur
halbe Chriſten / die/wann fie einige
Buß aͤngſten außgeſtanden / obenhin
durchgekaͤmpffet/ und in etwas erfreut
worden/ durch den Geſchmack des gu¬
ten Worts Gottes/ſo meynen ſie hald/
fie ſeyen ſchonfertig/ und ſeye die neue
Geburt bereits bey ihnen vorgegan¬gen/ alſo daß/wann fie davon hören o¬
der leſen/ ſie nichts anders gedencken/
als das alles ſey bey ihnen ſchon vor¬
bey / dannenher gibt es in dieſen Zei¬
ten viele Mißgeburten/ die / wann ſie
bereits viele Jahꝛ rechnen bon ihrer Be¬
kehrung an /erſtnachſo langer Zeit won
vornen anfangen muͤſſen/ ind die Buß
von todnen Wercken lehrnen / die ſie
noch niemahl bey der Wurtzel als der
innerlichen Neigung angegriffen/und
durch die Krafft des lebendig⸗machen¬
den Geiſtes der Wiedergeburt/ derin
Chriſto JEſu iſt/uberwundenhaben;
ihr Glauben ergreifft Chriſtum nur
halb / und darff es nit wagen ihngantz
anzunehmen / und ſich von ſeinem

B 3 Wort
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Wort und Geiſt voll füllen zu laſſen/
ihre Buß legt den alten Adam nur zum
theil ab undfo iſt auch ihre Zugend |

nurhalb/ folglich untuͤchtigzum Him ¬

melreich / und allzu monſtros vor
GOtt ; Nun Q ihr ſelbsbetrogene/
ſterbliche, auffSand⸗bauende/ und
in ſuͤſſen Phantaſienvon einem einge:

bildeten Ehriſtenthum̃ euch beluſtigen¬
de/von der Zucht aber des H. Geiſtes
euch ſo offt loßreiſſende/und glſo das
Werck der Wiedergeburt verſtoͤhrende
und auffhaltende/kommet/ hoͤret eurn
Sententz mit doppeltemEnd bekraͤffti¬

et, auß dem Mund euers kuͤnfftigen
ichters/ von dem Koͤnig des Him̃el¬

reichs ſelbſtim Text.
O wie iſt doch das Werck der Gna¬

den ein pur lauter goͤttliche und aller¬
dings him̃liſcheSach / da dieVernunfft
keinen Stich ſiehet /da auch das Ge¬
ſatz nichts offenbahret / ſonder allein
IEſusauß GOttes Schooß bringet /

und wo der es nicht der Seelen eröffz | |
net / in derNacht dieſer Welt ſo wird
es ihr wol ein ewig verſchloſſenes Ge |
heimnuß bleiben/ der Menſch mag |
‘Theologie ſtudieren / ſo lang er will,
ſcheint ihm nicht das Gnaden⸗Liecht
hon ohen/ hilfft ihmnit GOttes 26 .
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ai ſo iſts umb ihn geſchehen, und ſolteer
in auch in denen ſchoͤnſten Predigten/ die
m Lehr von der neuen Geburt abhandlen/
Ft, ſo weißt er dennoch nit was es eigent¬n lich ſey undhatnichts als dunckele Bil¬n der und Wörter darvon/ die in ſeinem
n Gehirn in der Irꝛe herum fahren; Ach
mn ſolte Difez groſſe Ernſt Eſus diſes amal
n wiederholteAmen nicht unſeren ſchlaͤf¬z ferigen und traͤgen Sinn erweckenals
iM einehaͤll⸗klingendePoſaunen GHttes /n ehe daß die Stimm des Ertz-Engels und
um der letſten Trompeten gehört werden;
6. Ach daß unſere Seelen deine Stimm
n HERR Chriſte Hören möchten/ und
il ſelig leben under dir in deinemReich.
mn As JESUS verſtehe durch das nn
le⸗ Reich GOttes? Es iſtein gantz
6ſt * verborgenund unbekant Land
g, wie auch feine Einwohner; die Welt
im vermeint kein Zeitung drauß/und hat
al nit einen einzigen rechten Concept dar
6. von; Es iſt die innere/geheime/ geiſt¬
pn liche Region oder Zuſtand/darinnen
s, GOtt wohnet / und lebet mit allen fe
nn Ha Seelen und Heil. Englen/ welche

alle in diſem Reich leben und ſchwebenin Gerechtigkeit /Fried und Freudin
6. Dem H.Geiſt/ da in gan

was and,4
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als die Weltſihet / hoͤret / weißt / hat und
vermag von diſem Reich ſagtPaulus/
1.Cor.9. Es ſeyen Ding/ diekein Augi, , gehoͤret/ und in keines

enſchen Hertzen geſtiegen / welche
GOTT allein feinen Lieblingenoffen¬
bahre/ da find neue Gewaͤchs / neue
Fruͤcht/neuerWein/ gantz ander Gold
und Edelgeſteinen / ein gantz andere
Schönheit/gantz andere Blumen/ ein
neuer Lufft/ein andere Sonn/ mit ei¬
nem Wort/gar ein andere Weltneu/
fuͤrtreflich/ geiſtlich, himmliſch und
goͤttlich/da find Waſſer/ die ins ewige
Leben quillen/ da lebet und webet al¬
les von dem anwaͤhen des H. Geiſtes/
da iſt der Weinſtock /derWarhaſſtige ¬

der Baum des Lebens / und die Neu¬
gebohrnen eſſen darvon / im Geiſt und
in der Warheit/ da ſcheinet die Sonn
Der Gerechtigkeit /und ſie wandlen in
ihrem Liecht/ da waͤiden fie auffdenen
Bergen Iſraels und GOtt iſt ihr Hirt;
allda blühen die Roſen und Lilien in
die un vergaͤngliche Klazheit / und ſie rie¬
chenihre Kraft/allda find Schaͤtze von
gelaͤutertem Gold/ und fie ſamlen ſie/
und werden reich im Glauben / und
reich in Ott; Hier iſt die Ruhder Hei¬

ligen! Hier iſtdas Land Immanuͤels!ier
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Hierfind die Thorder Ewigkeit] Hier
iſt der Vorhofdes himliſchen Pallaſts/
und die Vorſtaͤtte des neuen Jeruſa¬lems/ deren Thore Lob / und deren
Maur Heil heiſſet / da wird auffgeti¬
ſchet das geiſtliche heilig machendeBrot/ ſo vom Himel kombt / und der
Welt dasLeben gibt; hier laßt die Tur¬
teldauben ihre Stim̃ hören / und die
DaubeNoah ſchwebt mit ihrem Del¬
zweig uͤber alle Einwohner dieſer Ge¬
gend/ da ſiehet man die Himmels⸗Lei¬
ter Jacobs / und ſteiget aufderſelbigen
hinan in die Klarheit GOttes / under
dem Geleit der H.Englen; In dieſem
Reich gehen die Menſchen gekleidetin
weiſſer Seyden / und ſchauen die Schon
heit des Königs mit auffgedecktem An¬
geſicht/und empfahen Strahlen feiner
Lieblichkeit/ wann es des Konig Weiß¬
heit noͤhtig findet.

Da empfahendieKaͤmpfferwunder¬
bahrliche / goͤttliche Waaffen das
SchwerdtdesGeiſtes / den Schilddes
Glaubens / und ziehen an mit vielem
Gebaͤtt und Flehen den Pantzer der Ge¬
rechtigkeit / und den Helm der Hoff¬
nung/ welches alles in der gantzenwei ¬

ten Welt nirgend zu finden/ als under

n
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in dieſes ſelige Reich/triffet man an ei¬
nen Brunnen mit vier Röhren / auß
dem erſten flieſſet Milch der göttlichen
Weißheit/wornach die neugebohrnen
Kindleinüber die maſſen begierig finds
Dorten ſpringet eine Roͤhre vom Blut
der Verſoͤhnung / wordurch alle Ubel¬thaten/ im Reichder hoͤlliſchen

Finſter¬
nuß des Satans begangen / getilget
werden, und dem Gewuͤſſen Frieden

eſchencket wird mit C3 tt / inwelchem
frieden ſich ein weites Meer der Gi

bee eröffnet/ und der Seelen viel
zutesmitgetheiltwird; widerum flieſ¬

ſet Waſſer der Reinigung und Heill¬. darinn die Seel ſich immer waͤ |chen/ baden /und zum ReichderEwig¬
keitbereiten kan;abermahllauffet eine
Röhrehom Wein der Erloöͤſung/ dar¬
durch der neue Menſch ſtarck/ froͤlich
undmuhtig wird / alles Creutz zu tra¬
gen/ und in allen Truͤbſalen luſtig und
guter Dingen mit Freuden im Heil.
BGeiſt / und dieſe Rohren ergieſſen ſich
durch das gantze Koͤnigreich hin und
wieder/ alſo daß kein Gewaͤchs/noch
Blümlein noch Thier des Feldes/ in
dieſer gantzen Nehier weit und breitzu¬
ſehen iſt/daß nit ſein Safft/Geiſt und

Krafft

Alt6
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neue Welt zuſchaffen/ deren Einwoh¬
ner nie hon G6Ytt abtruͤnnig werden
wie es in dieſer Weltergangen/darauß
die Gerechtigkeit außgejagetworden/ mh
durch die Aufruhrder Englen und der pi
Menſchen/ welche die gantze ſichtbahre W
Welt nach ſich gezogen und bermwuſtet [ni
hat dardurch fie GOtt unanſtaͤndig im
worden, darumb warten wirnach fe it
ner Verheiſſung eines neuen Himels / Mio
und einer neuenErden/DarinGerech⸗ iu
tigkeit wohnet. 2.Pet. 3: 3. INun zum Zweck zukommen / ſandte in
GDtt ſeinen Sohn/ den Sünder auß E
ſeiner Noth zu erretten/ und ihme auß idem Tod ins Leben und unbergaͤngli⸗ hl
che Weſen zu verhelffen/ zu reden mit hen
dem Engel Gabriel Sein Volck ſelig dr
zu machen von feinen Sünden Matt. RP
1421. Dann Er hat auch den/der von hin
keiner Sund wußte für ung zur Suͤn¬
de gemacht / auffdaß wir in Ihm wur⸗ kn
den die Gerechtigkeit/ die für GOTT h,
gilt. 2 Cor. 5:21. Sein eingebohrner Ii
Sohn mußte ein IEſus werden/den Ii
Verlohrnen, umb fie nach und nachin n
einen fü herzlichen Stand zu erhoͤhen , fials es die Schönheit der neuen Welt K
erheiſchet / damitſichalles wohl zuſam⸗

j

men reime und ſchicke/ 160, |

ein
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feine Underthanen/das Land und ſei¬
ne Einwohner, die Güter der Heilig¬
keit und Seligkeit GOttes / und dieje¬. die ſie empfahen und genieſſen
Olten,
Von Ewigkeitharware es der Willen

des Vatters / der JEſum geſandt hat
zum Heil der Welt, daß wer den Sohn
ſiehet mit den geöffneten Augen des
gnadenreichen neuen Menſchen/ und
glaubt anIhn/ habe ewiges Leben/ und
daß ihne der Sohn aufferwecke am
Süngiten Tag. Joh. 6:40. Das heißt
IEſus Chriſtuswarlichein RindGot¬
tes ſeyn / in bollkom̃ener unveraͤnder¬
licher Heiligkeit und Unſterblichkeit le¬
ben / den Enten gleich und Kinder
der Aufferſtehung ſeyn/Luỹ. 20:35.Woraußihr ſehet, daß es nit in einem
Hun zugehet/gut Ding muß Weyl ha¬
ben: GOtt fangtshieniden an/indem
Er den Menſchenrechtſertigetund hei¬
liget / und ihme alſoanfangtmitzuthei¬
len die vollkomene Erloͤſung JESYU
Chriſti / welches immer fort waͤhret /
biß nach dem Tod / da die Seel einen
neuenGlantz bekombt im HimmelbeySE Ehriſto/ aber das Werck wird
Nit zu End gebracht / biß am Juͤngſten

ag / algdann erſt wird GOTT dieſeTag / ſt el
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Beltumbſchmeltenfeinen Erben cn.
ewige/unverwelckliche und unbefleckte
Schöne einzuraumen; Ach wer mag
wuͤrdig ſeyn in diſen Tagen/jene Welt
zu erlangen; Mein GStt erhoͤhe mei
ne Sinnen, daß ich durch deinen H.
Geiſt in meinem Geiſt taͤglich mich er ¬

ſchwinge/über Natur und Creatur/in
dieſe hell glaͤntzende unaußſprechliche
Liecht⸗Welt/ und alles alles auff dieſer
dunckelen Erden darob vergeſſe.Ihr koͤnnet aber ſchon darbey mer¬
cken, daßderStand/ darein JEſus
Chriſtus einen verſetzt zu der Zeit / da
Er ihn bon dieſer durch die Suͤnd⸗ver¬
derbten Welt außreißt / in der heiligen
Schrifftheiſſedas Reich GOttes/ das
KoͤnigreichJEſu Chriſti/ dasHimmel¬
reichdas Königreich der Heiligen/ der
hoͤchſten Zeugen / der Hochheiligen
Dreyeinigkeit.Dan. 7.Weilen JEſus
da deꝛ rechte Koͤnig / de ſich einen Thron
in den Hertzen bauet/die Heiligen find
da Burger/ dann ſein Volck ſind eitel
Gerechte und Heilige/die Lebens⸗Ma¬
nier/Maxime und Gefäße find him
lifch/ der Himmel fahret herab in die d

Seelen der Glaͤubigen/ ſie ſind kom¬
men zu dem Berg Zion/zu der Statt
des lebendigen Gttes / zu der Menge

biler
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viler tauſend Englen. Heb. 12. Phil. 3.
GOtt regiert daſelbſt auff eine beſon¬
dere Weiß / Er lebtin einem jeglichen
under ihnen/ und ein jeder von ihnen
lebt von GOtt, und der Heil. Geiſt if
ſehrnahe bey ihnen/ leitet und treibet
ſie / und gibt ihnen abermal gute Ge¬
dancken con / und offenbahret ihnen
auffein friſches die nad JEſu Chriſti/
undverlaͤidet ihnen die Lifte des Flei¬
ſches/und die Begierden der Natur/und ziehet ſie in die ſuͤſſe Liebe GOttes/
und wirffet alle ihre Paßionen under
den Gehorſam JE Chriſti/ daß es
ihr hoͤchſter und einigſter Wunſch iſt/
daß dieſer allein uͤber ſie regiere/ dahin¬
gegen die Welt⸗Kinder drauſſen ins. und der Suͤnden Reich irꝛe
ahren.

Sage noch einmal dieſes Reich habe
verſchiedene Zeit laͤuffund Haubt⸗Ver¬
aͤnderungen/ diealzumalunder der Ver¬

waltung und Regiment SE Chriſti
ſtehen/der alles wiederumb macht/ was
Satan verbrochen und geſchaͤndet.
Erſtlich fangt ers an hier in diſer Gna¬
den⸗Zeit/ daEr gewiß zu dem Menſchen
nahet/ biß Er mit ihme gar genau be¬
kannt wird / hernach ſetzt er es weiter
fort/wann der Tod die Seel / JEſu

in
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in die Schooß wirfft; Endlich gieſſet
Er allesneu/ wann Er das Reich GOtt
und dem Vatter uͤberantwortet/ wel¬
ches das Ende iſt aller Dingen/dahin
alles eylet. 1. Cor. 15:24. Da es ein
Enderung geben wird/ in der Formdes
Gouvernements diſes ewigen Reichs.

Huͤtedich/ daß du hier nit meyneſt/
es ſeyen zwey verſchiedeneReich/das
Reich der Gnaden/ und das Reich der
Herzlichkeit. Dann auß dieſem falſchen
Concept kommen tauſend Irꝛthuͤmer.
Als wanndas/ was einen ins Gnaden¬
reich bringet/ nicht gnug ſam waͤre/uns
in die Herꝛlichkeit hinein zu verhelffen;
Das ewige Lehen iſt dievollendete Hei¬

ligung/ und die Heiligung iſt nichtsanders/ alsein angefangenes ewigesLe¬
ben/wiePaulus ſagt: Rom. 6: 22.
Nun ihr ſeyt der Suͤnd frey und Got¬
tes Knechte worden/ habt ihr euere
Fruͤcht zur Heiligung/das Ende aber/
oder die Vollendung ewiges Leben.

Auß diſem Gemaͤhld von dem Him¬
melreichſiheſtu/ daß derEingang darein
bey Leibes Leben geſchicht / daman der
Welt auffkuͤndet/umb GOttes Gunſt
und SE u Freundſchafftzu haben/ uns
der der Zahl ſeiner Freunden und Reichs
Genoſſen heſtaͤndig zu verbleihen/.ein
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fein irzdifches Leben mit SESU zuver,ſchlieſſen/ damit man von ihme verneme/alles was er von feinem Vattergehörthat/Joh. 15:15.Underdeſſen muß man
wohl achthaben/ daß das Eingehen ins
Dimmelreichnit nur bedeute/ die erſtenTritten/da man von der Sund hinüber
gehet zu GOtt/ von der Natur zu der
Gnad/ von der Welt zu JE (u Chriſto/und ſich wendet von der Zeit gegen die
Ewigkeit / ſonder dardurch muß auch
verſtanden werden die continuſrliche
Bewohnungdieſes Reichs / daran wohl
am meiſten gelegen/warauff auch SE
ſus der Koͤnig ſehr ernſtlich dringet/da
Er uns das Innenbleiben fo llebreichzu unſerer Beſchaͤmung anbefihlet/ well

unſere Gedancken und Begierden ſoleicht außſchweiffen von dieſem goͤttli¬
chen liebe Reich/ in die neblichte ſinſtere
Gegend der Eitelkeit; Ja was noch
mehriſt / dumuſt dardurch verſtehen den
Beſitz und Genuß derGuͤtern/ ſoGOtt
darinnen außſpendiert/ welches ſonder¬
lich find die Frucht des Heil. Geiſtes/
Gerechtigkeit/Guͤtigkeit /Warheit/
Epheſ. 5. Liebe/Freud/ Fried / Ge¬
dult/Freundlichkeit /Glauben/ Sanfft¬
mubht Keuſchheit, welche durch diern n , , m, in die Seel 29
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ein gezogenund zum Weſen weꝛden muͤſ¬

ſen / auch iſt das Wort Sehen/ verſ. 3.
nach Hebraͤiſcher Red⸗Art/ eben ſo viel
als genieſſen .

Das iſt die Urſach der Red⸗Arten/ ſo
JIEſus anderswo braucht/ das Reich
iſt in euch / Luc. 7.21. Hier aber ſagtIEſus/ wir ſeyen im Reich/ mercke dañ/
ſo fern IEſus verſteht die Geſellſchafft
und Zunfft der Glaͤubigen/ als Mit¬
Erben und Mitgenoſſen an der Trang¬
ſal/ und an der Gedult und am Reich/dariſienFE (us Haubt und Koͤnigiſt / ſo
heißt es/wir ſeyen im Reich undgehen
ein in daſſelbe / damit wir Gemein¬
ſchafft haben mit den Apoſtlen/und un¬
ſere Gemeinſchafftſeye mit dem Vatter
und feinem Sohn SEM Chriſto; In ſo
weit aber die Glaͤubigen das Recht em¬
pfahen im BlutEhriſti zur Vergebung
ihrerSuͤnden/ undzu Schenckung alles
deſſen/was JEſus hat/ und auch in

derHeiligung die Anfaͤnge undErſtlin¬
ge der Guͤtern und Schaͤtzen des him̃¬
liſchen Reichs ſtuͤndlich genieſſen /des
Reichs/ ſagich / ſo auf ſie wartet am
Juͤngſten Tag in ſeiner Vollkommen¬heit/ da Ott ihnen feine Heiligkeit und
Seligkeitmittheilen wird/ fo viel ſiefa ¬

fen koͤnnen/ fo wird geſagt/ das 26 .
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mm ſeyein ihnen/ alsdem außerwehlten Gesd ſchlecht/ dem königlichen Prieſterthum̃/ih dem heiligen Volckberuffen in ſein wun¬

derbahres Liecht hinein / daſenher wird
n eins für das ander genommen hineintt gehenund ſehen.
ni QAlget demnach das Beding; „.IE ſus nennts die neue Geburt **

auß Waſſerund Geiſt. Dieſes
Ear wohl zu verſtehen/ was es fen : von oben
6 herab auß Waſſer und Geiſt gebohren
6 werden / muͤſſen wir Nicodemum bes
gh ſchauen/wie fein Gemuͤth maggeſtaltet
mi geweſen ſeyn/ es ware mit vier maͤchti¬d gen Gebrechen behafftet. J

me . MeinteEr / er wäreein ſonderba¬n rer Heiliger / wegenaͤuſſerlicherHaltungn desGeſaͤtzes/worüber IEſus mit den
ng Phariſeeren viel zuſchaffen hatte / die
liz ſich ſelbſt rechtfertigtenvor den Leuten/
hi und under ihnen hochangeſehen waren/
fir da fie ſambt allem ihrem Thun ein
6 Greuel vorGOTT waren. Luc. 16.
n Wie nothwendig ware es ihm ſich zu
in IEſu in die Nacht⸗Schulzu begeben/ in
n dem dieſer groſſe Lehrer noch fo gar we¬0 nig vom wahrenSinn der H. Schrifft, wußte, freylich kan offt ein geringer- armer Menſch ein mehrere Erkandtnuß
kt E 2 ha¬
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haben als der groͤſte Lehrer ; Wann
nemlich der Prediger nicht ſelber be¬
kehrt iſt und wann er nit diß alles ſelbſt
erfahren hat; Darum ſagt ihme JE¬
ſus alſobald: Es ſeye dann / daß jemand
von neuemgehohren werde. Du muſt
erſt bey der erſten Lezgen anfangen;du
Celeberrime Doctor! muſt noch als
ein Kind werden und als ein kleinesabc Kindlein in die him̃liſche Schul
gehen und werdenwie ein Kind / ſonſt
giehts nichts d'raus/ daß du ins Him¬
melreich kommeſt und ſelig werdeſt.
Nicht viel Weiſe/ nicht viel Gelehrte
hat GOtt erwehlet 1.Cor..

Daher wiederholet JEſusdas Amen
zum zweytenmal die unumgaͤngliche
Nohtwendigkeit der neuen Geburt an¬
zuzeigen: als wann er ſagte: Glaubeesnur mein lieber Nicodeme, da hin¬
durch muß es mitdir.

Diß iſt allen Menſchen ein Parado¬
zum und widerſiñigerWunderſpruch:
ſie meinen, wann ſie nur ſonſt alſo le¬
ben wie es ihnen gefalle/ſo habe es kein
Noht/ ſiewollen auch in Himmel/ es
müßt ein Wunder ſeyn; man muß den
Himmel eben nicht ſo eng machen: als
lein die elende Leut ſolten es ja mit
Händen greiffen/ daß fie die überaus x
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We herrlichen Sachen/ welche das Altund
inn Neue Teſtament denen Kindern GOt¬
ih tes zueignet und welche das Reich Meſ¬
ur, ſiaͤ als die verſprochene Guter des N.
in, Teſtaments aufmachen / nicht in ſich
un, haben/ da ſolten fie nachſinnen / wor¬
m an es doch faͤhle, da wurden ihnen je
iht, bald die Worte Chriſti einfallen und fie
n deutlich ſehen/ es fehle ihnen nirgends
ei als an der neuen Geburt, da wurdeni ſie nicht nur JESU auf den Knyen
hn dancken vor fo hohe Offenbahrung ſon¬
in dern GYtthoch preiſen/daß auch un¬
n ſere Zubereitung zur Ewigkeitin feinen
Handen iſt und daß JESUS in eig¬

m Mer hoher Perſohn der Anfaͤnger und
ze vollender dieſes fo herzlichenGnaden¬
an, wercks in uns ſeyn will; aber alſo gut
ie wirdes den wenigſten, theils weilihr
zn, unſelige Menſchen auch euern natuͤrli¬

chenVerſtand nicht einmahl brauchet
‚jo ̃in dieſer allerwichtigſten Sach; theils
ut, weilen euch Teuffel und Welt weder
öl Weile noch Muſſe darzu laffen.
n BSIEſus wußte/ daß diePhariſaͤer mit
s einer Schein⸗Fromßheit zufrieden wa.
n ren/ fie wußten das Geſätz fie gabens wiel Allmoſen/ baͤtteten offt, hüteten

ſich vor groben Außbruͤchenin Sind
und Laſter / ja fie führten einen recht

€ 3 ſtren¬.i
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ſtrengen Orden/ alſp daß fie auch beym
Volck ſehr hoch angeſehen waren; ſetzenun/ es lebte jemand alſounder un /

wurde er nicht meinen / er ſeye in ei¬
nem guten Zuſtand: und juſtgerad ſol¬
chen iſt am wenigſten zuhelffendarumware es noͤthig/ daßJEſus dieſen Eyd¬
ſchwur dazu thaͤte.

Aber was verachteſtu den Heyls⸗be¬
gierigen Nicodemum ? Fuͤrwahr /waß

Efusheutig Tags wieder aufErdenfan in unfere Haͤuſer undempel/ja
grad jetzt in dieſe Verſam̃lung/müßte
er dieſe Grund Warheit nicht auch end:
lich beſtaͤtigenundſagen:Amen / men

ich ſage euch allen/wo ihr nicht von
oben herab wieder gebohren werdet
ausWaſſer und Geiſt/ſo koͤnnet ihr
nicht insgim̃elreicheingehen.So find |
Die Leuth in einer guten Meinung von
ihnen ſelber und meinen es habe nichts
zu bedeuten; laſſen ihnen traumen bey
ihrem Landuͤblichen Glauben/ es ſtehe
wohl / aber höoͤret derMund der War¬
heit betheuret es mit ſo vielen Worten.
Slaubſtu diß hiemit oder nicht? glaubku ez nit, fo biſtt Fein Cheik.Glaubfu
es aber; wie kan es dann ſeyn/ daßdu
dich darob ſo wenig bekuͤm̃ereſt als ob
es dich gar nichts angienge? Danndu ,

befin⸗·
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th befindeſt vielleichtgar wohl/ duſeyeſt
mms noch nicht wiedergebohrenund muſt es
nin geſtehen; und nun ſchweret Chriſtus:
uns, ſo du nicht ein ſolcher ſeyeſt/ fo ſteheſtu
mt in der Gefahrder ewigen Verdamnuß
zan, und werdeſt nicht ins Himelreich kom¬

men.
|

2. Bildete er fich mit feiner Sectver¬n meſſentlich ein / er koͤnne von ſich ſelbſt
en GOttes Gebott bewahrenja wohl auf
fen der Phariſeer Manier / dann Eigen¬n Uieb und Ruhmgierigkeit bringt den. Menſchen weit/ aber aus eignen Kraͤff¬

tz ten kombt man nimmer zu GOtt ges
m, faͤlliger Buß und wahrer Heiligkeit.
hirn 3. Hattendie Juden einen fleiſchli¬x chen Begriffvom Reich Meßias und
ee aller feiner Zugehörd/ obſchon fie es
„ih nennen Stn rosen zu ihreꝛ groſſen
pon Schand/ dannwarum ſol daz Irꝛdiſch
th, ſeyn / was auß demHimmelkom̃teda¬
zig her kom̃t die gar zu kindiſthe Red/ v3.daß er meinte, wer dieſes Reich beſitzen
Hh l. der muͤſſe wieder in Mutterleibi kehren.
m 4. Was aber den Nicodemum ſon¬

derbahrangieng/ware ſeine
Menſchen

Forcht/ er ſcheutedie weiſen hohen ge¬. mwaltigen Feind der Glort JEſu Chri¬
ſti ſie möchten wuͤſt ö. ihm umgeben4 |

ffn
;

*
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O Jamer] O Elend! daß ein ſchlechterFederbuſch. Cardinal ⸗ Hut/ Pfaffen ¬
Kappen und ſaurer 26 mehr giltet
als JZEſu Chriſti Glauben und Liebe/ein Paret/Perreuſſen mehr Ehr hatals Gottes Reich und Cron/dieſe Zag¬
hafftigkeit; es nit wagen Dürfen vor
den Leuten ſich under SESU Anfüh¬
rung in fein Reich zu begeben ſchloſſe
ihn dabon gantz augenſcheinlich auß.

Dieſem allem begegnet JEſus ſehrherrlich 1. N icodemò zu zeigen daßman gantz geaͤnderetwerden muͤſſe/ſoman in eine wahre und ſolide Gemein¬
ſchafft mit GOtt tretten wolle/ ſo redt
er ihm von wiedergebohren werden.

wa zar Eine Red⸗-Art ſo bey Juden und3, Heiden gebräuchlich wañ einer Stand /4. Religion und Leben aͤnderet / und (etz
nen eigenen Paßionen wiederſpricht/
heiſſen fie ihn eine neue Creatur / die
Philoſophi ſagten man fange an zuleben / wie ein neu: geworden Kind /
wann man in ihre Schulgehe/ aber es
lan Chriſtus allein mitWarheitſagen /
Dieſer meinSohn/ dieſe meineTochster wartod/ nun iſt er wieder leben¬
dig worden/Luc. 15: 24. So hat hie¬mit ein Chriſt eine doppelte Geburt/da andere Menſchen nur eine on;2 I
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die natürlicheſoer mit allen Menſchen
gemeinhat; dieſe macht ihnnur zu ei¬
nem Menſchen / aber die andere/ die
macht ihn zu einem Chriſten.

Die Suͤnd hat den Menſchen ſo gar
verwuͤſtet/daß nichts Gutes an ihm iſt/
er muß in ein gantz neu Model gegoſß¬
ſen werden / und verwandlet an Hertz/
Muht und Sinn/Gedancken/ Freud/
Leben/Hoffnung; Die Joffnung ei¬
nes Neugebohrnen iſt lebendig/ nicht
nach denen eitelen avantages der Welt /
ſonder zu einem unvergaͤnglichenErb/
das im Himel aufbehalten wird/ dar¬
über der Heil. Petrus GOtt und denVatter/Unſers HErꝛen SEM Chriſti
hoch benedeyet / daß Er ihn und uns
nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit
darzu wiedergebohrenhabe 1.et. 1:3.
Das Leben iſt auch gar anders/ es iſt
ein himliſch principrumin der Seel /
welches ſie zu ewigen Dingen hintrei¬
bet / daß ſie ſich der Welt gantz wider¬
ſinniſch auffuͤhret/wasſie haſſet / alsCreutz/ Schmach /Verachtung/ Ar¬
muht/ Kranckheit / das umfahet ſie /
und heiſſets von gantzem HertzenWil¬
kom̃ ſeyn/wornach ſie hingegen jaget
und rennet/als Reichthum̃/Ehr undLuſt/ darab hat ſie einen eckel und grau¬C5 wen;
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wen; fie ſtellet ſich nitgleichfoͤrmigdies |

fer Welt/ſonderwird täglich veraͤnde¬
ret/durch Verneuerungihres Sinnes /

Rom. 2.2. Gleicher maſſen if ihre in
Freud gleiſtlichund ewig/und alſo an⸗ Ct
ſtaͤndigdenErben der kuͤnfftigenWelt

/ hu
nit in laͤppiſcheneitelenDingen / oder Inauch eine teuffliſcheFreud über Ungluͤk zi
undUngemachdes Nechſtens / wie der im
hoͤlliſche Schadenfroh hat/ ſonder viel⸗ ]

mehr über dieLiebe des Vatters, die (ir
Gnad des Sohns / die Gemeinſchafft ii
des H.Geiſtes/über die Bekehrungder hi

Suͤnder, den Aufgang des Reichs (my

IEſu, uͤber alle und jede Fruͤcht der all
Gerechtigkeitin ſich und in anderen gi
JIEſum zu erquicken : wie auch uͤber m
den Siegwelchen die Seel davon tragt gi
in der Krafft Def ſich in ihr regenden z
neuen Lebens desH.Geiſtes über alle

|Reizungund boͤſe Neigung;das Herz
freuet ſich mitzitteren über die Bewah⸗

|

zt

|

rung der Gnad undHindertreibungder Anlaͤuffen des Boͤßwichts/und zu
Schanden⸗machung der Verſuchun⸗ I
gen der Schlangen, man ſinget mit na
Freuden von Sieg in den Zelten der aGerechten/ Pf. 118. Oeine wolgegruͤn mn

dete daurhaffte/ſuͤſſe/und ſelige Freud!
Die Gedancken weyden ſi nnden

or¬
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Worten und WerckenChriſti/ umhal¬
ſen ihn/und nehren ſich von ſeinemLe¬
ben und Leyden/Tod und Herꝛlichkeit/und ſtaͤterGegenwart/ eswird eine De¬
cke nach der anderen abgelegt/ und das
lautere Glaubens⸗Aug ſchauet Chriſti
Klarheit und wird vergſtaltet in ſein. von einer Schoͤnheit zu der an¬

eren.
Ach liebe Kinder! ein Gſpengſt deß

ChriſtenthumsundSchein der From̃¬
keit macht dSach nicht / es muß ein
Grunddes geiſtlichen gebens inwendi
ſeyn/ alſo daß kein Glied gebreſte/da
alles da ſey und lebe/ und nichts man¬
gle an irgend einem gut / daß dieZanft¬
muht da ſey, und bey allen Reitzun¬
gen zurUngedult/ ſich kraͤfftig/ leben¬
dig und ſigend erweiſe, daß auch die
Beuſchheit biß in die Gedanckenhinein/ immer reiner heiliger und unſchul¬
diger werde/ auch dem Lam̃teqͤhnlicher/
das under den Lilien/ heiliger und un¬
befleckten Seelen weydet/ und alſo von
Jahr zu Jahr der Engliſchen Natur
naͤher komme/ daß die Helaſſenheit in
groſſen und kleinen Dingen/ geiſtlich¬
und leiblich Seegen und Vortheil zu
Zeitzu Zeit ungeſtoͤrter/ undunbeweg¬
licher werde/daß fie ſich auch in. 9.
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wigkeiten hinaus daͤhne/ in GOtt ſich
verliere / und im Willen feiner Weiß ¬

heit und Güte gantz und gar zerflieſſe/
daß der Glaub in der dickſten Finſter¬
nuß/ auch tieffſten und langwuͤrigſten
Verbaͤrgung CHriſti das Vertrauen
nit wegwerffe / ſich an G6Ottes Wort
ſteiff und feſthalte, im Gebaͤtt ſich uͤbe/
und endlich alle Puͤffe des Teufels/
Tods/ der Suͤnd / der Hoͤllen/ alle
Sturm deß Gewiſſens/und alle rau¬
ſchendeFluthendes Geſaͤtzes uͤberwin¬
de /durchwatte und zurucklege/ gleicher
Weiß muß auch die Liebe immer reiner
werden/daß ſie den am Creutz hangen¬
den/nacketen CHriſtum ohne Troſt/
Erquickung oder einigen Genießhöher
liebe/ als alles was im Himmel undae,,

Ach es iſt kein ſo liederlichDing um
dieſe neue Creatur / daran der Glaub
das Zaupt und die Liebe das Hertz iſt/
es giltethier nit thunund mit Wercken
umgehen/ diele tauſend ſtecken hierin
einem erbaͤrmlichen Betrug/ indem ſie
ſich bernuͤgen/ die Werck und Reden
der Wiedergebornen euſſerlichnachzu¬
aͤffen und gehen in ſolchen affectierten
Schein Jahr und Tag hin ohne die
Krafft und Erloͤſung Chriſti weſentlich

|
zu¬
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* 4535 3 Die Weilewird ihnenzu¬
ang um den Glaubenernſtlich zukaͤm¬

pfenmit unablaͤßigem Gebaͤttund Fle¬
hen und in dieſem Glauben den Heil.
Geiſt vom Vatter zu erbitten / daß
GOtt dieſes Vernuͤgen und Herzlich:
keit habe die neue Creatur in ihnenzu
erſchaffen; ſiemeinen/ wann ſie nurdas
thuen / was fie anGerechtfertigtenund
geheiligten von auſſen ſehen / ſo ſeye
ſchon alles richtig und werde Chriſtus
wohl mit ihnen zufrieden ſeyn; das find
eben die thorechten Jungfrauen. Ach!
es muß gebohrenſeyn/genatuͤrt,neu¬
geſchaffen und von GOtt gewuͤrckt / es
muß alles zum Grund und Bodenim
Menſchen vernichtet werden / und ſter¬
ben/aller eigen Dunckelwiſſen koͤnnen
haben und wollen / damit es gantz ein
neu Gewaͤchs ſeye ins Paradhß /

wor¬
an ſich G6Ott und die H.Geiſter in E¬
wigkeit beluſtigen ſollen.

2. Woraus leicht zu erachten / daß
es nit von uns her ſeye , es muß eine
höhere Krafft ſeyn / umb uns zu bekeh¬ren/ ein ſolch Werck/ wie geſagt/ komt
nit vom Gebluͤt/ dann es find nicht alle
Iſraeliter / die vonIſraelſind / auch nit
weil ſie AbrahamsSaamen ſind/ ſind
fie darum auch Kinder. a ,
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auch nit vom VOillendes lenched daz

iſt auß den KraͤfftenderNatur/ oderdes
Manns/ dasiſt ſorgfaͤltiger Aufferzie¬
hung undUnderweiſung / ſonder auß
GOtt. DieSpañierhaben ein Sprich¬
wort/wann einer durch fein Wohlver¬
halten im Kriegeinen Adels⸗Brieffbe¬kom̃t/ il eſt me de fon bras, aber der
Gläubige iſt aus G6Ottes Arm geboh¬
re

Die Geſchichten des Königreichs
Chriſti recht zu verſtehen/ fo mercket/
daß es von erſt eine Wuͤrckung deß H.
Geiſtes ſeye/ſo uns zubereitet/ begierig
und willigmachet/ uns in Chriſti Haͤnd

zuluͤfferen um darinen nach und nach
ſormieret undgebildet zu werden/wie
SDtt unſere arme Seelen wieder ha¬
ben will ohne welchenZug und Trieb
des H.Geiſtes niemand zuJEſunicht
nur nit komt/ſonderauch nitkan kom¬
men.Joh.S 44. Sie waren dein ſagt
JEW von Ewigkeitherins Buch des
Lebens eingezeichnet/und du haft fie |mirgegeben/ durch den fraͤſtigen Gna¬
den⸗Beruff / da die ſelige Stund kom¬
men iſt/in deren du heiliger Vatterdei¬
nen Sohn haſt wollen verklaͤren/und
dieſe Suͤnderzu mirehJoh. 17:6,DerVatter führet die Seelen, am
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ſam bey der HandzuJEſu Chriſto/ da
er fie uͤberzeuget ihreꝛ tieffen Ohnmacht /
daß fie an ihnen ſelbſt und an ihrem ei¬

genen Wuͤrcken und Rennenverzagen
muͤſſen / und entzuͤndet in ihnen ein
heiſſes Verlangenmit JCSu Chriſto
weſentlich im inwendigen bekleidetzu¬
ſeyn / und in dieſem glaͤntzendenHoch¬
zeitlichen Kleyd ſatt zuwerden von den
Guͤteren des Hauſes unſers GYttes
und truncken von dem Bach ſeiner
Wolluͤſten .So bald dieſes geſchehen/ ſo gibt ſich
IEſus dieſer Seel, die der Vatter zu
ihm gebracht, durchſolch hertzlich Seh¬nen/ JEſus deꝛeiniget ſich mitdem nach

ihme fo hungerendenSünder und der
Suͤndernim̃t ihn gern an /und iſt wohl

zu frieden mit einem ſolchen IC Su /
allwo eineſogenaue Verbindungvor¬
gehet/ daß der Vatter ſie hernach als
tine einzelePerſon betrachtetund tra¬
ctiert/ ſo weit daß von dem Tag an der
Suͤnder das beſte Recht hat zu allen
Gnaden des goͤrtlichen Reichs/ welche
GoOtt allzuniahl feinem Chriſto als
dem Sohn ſeiner Liebe uͤbergeben und
beygelegt hat.

Iſt nun die Seel under den Haͤnden
SEM Chriſti/ ſo laſſet der an,a



R (48) 3—aIrrer ihn mit handthieren imdfein
Amt an ihr verrichten / daß er CSu
aufferlegt/nemlich ſie neu zugebaͤhren/
nach dem Planund Entwurf/ ſo erge¬
macht hat von feinem Reich und nach
dem Maaß desdemuthigen und ſelbſt
außlaͤhrenden Glaubens/ und getroſt
gelaſſenen/ergebenen Zuberfichtfü der
Glaͤuhige hat zu feinem JEſuund ſei¬
nem Vatter und SOtt/ ſo daß ſich an

gleichem Tag zutragt / daß JEſus Chri¬

ſtus feinen Geiſt gibſt / welcher freylich
eben derſelbige Geiſtiſt /der ſie gezogen
und zuFE getrieben er tragt aber
jetzt einen anderen Namen/ zuvor hieß
er der Geiſt der Bekehrung/deß Glau¬
bens der Gnaden/des Gebaͤtts /ann
aber die Seel mit JESU eins worden /
und der Balſam von ihme auff ſein
Glied herabflieſſet/ ſoheiſſet er derGeiſt
der Heiligung/des gebens/der Kind¬
ſchafft / der Herrlichkeit/ fü find dieſe
GnadenreicheWuͤrckungen/ Zuberei¬
tungen/zur neuen Geburt/ eben wie
der H. Geiſt ehemals auf dem Waſſer
geſchwebet / wie ein Adler auf feinen
Jungen/ oder wie eine Gluckhene auf
ihren Kuͤchlein/ und hat ſie mit ſeiner
lebendig machenden Krafftdurchdrun¬
gen/ und allerhand Creaturenherbor

U¬
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% zubringen tüchtiggemacht; alſo fuhletder Menſch vieleAnklopfungen/Warsn nungen und heilige Erinnerungen wel¬n ches allzumahl Wuͤrckungen find deß
erweckenden H. Geiſtes, da offtJahrwund Monat hingehen/ ehe der Menſch
6 die Suͤnd mit voͤlligem Willen haſſetund verlaſſet/ und ſich ZEſu zur gaͤntz¬
6 lichenHerꝛſchafft/ Reinigungund Hei¬. Uigung uberluͤfferterſt nun dazumal/
% wan Welt und Suͤnd auß dem Willena weggeworffen und JEſus umarmet, wird / als der einige / ewige Schatz und. Hoͤchſte Gut/ erſt alsdann kommt der
z Troͤſter vom Vatter/und wird deml Menſchen geſchencktzur beſtaͤndigen
m; Beywohnung / als ein Mahlſchatz deßg Braͤutigams / und Pfand des Erbs/
ſin bißzur Erloͤſung des Eigenthums zum6 Lob der Herzlichkeit Gottes/ Eph. 1:14.x Von der Zeit an/ als der Menſch ini Chriſto JEſu iſt/als ein Reben in dem, Weinſtock/ erſtdañwird die neue Crea¬tur ans Liecht gebohren welches iſt die
it Liehe Gottes außgegoſſen durch den
m SB: Geiſt / wer durch denGlaubenGot¬
a tes Kind worden iſt/ Uber den ſendet er
n aus den Geiſt feines Sohns in fein
p HerB/ der ſchreyet Abba Vatter Gal.
r . 46. ſo daßman nit

Main
kan/daß man

ſ Wars
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warhafftig geheiliget und neu-geboh¬
ren, eheman die wahre kindliche Liebe
zu GOtthat/ und dieſe kan nit vorhan¬
den ſeyn ehe man gerecht geſprochen
und mit GOtt verſuͤhnetiſt /dann der
Friede mit G6Ott muß nothwendigges
macht ſeyn im Blut des Lam̃s/wann
er das Horn der Seligkeit uͤber uns
außſchůͤttet /und uns darmitzu feinem
him̃liſchen Reich ſalben und einweihen
ſol! O HE wie find deine Werck ſo
groß / du haſtſiealle weißlich geordnet

/

und deine Kirch aufErden iſt voll dir
üte!
Gleichwohl muͤſſet ihr wohl wahr¬

nem̃en/ daß indeme ſich JEſus dem
Vatter darſtellet / als unſer Buͤrg und
Prieſter/der unſere Sachen vor GDtt
in Richtigkeit bringt / und bezahlt / in¬
dem er ſich als die ehrine Schlangen
erhoͤhen laſſet amStammendes Creu¬

tzes/ und ſo jaͤm̃erlich hinrichten vor
den Augen der gantzen Welt/damit er

in ſeinem blutigen Durchbruch durch
Gottes Zorn und die Machten der Fin¬
ſternuß uns eine Bahn eroͤffne ins lie¬
be Leben GOttes und einen ewigen
Grund lege unſerer herwider Brin¬
gung in der neuen Geburt/ ſo iſt es ja
nichts billichers als daß er gleich 6unſer
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unſer Prophet ſeyund wir feine gehor¬
ſame Schuler/Er unſer Haubt und
Koͤnig und Vorgaͤnger uns erleuchteund regiere mit feinem Geiſt / dann
welche Gottes Geiſt treibet / die find
Gottes Kinderund keine andere/ Kom.
8:14. .So verbindt ſich ZEſus bey GOtt
ſeinem Vatteralle ihme anvertraute
Suͤnder/ ja einen jeden aus der Welt
zu ihme fliehenden Menſchen in den
Stand zubringen / da er ſeyn muß /

daß derVatter einen neuen Koͤnig der
neuen Welt aus ihm machen konne/
und ihne mit feiner Heiligkeit ſamt al¬
ler Seligleit bollfuͤllen,wann die See
ſchreyet, HEN JCSlmachmich neu
waͤſchemich vomUunflaht des Fleiſches/
errette mich von meiner eigenen Nas
tur / zerſchmeltze mich durch das Feur
deß H.Geiſtes/und erneuere dein BildvonTag zu Tag in mir / damit du dei¬
ne Ehr/ die ich und der Satan dir biß
dahin geraubet / in mir wieder habeſt/und die Früchten deiner Gerechtigkeit
alle Stund viel werden in mir; Ich
kan nichts als ſuͤndigen/ fallen /mich
verwirꝛenund verderben/ HEN TE
hilffſtu nicht ſo kom̃ ich nimermehr zu
recht/und GOTT wird mich auch im
. D 2 Tod
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Tod nicht finden nach feinemSinn
und ſo werd ichauch nicht zu dir O ſuͤſ¬

ſeſtes Leben kom̃en / ich zittere nur dar¬
an zu gedencken/ ſoll ich dich nicht lie¬ben/ ſo wolt ich lieber nie gebohren ſeyn/
durch ſolche und dergleichen ſehnliche
Bitten / wird das mitleydige Hertz deß

Hohenprieſtersreg/ daß er GOtt ſei¬
nem Vatter verſpricht/ er wolledieſen
zu ihm ruffenden Menſchenvollenden/
und ihn alſo zuruͤſten/ wie ein Kind
Gottes ſeyn ſolle/eben darumb gibt
ihme IJEſus alſobald feinen Geiſt /d ¬

mit er lehrne des Vatters Wort bewah¬
ren, das iſt die Vorhaben feines Wil
lens/ fein vaͤtterlichenRaht an ſich er¬
fuͤllen laſſen, und ſich in die Ordnung
deß Heyls uͤberall wohl ſchicken / das
iſt überhaupt dasjenige/was vorgehet
in einer jeden ſeligen Seel deren es
GOtt gefallt feinen guten Geiſt zu ge¬
ben; S HERR lehre mich thun nach
deinem Willen dein guter Geiſt führe
mich auf ebner Bahn.

3. Aber eben daraus ſiehet man
auch/daß JESU Chriſti Reich geiſt¬
lich und himliſch / zuwiderder Praͤten¬
ſionen derPhariſcer/ Juden und fleiſch¬
lichen Chriſten / ſintemahl ja der Liebe
Weisheit und Hoheit GDttes ö.

—
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unanſtaͤndigers ſeyn kan noch unzu¬
laͤnglichers der wahren Vollkommen
heit und Seligkeit des Menſchen, als
daß ſo herzliche groſſe Verheiſſungen
von GOtt durch den Meßias und auf
ihne hin geſchehen/ ſich in eine elende
Meiſterſücht ſolten endigen/ und auff
miſerables/bettelhafftes Treudelwerck/
von Golden / Thaler / FreßPanqueten
und naͤrriſchem Kleyderputz alißlauf¬
fen/daß auch ein Verſtaͤndiger daruͤ¬

beraußruffenmöchtepotz fs nur das/
wovon die Propheten ſo viel Weſens
machten/ was möchte dannwohl der¬

jenige gedencken/ der ein Geſchmaͤck¬
lin und Labtraͤncklin auß der ewigen
Welt genoſſen? der fleiſchlich geſinnte

BReltling phantaſiert won einem ſol¬
chen Himmel/ datauſend Sachen ſind¬

die nach dem Fleiſch und Welt ſinne
riechen, welches alles heilige Seelen
anſtincket. Dencke da/ daß es um einWunderwerck zuthun ſey/welchesdich
und mich/ zu einem Kind/ Prieſter und
König mache GOtt und dem Vatter
die dieſer Ehren- Namen wohl werth
ſeyen weil fie fein Bild tragen/ in
Heiligkeit /Seligkeit/Leben / Majeſtaͤ
und Herrlichkeitin alle Ewigkeit. es
manglen gan gabe

he
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irꝛdiſch iſt/wie dasalte Canan. Die¬
ſes iſt die gute Bekandtnuß/die JEſus
Chriſtus bezeuget hat under PontioPilato/ ſein Reich ſeye nicht von die¬
fer Welt. Joh. 3:36. Darumb gebietetö uns allenwor GDtt/ der alle

ing lebendig macht, und bor IEſu
Chriſto / daß wir diß Gehott halten
ohne Flecken unduntadelich / nemlich
zuflichen/ Geitz/HoffahrtundWol¬luſt/ und nachzujagen den verbor¬. ſeines unvergaͤnglichen

eichs, nemlich der Gerechtigkeit/derGottſeligkeitdemGlauben/der Liebe/
Der Gedult/der Sanfftmuht / daßwir
laͤmpffenden guten Kampffdes Glau¬bens und ergreiffen das ewigeLebenjain allen dieſen Dingen unſtraͤfflichund
gedultig gußharren biß auf die Erſchei¬
nung IEſu Chriſti/ welche zeigenwird
zu feiner beſtimter Zeit der ſelige allein
Gewaltige, der Koͤnig aller Konigenund Heri allerHerꝛſchenden/ der allein
Unſterblichkeit hat / der da wohnet in
einem Liecht / daniemand zukom̃en kan/
welchen kein Menſch geſchen hat noch
ſehen kanwelcherEhr und ewigeKrafthat, Ey wem ſolte doch diſes diſes nit
mehr lieben als alles Gold und Silber /

wem

— —— —— —

liteten zum Reich GYttes/ das nicht
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wem ſoltees nicht lieblicher klingenals
alle Saͤiten⸗ſpiel und Pracht der Mo¬
narchen/wem ſolte es micht ſaſſer ſchme¬
cken als Zucker undMalvaſier/ und alle
Niedlichkeiten an Fuͤrſten⸗Hoͤfen auff
einen Hauffen/da das End aller dieſer
Dingen Geplaͤrꝛ undZetter⸗Geſchrey
iſt. Nur friſchhinein mein lieber Chriſt
in JSSll Gebott und Fußſtapffen/
es wird dich nicht gereuen.

4 Endlich redt JEſus dieſem ver¬

zagten Mann vom Waſſer:Tauff/ wel¬
cher den Eingang in ſein Reich abbil¬
det / und ein ſolenniſche Declaration
iſt vor Himmel und Erden und der gan¬
gen Kirch/daß man feine Parthey an¬
nehme/ und JEſu Ehriſti neue Schul/kehrund Neich antrette. Chriſtus wil
fagen / Nicodemus ſoll ſich nicht ſchaͤ¬

men/ ſich offentlich vor Ihm zu erklaͤ¬

ren/nicht als ob der Tauff unumgaͤng¬
lich noͤhtig wäre in DOttes Gemein¬
ſchafft zu kommen/dann die ſolches hal¬
ten/ muͤſſen ſelbſt bekennen / daß viel
Chriſten die Marter⸗-Kron erlanget/
ehe ſie noch getaufft waren.

Sonder weil der Tauff die Liberey
des Ehriſtenthumbs iſt vor den Men¬
ſchen; vor88T abereinGattung
Gnaden⸗ Mittel in Siegel / e,.4 e
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der Vatter druckt auff die Kinder ſei¬
ner heiligen Familien oder Einwohnern
ſeines Reichs; als zum Exempel / es
waͤre ein Menſch, der ſpreche; Ich wil
gern SEfu Chriſti Junger ſeyn / aber
wanns nur heimlichbleiben kan/daßes
niemand vernimbt/ daß ich zu JESu
in ſeinen Dienſt gedinget / und manmirs nicht anſihet/ und druͤberhin et¬wann einen Beynam̃en anhenckt; Ein
ſolcher waͤre ja keines wegs tuͤchtig zum
NVeich GOttes/ weil er die Thür ins
Reich verachtet / und ſich ſchaͤmet der
Liberey der Bedienten und Auffwarte¬
ren des Koͤnigs/wer ſich mein und mei¬
ner Worten ſchaͤmet vor dieſem Ehe¬
brecheriſchen Geſchlecht/deß wird ſichauch desMenſchen Sohn ſchaͤmen/ wanEr kommen wird in der Herꝛlichkeit ſei¬nes Vatters und heiligen Englen; Iſt
der uhralte Außſpruch des Seligma¬
chersaller wahrenBekenneren.

Und was noch mehr iſt/ weil das
Tauff⸗Waſſerdie Gnaden des H.Gei¬
ſtes bezeichnet und verſiglet/ fo derach¬
tet ein ſolcher das bezeichnete Gut ſelbſt
der auß Creutz⸗ſcheuche das Sacra¬
ment nicht will/als ob man den Heili¬
gen Geiſt nicht nothwendig müßte hasben zur Bekehrungund Seligkeit/e. J
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ches ein Ketzereyund Tod⸗ſuͤnd iſt/und
iſt ein ſolcher noch fern von GOTT.
Non privatio, ſed contemtus Sacra¬
mentorum damnat.

Es muß hiemit ungeſcheut und frey
vor allen Ereaturen bekannt ſeyn/daß
JIEſus allein unſer Gut und Ehemann
HEN und Koͤnig ſey / und fein Geiſt un¬
ſer hoͤchſter/ koͤſtlichſter Schatz / und
Freuden⸗leben im Himmel und aufEr¬
den / und fein uͤberall bezeugt/daß die
Wiedergeburt unſer einig Verlangen
ſey als das gute Theil/das nicht von
uns genommen werden ſol. Luc. 10: 42.. Folget nun zumFuͤnfften/die un¬
auffloͤßliche Verknuͤpffung/ die unſer
Heylandmacht/zwiſchen der neuen Ge¬
burt durch den Heil. Geiſt/und dem
Eingang ins Reich GOttes/ nit daß
man neu gebohren werde / ehe man ins
Reich GDttes kombt/ ſonder dieSach
gehet alſo zu.

Die vorkommendeGnad des himm¬
liſchenVattes/ erwecket und ziehet uns
zu Chriſto/wann ſich dieſe Begeben¬
heit zutragt/und der Menſch dem him̃¬
liſchen Ruff und Zug folget / ſo iſt er
under der Thur / dann IEſus iſt die
Thuͤr; Er ſagts: man muß es wohl
glauben/JIEſus nimbt die Seel an und

Ds ap
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tauſchet mit ihr/Er nimbtweg von ihr
Suͤnd/ boͤß Gewuͤſſen und alles Un¬
glůck/ ſo ihr anklebt/und fie druckt und
ſchencket ihr dargegen Gerechtigkeit
Gnad/Gunſt froͤlich Hertz Friedund
ewig Lehen / Suma ſich ſelbſt/und dar¬
mit zugleich feinen wiedergebaͤhrenden
Geiſt / wo IJEſus das Haubt iſt/da
iſt das Glied ein Tempel des H. Gei¬

ſtes. Hic eſt prioritas ordinis non
temporis.

Betrachtet nur dieſe Sach recht
behn

Jrchtnghen A ſnCheſti de1. In Anſehen SE Chriſti de

HErꝛen des Himmelreichs / der ſich
uns/und uns ihmſelbſt gibt; Ergibt
ſich in ſeinem Blut zur Gerechtigkeit
und gleich mit zur Heiligung durch ſei¬
nen Geiſt/ iſt demnach abſolut unmuͤg¬
lich ins Reich zugehenohne Wiederge¬
burt/darumb iſt jemand in Chriſto/ ſo
iſt er eine neue Creatur/ das Alteiſtver¬
gangen/ ſiehe es iſt alles Neu worden/
2. Cbr. 5:17. Wer einen andern Weeg
ins Leben einzugehen hoffet / der trit¬
tet den Sohn Gottes mit Füſſen/
dan er behaltet die Sünden als Stühle
und Werck⸗vmftaͤtte der böͤſen Geiſter/und
praͤtentirt dennoch darbey JEſum im
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an ihm iſt / den Sohn GDttes zum
FußſchaͤmelderTeufflen; als ob Chri¬
ſtus kommen waͤre /dem Satanas ſein

Reich in denen Hertzen zu befeſtigen/
nicht aber zu , er achtet das
Blut des Teſtaments unrein/ als ob
einer mit ChriſtiBlut koͤnte beſprengt
werden / und dabey feine Unarten be:
halten/ da Johannes zeuget/daß das
Blut IE SU reinige von aller Untu¬
gend. Er ſchmaͤhet den Geiſt der
Gnaden/ als ob er nicht mächtig gnug
waͤre/das Fleiſch in ſeinen Begierden
zu undertrucken/ und in feinen Luſten
zu kreutzigen.

2. Bekrachte mir doch den Glauben
der uns mit IE Su vereiniget/ ob der
von ſolcher Art ſey/daß er den Men¬
ſchen nicht wandle an Muht und allen
Kraͤfften/den altenAdam erwuͤrge/ und
den Menſcheng'luſtig mache/und muh¬
tig alles zu thun und zu leiden/was nur
GDOtt gefalt; durch den Glauben emp¬
fahen wir Vergebung der Suͤnden/ und
das Erbtheil der Heiligen im Liecht;
durch den Glauben haben wiFreymnh¬
tigkeit und Zugang zu GO TT / deſſen
Gaben ſein Reich in uns außmachen /
zu deren Genuß gantz natüzlich ein neueꝛ
Mund erforderet wird/ den die .ni
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nicht hat; Die voll Glaubens zu Ott
einkehrendeSeel vernichtiget ſich ſelbſt/
ſuchet/ nimbt und ſchoͤpffet alles auß
Chriſto/ ſagt ihren Kraͤfftenab/ trauet
und bauet gar auff SC um Chriſtum/
wirfft ihr Anligenund ihre gantze Sach
gar auff Ihn/ ſo geſchicht ihr auch nach
ihrem Glauben / Matth. 8: 13. Sie
wird gerecht/GOtt lieb und waͤrth/
nicht nur das/ ſonderen der Geiſt der
Weißheit/der Krafft/der Heiligung/
der Erkandtnuß und Forcht des HEr¬
ren ruhet auff ihr/und da iſt ſie im rech¬
ten Stand/wo ein Kind und Erb Got¬
tes ſeyn ſoll/geſchmuckt mit Gnaden/
und geziert mit Chriſtt Bild.

3. In Anſehen Gottes / der uns zu
Gnaden aufund annim̃t/und expreß
zu JZEſu Chriſto herbey fuͤhrt/freylich
wohl darumb daß wir Vergebung ha¬
hen in feinem Blut/ aber wa wäre das
für ein Extravagance und Unſinnig¬
keit /wann man ſich einbilden wolte
es ſeye GOtt nit auch darum zuthun/
daß wir unſtraͤflichund heilig ſeyen vor
ſeinem Angeſicht in der Liebe / ſolte tt
feinen Sohn nur fo zum Suͤnden⸗De¬

ckel machen / vielmehr iſt dieſe Heili¬

gi und neue Geburt der hoͤchſte
weck der Wegen Gottes / worzu36DIE
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Opfer SE CHrifidas vornehmſte

j
Mittel if,

t
4. In Anſehen dieſes unaußdenckli¬chen herzlichen Reichs iſ die ie dengeburt auch unumgänglich noͤhtig/ dan

] ſolteda keine Zubereitung ſeyn/wanndie vorhin ſchoͤnenJungfrauen ſo viel

ſhmuckens waͤſchensund ſalbens 12.
Manat lang anwenden mußten / ehe ſie

in den Königlichen Pallaſt Ahaſueri
koͤnten hinein gebracht werden / wiltudann im befleckten Nock des Fleiſches
erſcheinen vor dem HErrenZebaoth /worwelchem die Seraphim ihre Ange¬
X fichter bedeken/ ruffende Tag und Nacht
. Heilig / eilig Heilig / meinſtu du wol¬

e, leſt in deinemSchlangen⸗Balgvor denn Durchleuchtigſten König CHriſtum
n tretten Dorten in Apoc. 3:76. heiſ¬
w ſet es: Laſſet uns freuen und froͤlich
6 ſeyn und ihme die Ehr tzeben/ dann
W die Zochzeit des Cam̃s iſt kommen,
6 aber hoͤret/was bald darauffolget/
n und fein Weih hat ſich bereitet, und
n es iſt ihr gegeben fich anzuthun mit
X reiner und ſchöͤner Seyden / der Lein¬
d wad aber iſt die Gerechtigkeit der Sei¬3 itgzen. Und du verwegener Süunder/
il wolteſt die lauſigenwüſten Fäaͤtzen die
IM grißgramenden Hertzfreſſenden Sor¬

|
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gen und beiſſenden Affecten und deine
Bettler Lumpen die alten Adamiſchen
Glieder/ die ſo finden von der Sund
und Verdorbenheit dieſer alten Welt/
ins neue Jeruſalem hinein bringen/
weiſtu nicht? haſtunit gehort? daß nit
hinein gehen wird etwas Gemeines/
das gemein iſt und im Schwang gehetund vor reputierlich angeſehen wird
von der Welt Apoc. 21:27. Dein amemuß im Tauff RodeJESUCHrifft
ſtehen, da nur aus C tt lebendeund
auß feinem H.Geiſt Wiedergebohrne
eingeſchrieben ſind/ ſonſtiſtdeinThun
Greuel Heucheley und Lugen welchesdas obere Jeruſalemnit für feine Auß¬
geburt erkennet/ und in ſeine allertei¬
neſte Klarheit hinein nehmenkan/ ge
denckeſtudannzu erſcheinen mit deinen
Abweichungen und ſo vermeſſentlich
ins Liecht der Ewigkeit hinein zutret⸗=ten? Meinſtu du wolleſt dich in deinen
tauſendfaͤltigenſchlauenWelt⸗Abſich¬
ten vereinbaren mit der Gerechtigkeit/
ſo aufdas vollkomneſte in dieſer neuen
Welt wohnet ? Du giftiger Wurm/
die Gerechtigkeit hat ſich noch nie ver¬
menget mit der Ungerechtigkeit, auch
mag das Liecht keine Gemeinschaft
haben mit der Finſternuß/ undiu
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ſtus wird nimmermehr uͤbereinſtimen
mit Belial.
Beſinne dich doch recht / daß es ſey

ein Himmelreich und hiemit nichtfür
irꝛdiſche kohtigeMenſchen Fleiſch und
Blut koͤnnen das Reich GOttes nicht
ererben. Cor. 5:50, Wie nach dem
Leib dieſes wahr iſt / alſp nochvielmehr
nach dem Geiſt/es muß dieſerſowohl
als jener verklaͤretwerden / welches hier
in der Gnadenzeit geſchehen muß und
nicht anderſt geſchicht noch gefhehen
kan als durch die Heiligung und Wi¬
dergeburt.Die goͤttliche Freuden⸗Quell
des Wunder⸗ Hollen Lebens ICSl
fleuchtvor ungoͤttlich Geſinnten / eigen¬
liebigen Seelen und floͤſſet ihre Gna¬
den⸗Baͤche in außgelaͤhrte abgeſtorhe¬
ne Menſchen ein. Die Natur dieſes
Reichs kan unmoͤglich Unbekehrte in
ſich leiden/ſo bald Adam von GOtt ah¬
wich/ und ſeine Unſchuldverlohr/ muß¬
te er aus dem Paradyß/ und du meinſt/
du wolleſt hinein mit dem / was du
von Adam geerbet/ nein/ nein/ es gibt
nichts draus / und geſetzt/ es kaͤme ein
eigenliebiger /ungebrochener/unabge¬
ſtorbener hinein welches doch abfolut
unmöglichiſt / ſowurdihn dieſes Reich. wieder außſpeuen/ und tauſend nan

> au¬



3 64%

tauſend Meilwegs von ſich zuruck
ſchlagen/nur deſto tieffer hinein in die
hoͤlliſche Qual: es fan nichtſeyn/ all¬
dieweil eine tiefe Klufft befeſtiget iſt /
daß kein Unheiligerdas Leben und dieFreud/ dieGewißheit und das himli¬
ſche Wohl eines under GOtt gebeug¬
ten Menſchenerreichenund mithinge
nieſſen kan: Solte Adam diePara¬
dyſiſchen Freuden und Außfluͤſſe der
himliſchen Welt einnehmen/und Got¬
tes Wohne und Freud empfinden, ſo
mußte er ein Leben in ſich haben/ daß
dieſen ewigen Dingengemäß / dieſen
goͤttlichen Wolluͤſten proportioniert
waͤre; Darum fü bald dieſes Lebens:
Liecht in ihme verloͤſchen/ hat auch der
Genuß zugleich aufgehört ; was ſolte
wohl einem Todten ein FuͤrſtlichMahl?
einemTauben die anmuthigſte Mufic?
einem Blindendie ſchoͤnſten und kunſt¬
reichſten Gemaͤhld? einem Tod⸗ franz
cken das Tanken und allerley Ergoͤtz¬
lichkeiten? Vielweniger hilfft einem
Menſchen/ der nicht eine heilige reine
Seel in ſich hat/und an feinen inneren
geiſtlichen Sinnen nicht wohl auf iſt/
aller Uberluſt und Pracht des Himel¬
reichs. Der SonnenGlantziſteinem
ungeſunden Aug mehr echa
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. . |AS EEEnag erfreulich vielmehr der him̃liſche
Schein einer ſuͤndigen/ falſchen Seel:
Moſes der Mann Gyttes zitterte aufDem Berg/ jaalle Heiligen foͤrchten ſich
bey dem geringſten Außblitz der himli¬
ſchen Liecht⸗Welt / auch dieHeiligſten
erſchreckennur ab der Erſcheinung ei¬
nes einigen Engliſchen Thron Furſten /
welcher doch nicht in feiner natürlich
blitzenden , Majeſtaͤtiſchen Schönheit
erſchienen ſonder in holder Leutſelig¬
keit / die Strahlen feiner Herrlichkeit
temperierte und denen lieben Gottes
Freunden ertraͤglichmachte/ was mei¬
neſtu dann/ wie wurde ein Unwider¬
gebohrner/bom H.Geiſt FESU nit

zubereiteter Menſch in das Orth doͤrf¬
fen hineintretten, da das hoͤchſte We¬ſen den Abgrund feiner Herꝛlichkeit alslen Einwohneren offenbahret.Nadab
undAbihu wurden von der Flamme/
ſo aus der Wolcken ob dem Gnaden¬
ſtuhl heraus facklete / wegen ihrer Un¬
achtſamkeit plotzlich getoͤhet/ wie ſoltees dann wohl einer Seelen ergehenvor
dem heiligen und herzlichen GOTT /
welche bey Leibes Leben das Beſte ber¬
ſaumt/ und die Gebott eines ſo Maje¬n ſtatiſchen HErren mit Fuͤſſen getret¬

Wann Sadrach / Meſach undten; Wann Sa 65 i ,



Abednego in dem gluͤenden Ofen ge
wandler / und wohnigliche ungauß¬

| ſprechliche Freud in ihnen empfunden.
8 daß fie auch mit Lobgeſaͤngen ihren fü
| nahen Im̃anuel hoch preiſeten/ ſowur¬
| den hingegenNebucadnezarsKriegs¬

Leuth/ die ſich der Flamme näherten/
elendiglich umgebracht/ gleicherWeiß
werden die Sünder zu Zion erſchre¬
cken / Zitteren wird die Heuchler an¬
kommen/ und werden ſagen; wer iſt
under ung ? der bey diſem verzehren¬
den Feur bleiben moͤge/wer kan doch
wohnen bey einer ewigen Glut? Es
wird ihnen unvergleichlich erſtaunli¬
cher vorkommen/ als dort dem Koͤnig
zu Babel/ wann ſie die Knechte des
Lebendigen GOttes die der Goͤttlichen
Natur ſind theilhafftig worden/ wer¬
den ſehen einher gehen in dem H.Land.
O Ja mein GTT/ Heiligkeit iſt die
Zierde deines Hauſes imer und ewig¬
lich, GOttes Weißheit hat einem jeden
Geſchoͤpff eine Wohnung bereitet nach
feiner Art; was fol der Fiſch auff der
Erden / und der Adler im Waſſer/ die
Fledermauß an derSonnen und das
Schwein im Cabinet des Koͤnigs 'das
Kind gehoͤrt in die Wiegen und das
Kalb in die Schaal; AlſoA.elt¬
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M, Weltling in die Finſternuß under den
m hoͤlliſchen Metzger und der der H. und
nt reinen Natur und Art JEſus theilhaf¬n tig worden iſt/ gehört dahin/ wo feine
in Speiſe/ ſeine Luft/fein Leben und Freud /n ſein GOtt und Vatter iſt; Kinder desn Liechts/ ſchicken ſich wohl in das glaͤn¬
wi tzende Jeruſalem/ das von der Klar¬
ah heit SDOttes erleuchtet wird/ und de¬
a ren Leuchte das Lamm iſt. Dargegen

ſchicken ſich die Kinder der Finſternuß/
die ihre Wege tieffverborgen haben vor

nn dem GDOtt Iſraels/und feinen Gebot¬s ten nicht nachgewandlet/nicht wol ansn derſt wohin/ als in die euſſerſte Finſter¬
an nuß, da Heulen und Zaͤhnklappen iſt.
ih Brauche doch ein wenig dein Ver¬
its ſtand, und erwaͤgenur reifflich mit ſtil¬
nm lem Gemuͤht/undAblegungaller Vor¬
End urtheilen/ ob es ſich thun laſſe ohne Wisn dergeburt ins Himmelreich einzugehen.
ch Bedenck, wer doch da König ſey? Wer
nan Dann? Es iſt JESUS der Heilige
un und Gerechte, ja GOTT die Heilig¬
un keit ſelbſt ; Wiltu dann eine Moͤrder=
ez Grub und Göoͤtzenhauß und Viehſtallr auß dem Himel machen/da alle Raach¬i gierige, Neidige Haͤſſige /Hochmütige/. Eigenliebige / Ehrſuͤchtige /Geitzige/"= Unbedachtfame hinein kommen; Vein/ö E 2 Pau¬
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Paulus / Johannes / Petrus als die
glelteſten der Statt/ ja JEſus ſelbſt
hier im Text/ und uͤherall durchs gan¬
tze Evangelium/ ſpricht es allen ſolchen
Ubelgearteten glattab / auch die thor¬
rechten Jungfrauen ſelbſt finden die 9.
Thaͤr/klopffen und ſchreyenvergebens; n

Wie darffſt du dann vor CGSt kom |
men/und haſt ein Ameifen-Neft in dir |
da es alles gramßlet von irꝛdiſchen/ ö
thieriſchen Afecken; O HEN IEſu ü
gib/ daß wie wir biß dahin getragen ha⸗ N

ben, das Bild des irzdifchen dans, h
wir fuͤrohin tragen dein him̃liſch Bild |
und deiner Geſtalt erkannt werden von |)
dem Vatter/als rechte undachte Bur⸗ In
ger und Underthanen; Ja Vatter dir
wollen wir ewig dancken/ wann du uns eh
wirſt durch und durch füchtig gemacht |
haben/ zu dem Erbtheil der Heiligen .

im Siecht/ nachdem du uns völligerrete | Il
tet wirſt haben/von der Obrigkeit der
Finſternuß/ und tieff hinein verſetztin
das Königreich deines Sohnsder Liebe.

5. Iſtdie Widergeburt unumgaͤng,WW

lich noͤhtig zum Himmelreich/ weil eitel Ch

Gerechte und C ttes Kinder darin, R
nen ſind. Jeſ. So: 21. Ein heiliges
und außerwehltes Geſchlecht. J. Pet.
2:5. Wiltu es under ſie wa, .eſtu
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deſtu dir ein/GOtt werde ein Teuf¬
fels⸗Kind/einen Underthanendeß Höls
len⸗Fuͤrſten under feinem Volck leiden?

r Nein / ſolte es auch nur ein eintz iger ſeyn /
uw ſo wurden ihn die feurflammenden Au¬
gen JESU wohl erblicken/ihme Haͤnd

und Fuͤſſe hinden / ihne zerhauen mit
dem zwehſchneidigen Schwert/ fo außr ſeinem Munde gehet / und ihme fein

Theil geben mit den Heuchlern. Mat.
22313. Kurtz es iſt ein Reich der Hei¬

ligen und Neugebohrnen ; Wer in Dies. ſem Reich zu leben praͤtendirt/der muß
JIEſum inwendig im Hertzen lebend/

hereꝛſchend, wohnend/ ſigend/und tri¬
umphierend haben. ODMenſch/JEſus

gibt ſich dir/ und vereiniget ſich mit dir /
du muſt dich ihm vor ewig uͤbergeben/

und leben wie GOttes Kinder leben ſol¬
len under den Augen ihres himmliſchen
Vatters; IEſus Chriſtus iſts/der in
allem lebt/darum indem der Glaͤubige, in dieſes Königreich eingehet/ fo gehet
dieſes Koͤnigreichhinein in die Glaͤubi¬gen/ das iſt die ſeligmachenden Gaben

Chriſti und feines Geiſtes/welche unsr geſchenckt werden; Muſtu alſo auch/
A wann du in dieſes Königreich je hinein
ö. gezogenbiſt dichda haußhaͤblichnider¬

Julaſſen/ deſſen. 3 iJ.
n



in dich bekommen haben/ und mit der. IE SUS und fein Geiſt in dir
eben.

Wer biſtu dann/ der du lange Zeit
haſt/ die Glaͤubigen haben N KUN 8
viel zu thun/daß fie der hochgebenedeh⸗ i.
ten Schaar der heiligen Märtyrer und dn
Apoſtel und aller deren die je und je M

GOtt gefallen haben/würdig erfunden |
werden; Wormit gehet der Gläubige |
umb? die kurtze Zeit dient ihme nur bloß ih
dazu/ daß er ſich mach bereit/ fie ſeynd |
alle kommen auß der groſſen Drangſal / in
fie haben alle ihre Kleider weiß gewaͤ⸗ kr
ſchen im Blut des Lams/ dieWeltwar
ihnen allen gekreutzigtund ſie der Welt / h
ihr einhaͤlliger Wunſch ware / daß fie |

j
der GDtt des Friedens heilige durch kt
unddurch gantz völlig/und ihr gantzer X

Seift ſamt Seel und Leib behalten wer⸗ Mn

de unſtraͤfflich auff die Zukunfft unſers M
HErꝛen JEſu Chriſti; Sie haben alle Ii
geglaubt und geſehen die Herꝛlichkeit in
GDttes und IE CHriſti als des bn

Eingebornenvom Vatter voller Gand M
und Warheit/da tft keiner/der ſein zeit⸗ j
liches Leben nicht zugebracht habe/mit M

Nehmen auß EhriſtFülle/Gnad um f
Gnad einmahl von der Zeit an/ da ſie
durch die Wiedergeburt ins Gn n

j
;

ei
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Reich eingegangen: Sie haben alle mit
Gedult in guten Wercken getrachtet
nach dem ewigen Leben/ keiner von ih¬
nen ware fo thorecht/ daß er hätte die
Welt geliebet / noch was in der Welt
iſt/dann ein jeder von ihnen wußtewol/
daß ſo jemand die Welt lieb habe/er mit
der Welt undaller ihrer Luſt vergehe/
und die Liebe des Vattes nimmermehr
in ſich haben koͤnne/darumb ſuchten ſie
nicht Ehr bey den Menſchen/ die als
ein Affen⸗ſpiel verſchwindet/ ihr Au¬
genmerck ware die Ewigkeit/Preißund
Ehr und unverganglich Weſen Das
ſelbſt/wuͤſſende / daß wer den Willen
GðOttes thut/bleibe in Ewigkeit/und
ſeye CHriſti Bruder / Mutter und
Schweſter / fie frolocketen im Geiſt ü¬
ber den herꝛlichen Beruff / worzu ſie
durchs Evangelium beruffen worden/
von wegen der Hoffnung/ die ihnen bey¬
gelegt war im Himmel und wuͤnſche¬
ten nichts ſo ſehr/als abzuſcheiden und
bey Chriſto zu ſeyn/und die Erden um
den Himel zuvertauſchen; Alle ihre Bes
gierden giengen dahin daß fie Ott
würdig machedieſes Beruffs/und ers
fuͤlle an ihnen alles Wohlgefallen der
Gute/und das Werck des Glaubens
in der Krafft/ nicht um eigenenRuhms

E 4 wil¬
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willen/ſonderen auf daß der Namme
ihres Seligmachers an ihnengeprieſen
werde/ und fie an Ihm/ darumb achte¬
ten fie gar ungeziemend zu ſehn/Reich⸗ j

thumb/Ehr und Luſt zu ſuchen/ in die¬
fer frembden Herberg und boͤſen Gaſt¬
Hooffder Welt/ es kam ihnen eben ſo
laͤcherlichvor /als wann Koöͤnigs⸗Kin¬
der und kuͤnfftige Kron⸗Erben auff der
Gaſſen Miſt auffleſen ſolten/ oder als
wann ein weiſer/ angeſehener Mann/
einem fliegenden Sommer⸗Voͤgelein
ſolte nachhuͤpffen .Bildedirnun ein/ O Menſch/wann
du ſehenwirſt dieſe heilige Reichs⸗Ver¬ſamblung/ unddaßFEW in allen ins

emein und einen jeden ins beſonders
erꝛlich und wunderbar erſcheinet/ und

ſein eigen Leben / das under dieſer ge¬
hrechlichen Hütten auf Erden mit Chri¬
ſto intt verborgen war/ bey feiner
Offenbahrung und ſitzen zum Gericht
aufden Wolcken deß Himmels/ auch
offenbahrenwird mit ihm in derHerꝛ¬
lichkeit/ duaber in deiner ungeaͤnder¬ten alten Adams Haut da ſteheſt / wie
entſetzlich wirſtu dann dich nicht ſchaͤ¬
men/ und nicht weniger vordieſen hei¬
ligen und gerechten Menſchen dich ſu¬
chen zu verſtecken/als vor dem Sen. e
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deßLam̃s/ dann ſie waren ja Menſchenwie du, und habens nicht anderſt als

durch glaͤubigeGebaͤtter, und durch
ein ſtaͤtes Eindringen in JEſum mit
Sinnen und Gedancken erlanget ? daß
GOtt ſie alſo wuͤrdig, heilig und herꝛ¬
lich gemachthat / fie ſtehen da mit dem

Liecht deꝛHeiligkeitund Seligkeit JEſu
durchſtrahlet/du aber biſt finſter weildu immer dem veraͤnderlichen Mons¬
Liecht deiner Vernunſſt nur gefolget /

g und den hellen Schein des Ebangelii
dich nicht erwaͤrmen laſſen; Ihr Leib

und Seel iſt der berklaͤrtenMenſchheit
IESu aͤhnlich / du aber ſteheſt da voll
ſtinckender Eyterbeulenund Auſſatzes/
weil du den Artzet JEſum und feine
Artznen weder gekañt/ noch geſucht,
noch gebraucht: Jene erſcheinen da als
mit der Soñenbekleidet indem fie FE;
ſum angezogen/darum find ſie in weiſ¬
ſen Kleideren vor dem Stuhl und vor
demLam/̃du aber hiſtnacket und bloß/
weil du auß der Acht gelaſſenden alten
Menſchen abzulegen/ der ſich durch ver¬
fuͤhriſche Luͤſte verderbet/und nit mit
vielem Baͤtten und Flehen /Seuffzen
und Ringen mit GOtt dem neuen Men¬
ſchen haſt angezogen/der nach GOTT
geſchaffeniſt/inEn.5
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in Gerechtigleit / und Heiligkeit der
Warheit; Jene tragen Harpffen und
Palmen⸗Zweigein ihren Haͤnden / und

guldine Cronen auf ihrenHaͤupteren/
nachdem ſie den guten Kampfgekaͤm¬
pfet/ die ihnen vorgelegte Lauffbahn
vollendet/und den Glauben hewahret
haben / du aber kanſt keine Sieges Jei¬
chen aufweiſen / weil dumit demem ei¬
genenverderbtenFleiſch und Blut/ mit
Sund und Welt in guter /vertraulicher
Freundſchafft gelebet/und diſen Fein¬
den deiner Seligkeit niemals mit Ernſt
den Krieg angekuͤndet, noch under der
Anfuͤhrung deß him̃liſchen Hertzogens
dargegen geſtritten/ und dich von einer
jeden Anfechtungfällen und uͤberwaͤl¬
tigen laſſen; Glaube nur der Himelifvoll Doñerund Hagelüberdir / alle
Elementa Flam̃en doll bitteren Zorns
gegen dich / und ach daß du es jetzo
laubteſt/ fo möchte es noch ein An¬
ang deiner Bekehrung und derDarauf

folgenden unendlicher Glückſeligkeit
ſeyn, ſowahr GOtt Git iſt/Jeſus
hat keine Cronen fuͤr dich und deines
gleichen Verzagte /ſonder weil du dich
von denen boͤſen Geiſteꝛn haft hethoͤren/
und in ihrenStricken in alle Welt⸗Ve¬
gierden hinein ſchleppen laſſen/ .e *|
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heſtu nun da / als ihr armer gefange¬
ner Sclad vor denen jenigen /deren Les

ben du berworffenhaſt/und es für eine
Schandgeachtet haͤtteſt / ihnennachzu¬. die ſitzen nun aufThronen und
richtendich, dann dieſes ſoltu wiſſen /
daß denen Heiligen dieſe Herrlichkeit
aufgeſpart ſeye / daß ſie die Welt auch
ſelbs die Engel richten werden / was ſol¬
te nun ein zerlumpter auſſaͤtziger Baͤtt¬
ler in einem Fuͤrſtenſaal thun/ under
lauter Durchleuchtigen Printzen/ die
in Goldund Seyden/Purpurund¬
delgeſteinen daher prangen/ iſts nit fo?
daß er ſich lieber in einem Saͤuſtallver¬
ſteckte / damit nicht die Schand ſeiner
Bloͤſſe in einer fo herzlichen Geſellſchaftnn, , wurde als die Hill
elbſt.

Sinn ihm doch nur ein wenignach/
was du thun wolteſt under ſo hochwei¬
ſen und hocherleuchteten Menſchen/ die
Jahr und Tag bey der oberſten Weiß¬
heit Collegium gehalten/ und in der
Schul desHeil. Geiſtes zum Himmel¬
reich underwieſenworden/ und gelehret
mit GOtt zu converſieren/ und wie fie
ſichan dem Hofdeß him̃liſchen Koͤnigs /
in him̃liſchen Weiſen/ Sitten undMa¬8 nieren aufführenſollen / und die einen

fami¬
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familiaren UmgangderH.Dreyeinig¬
keit aufErden genoſſen/ P25: 14. wie
koͤnteſtu du dich jemahlen mit ſolchen
in ein Geſpraͤch einlaſſen/ deine Reden
wurden nit minder abſurd und abge¬
ſchmackt heraus kommen/ als des rei¬
chen Manns mit Abraham.

Gedenckeweiters/wie darſſtueinem
Enoch/Noah/Job/Daniel under Au¬
gen ſehen/ die fürund für mitGOTT
gewandelt/ dann bedencke was dieſe
bon GOtt/ ſeinem Weſen und uner¬
grundlich tieffenHerꝛlichkeit gehalten
und auf ihn hingewaget haben / die
gantze ſichtbare Welt kam ihnen vor
als ein kleines / leichtes/todtes Staͤub⸗

|lein/gegen der unermaͤßenenGroͤſſe n
des wahren lehendigen GHttes: deſſen ni
reines Weſen Majeſtaͤt /Allgegenwart, n
Guͤtigkeit undAllmacht/ einen fü tie |
fen Eindruck in ihre Seelen machte; in
daß ſie warlich ihreSeligkeitmit Forcht m
und Zitteren würcketen/ und auch ihre h
geheimſten/verborgenſten Gedancken
rein und heilig zu bewahren ſuchten
und in ſtaͤterEhren/ Forcht und Scheu |
des unendlich herzlichen Jehoba lebe⸗ gten / da du kaum underweileneine tode
Gedancken von GOtthaſt/ alles ſicht¬

bare mehr liebeſtals ihn/ dieter, 51en¬
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Menſchen mehr menagiereſt als den
GOTT von dem du momentlich de¬
pendirſt und kaum jeweilen einen kal¬
ten Seuffher nach dem Himmel ſchi¬
ckeſt/ ja dich ſchaͤmeſt bon ihme in Com¬

pagnien zureden/und den NamenJE
für zubekennen! das {ff nur dergleichen
zuthun / daß er dich etwas angehe/da
doch David / der ebenſo ein vornehmer
Mann alsdu/und mächtigerKonig in
Iſrael war/ ſich erklaͤret/ erwolle vom
BGeſaͤtzdesHErren reden vor Köoͤnigen
und nit ſchamroht werden / aber das
halteſtu für bigoterie und Heiligkeit
fuͤr eine Schand und machſt dich groß
damit / wann dann du den frechhin
verachtendarffſt/der dich gemachthat /
wiltu dann noch nit erkennen / daß etz
neHaupt⸗Veraͤnderung und taͤglich
ſortgeſetzte Arbeit und Ernſt in der
neuen Geburt bey dir vorher gehen
muſſe/wann du dir je das Reich der
Himlen zuſehen getrauſt.

S Ihr arme Gefangene/wie lang appli¬
wollet ihr nicht ledig und Koöͤni⸗ sation.

gen werden wie langwollet ihr noch
euere Feſſel liebhabenund dieBande
euererArmſeligkeit kuͤſſen; O Ihr ent¬
frembdete/verirꝛte und enen,en:



.
len: Scott rnfft euch heutauseuerem
Jammerſtand zur Hochzeit ſeinesSohns/ Er ſendet hin zu euch auf dieLandſtraſſenund die Zaͤunen euers ver¬
heckten und verdornten heydniſchenSinns / und noͤthiget euch herein zu¬kommen/auffdaß ſein Hauß voll wer¬
de: Aberſo weit und breit voll der
Gnaden Himmel iſt / ſo nahe ſichauch
das Himmelreich eröffnet/ fo iſt doch
da nichts für euch/ wo es euch nicht
recht gruͤndlichund beſtaͤndig Ernſt itumb ein neu Hertz.

1. Ach betrieget doch euch ſelbſt nit
laͤnger/überlege wohl/daß ihr Scla¬
ven der Sünd/ ins Teuffels Reich/ in
der Feindſchafft des groſſen GOttes/
under des Allmaͤchtigen HErꝛen uner¬
bittlichen Zorn ſeyt; Stellet euch ein
wenig an den Rand des Pfuhls / der
mit Feur und Schwaͤfel brennt/ hoͤret
das jaͤmerliche Mord⸗Geheul der Ver¬
damhten/ gedencketan euere Verwand¬ten und Bekandten / die/wann ſie ſo
weltlich glebt als ihr ungezweiflet Das
hin kommen ſind/ dencket wie leicht der
Blut⸗ſtab auch über eurem Haubt haͤt¬
te Fönnen gebrochen/und ihr in diſe uns
ſelige/ finſtere Oerter haͤttet koͤnnen hin¬
geriſſen werden; O es ſoll euch.alter

D
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kalter Schauer durch Marck und Bein
gehen/ wo ihr euch beſinnet/ wie leicht
ihr haͤttet koͤnnen ohne Buß und Wie¬
dergeburt ſterben/ohne wahre Erkant¬
nuß Gottes/und ohne das Leben Chri¬
ſti in euch/und ohne Heiligung des Gei¬
ſtes der Herrlichkeithättet koͤnnen Das
hin fahren / und wie uͤbel ihr gefahren
waͤret/ wie erbaͤrmlich es mit euch vor
GDttes Richter⸗ſtuhl abgeloffen was
re; O Finſternuß! O Wurm! wann
wiltu ſterben; O Feur/ wann wirſtu
verloͤſchen; O dickerDampff/ O Hölle
len G ſtanck! O Geheul und Flammen
ohne End! O Rauch der Qual auff¬
ſteigend in alle Ewigkeit! O Wehe
ohne Auffhoͤren! O Schmertzen ohne
Nachlaſſen! Wie hat mich der Teuffel
und ſeine Engel betrogen/ daß ich jetzt
das ihme bereitete Feur ſamt ihme fuͤh¬
len muß/ da ich haͤtte köͤnenewige Freud
in GDtt haben / wann ich ihne haͤtte
in mir wuͤrcken laſſen die Wiedergeburt/
da waͤr ich jetzt ein freudenreicher En¬
gel in ſeiner Klarheit/ und koͤnte mit
anderen Neugebohrnen in himmliſcher
Schoͤnheitjubilieren/nun muß ich mei¬
ne ſcheutzliche Teuffels⸗Larve ewig be¬

halten/und wie ein ſchnoͤder Wurm in
Uns Den finſteren Kerckeren des Abgrunds

her¬
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herumb kriechen/und under denen hoͤlli¬
ſchen Geſpenſteren gequaͤlet werden/
vor denen Heiligen und vor dem Lam̃/
weil ich mein Heyl ſo grob verachtet
habe; Ach haͤtte ich doch meinem Pre¬
diger geglaubt / der mich hundert und
hundert mahl vor meinem ewigen Uns
glück gewarnet/und mich eines beſſeren
zuberedengetrachtet/ aber ich haͤtte wol
nie gemeint / daß ein ſolcher Jammer
mich treffen ſolte; O wañ ich eine ſolche
Angſt und Peinvor mir gewußt haͤtte/
daß fie auffmich wartete/wie wolte ich
doch die edle Gnadenzeit haben ange¬
wendt. Aber nun kan ich mit tauſend
Jahren Peinnichtein eintziges verlohr¬
nes Gnadenſtuͤndlein wiederbringen /

da
ich mein Leben ſonderlichan Soßñtagen
ſo Heils⸗vergeſſen verſchwendet und
mich niemahls daran gekehrt/ ob ſich
ſchonderarme Predigerhalb zu Tod in
meine Ohren geſchrauen/ wache auff
Sünder daß dich Chriſtus erleuchte/
jetzt/ jetzt iſt die ZeitderVorbereitung/
jetzt kanſtu dem kuͤnfftigen Zorn noch
entgehen/ wuͤrcke alldieweil es Tag iſt¬
GStt will dir noch heut helffen/ heut
kanſtu noch neu⸗gebohren und ein Erb
derHerrlichkeit werden/ eyle ehe ſich die
Sonne hinder die Berge verbirgt / ſie

neiget



I
un
in
R.
1
fl, 2 euch mit Thraͤnen n under den

neiget ſich zum Undergang und dein
Stundglaß iſt bald außgeloffen/aber
ſobald ware ichnicht auß der Kirchen/
ſo thate ich mich zu meines gleichen
leichtſinnigen/ und verſchwaͤtzte das
angehoͤrte liederlich; Ach ſolt ich noch

einmahl gewarnet werden/woltemich
IWEſus noch einmahl der Gnadenſtim̃
feines Ebangeli wuͤrdigen / ſo wolt ich
nit aufhoͤren weinenund ſchreyen/ und
auf den Knyen vor GOtt ligen / biß er
inmirgeſchaffen hatte ein reinesHertz/
abernun hatmich die Nacht der Ewig¬keit uͤberfallen/ daniemand mehr wuͤr¬
len kan / nun werde ich von denen Teu¬
feln gebañet/ und an allen meinẽ Seelen
Kraͤfftengebunden/ daß keine heilſame
Begierd nach JEſu in mir mehr auſſtei¬
gen kan/ hin iſt hin in alleEwigkeit/ nun
findmir alle tꝛeugemeinte Eriñßerungen
und Handleitungen/ wie ich von der
Suͤnd zuGott komen ſol / zu lauter gluͤ¬

enden Pfeiemen und Stachlen woꝛden/
in meinem Gewiſſen / diemich henkeren
ohne Aufhoͤren; Ach liebe Kinder wie
koͤnnet ihr doch dieſes alles anhören
und darbey immerfort im Ungehor¬
ſam gegen dem Ebangelio GOttes ei¬
genſinnig verharren ; Mußich dann

hoͤlli¬
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hoͤlliſchen Henckeren, Tod und Teu¬
fel zur ewigen Wahlſtatt hinfuͤhren/
und euch die Erloͤſung JESuund die
Krafft des H.Geiſtes als ein Geſand¬
ter Gottes an Chriſti ſtatt bergebens
anbieten, O Menſch, du ſchlaffeſt oder

wacheſt/ſchwaͤtzeſtoder lacheſt/ ſo fahr ji
reſtu im Schiff deines Lebens eineß n
Fahrens in dieſes erſchroöcklicheGe Nricht/ biſtu auch einMenſchder u we; n
niger Sorg tragſt zu deiner unſterbli⸗ Mn

chen Seel als zu deinen Pferdten Ru m
hen und Schweinen/hoͤrein wenig Tas | n
gen muſtu ſterben und ewig erfahren ß
was ich ſage. Q Tag der Nach/des h

Zornsdu kom̃ſſ/ duhrauſtſt dahernit nr
ungeftum und deine Wagen O GOtt!“ ijt

wie ein Wirbel Wind außzurotten die i
Gottloſenvon derErden hinweg. Ach h
wie habe ich euch inſtaͤndig gebaͤtten N
ihr ſollet mir alles andere abſchlagen; h
nur diſe geringe Mühe auf euch nem i
men/ zu JE Suzugehen, euer Her
mit ihme zu vereinigen; Geſpraͤchmit | 0
ihm halten: Nur allein dieſes ſolle R

ihr mir/ja euren eigenen Seelenjazen
H.Englen/ja Chrifto JE Sin zu gefalz ]
len thün! Aber was iſt geſchehen biß X

dieſe Stund lebetihr ohne JE Siu eue,
reHertzenfind nicht erleuchtete 1



—

hitnt0
nl
in

. .
GꝰOtt nicht / ihr doͤrffet euere Gedan¬
cken den gantzen Tag nicht einem Men¬
ſchen ſagen: Aber ich bitte dich lieber

Nachbar! ſagemir/warumwiltu ver¬
dam̃t werden / alldieweil JEſus feine

fig Hand außſtreckt dir hinuͤber in fein3 Reich zuhelffen. Obihr ſchon im Herd
arheitet, daß euch das Blutunter den
Naͤglen herbor ſpruͤtzte/ wann ihr ſchon
Tag vor Tag ein gantzen Gulden ge¬
winnet/was huͤlffe euch das6Him¬
melreich: Lauternichts. Wollet ihr
dann der Gnade GOttes garnichts/
iſts bey euch reſolviert in die Hoͤlle zu
wandern? foͤrchtet ihr euch/ ihrmöchtet
dem Teuffel Verdruß machen/wann
ihr euch SESU zur Heiligung uͤber¬

gebet; daß ihr ſo gar nichts zur Sachthut / als ob euch ledig niemalen nichts
waͤre vorgeſtellt worden; Haltet ihr

mich dann bor euern Feind / daß ich
euch dieSuͤnd zu berleiden/das Fleiſch
verdächtig zumachen trachte/ und daß
ich die boͤſen Geiſter / ſo euere Seelen
gefangen halten/verkundſchaffte.

Ihr ſeyt meine Zeugen / wie dꝛungen¬
lich ich euch angehalten/ ihr ſollet doch
von denen 168 Stunden / fü eine jede
Woche hat/ nur eine eintzige vor euch
nehmen / euern

Zug
and vor demAn¬
2 ge¬
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geſicht Chriſtizu bedencken : aber ihr
habts nicht gethan! die ſuͤſſeſte Einla¬
dungen Gottes vom Himmel haben
euch nichts mögen angewiñen: iſt dann
IEC SuS und fein Heilund alle Freu¬
De der Ewigkeit nicht einer Stunde
werth ! iſt noch ein guter Funde in
euch/ ſo bedencket , daß auch das Mit¬
tel in Himmel zu kommen ſo glorios,
erwuͤnſcht und dergnuͤglich iſt / daß ihrs
nicht beſſers begehren koͤntet; es iſt die
Befreyung von allen quaͤlenden Paſ¬
ſionen und die ſanffteſte GegenwartIECSu in feine ſuͤßiglich einflieſſenden
Liebe Leben.

Hoͤret ihr Dauner und Lehen Leute
zu euch iſt das Wort des HEN ge
ſandt/mein Hertz weinet gegen euch/
es iſt GOtt ernſt; er will recht ſelige
Leut aus euch machen; glaubet mir
doch / ihr koͤnnets und ſollets eben ſo

ut haben als die Patriarchen und'bropheten; IJEſus will euch Geſell¬
ſchafft leiſtenund euch ſegnen und gute/
heilige Gedancken eingeben / aufder
Weite/im Hauß/ in der Werchſtatt/an allenOrtenwo ihrgehet und ſtehet/
liget und ſitzet da wil der heiligende/ ſe¬

nende/vorbittendeundbeſchirmende
JIEſus bey dir ſeyn; antwortet mir¬

wollet
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wollet ihr lieber verdammt ſeyn/ als
SIE ſum lieben und euch von feinem H.

Geiſt erneueren laſſen zu einem goͤtt¬
lichen Wandel und Leben.
Ach GOTT vom Himel ſiehe dar¬

ein/ wie dein Sohn IEſus und feine
Lehr zum aͤrgſten verachtet wird eben

von dieſen Menſchen / die hier vor mir ſi¬
tzen: geb wie ich meyne/ ich wolle teutſch
mit ihnen reden/ ſo bald ich nur den
Mund aufthue und ſpreche von IE¬
ſu / ſo iſt ihnen Arabiſch; daß auch eini¬
ge darob einſchlaffen als ob es fiegantz

nichts angienge.
Ermuntert die Schlaͤffrigen ! Liebe

Zuhörer ich weiß ihm nicht mehr zus
thun / gebt mir doch ſelbs einen Raht/
wie ichs muͤſſe angreiffen / damit ihr
IE Su zur Freude werdet und reich
und ſelig inOtt. Dann ihr moͤget
mir lang ſagen ihr wollet nicht / ich
nimme das Nein nicht anz ich wil euch
in das Himmelreich befördert wiſſen/
dann ihr ſeyt thorechte Kinder ihr wiſ¬
ſet nicht /was ihr machet; O mein
uter und getreuer Ott hilff mir / ſte¬

d9.mirö. Wurm/ ſonſt kom̃e
ich nicht z ſchlag.

Ich weiß / wie der Menſch ſo lange
Zeit von Natur . er an ſeiner

ö.3 2.
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ligkeit wuͤrcken ſol/wie ihm doch das
alles ſo gar zwider iſt/daß er lieber
Holtz undStein truge: dennoch muß
es ſeynm du und du auch wann man am
Montag oder Dienſtaghaͤtte den gan¬
zen Tag dir koͤnnen in dein Hertz ſe¬
hen und dich allendeinen Handlungen
Hatte hetrachtet/hätte man auch den⸗ änKen können, daß dir der geringſte inErnſt ſehe für deine Heiligung.Der Hohe und Groſſe GStt vom X. Himmel, vor deſſen Angeſicht du diſe Je( Wochen/ dieſes Jahr und dieſe volle zi. achtzehen Jahr in denen ich bin unter
euch auß-und eingegangen und viele .tauſend Predigten und Underweiſun¬
gen gehalten; Wie hat er dich doch in x,ſolchen irꝛdiſhen Welt-Gedanckenans | *
ſchauen muͤſſen; Er ware bey dir / da indu auſſtundeſt/ niedergiengeſt /indei¬

| nen Gefhäfften ſo gar an ihn nichts N
. gedachteſt und doch ware er um dich! .
— wann einer Jahr und Tag bey einem

g.Menſchen wohnete und man redete
gar nichts zu einem ſolchenMenſchen / nu
wäre diß nicht eine ſehr groſſe Unhöͤf¬lichkeit?aber GOttiF allezeit um dich |

I her und bey dir; haſtu ihm dann nicht
AAaaauch etwan ein freundlich Wort ge¬

Leben? ergedencketan dich/n. m
.
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ſchon nicht an ihn gedenckeſt 2 wann
Er einen Augenblick deiner vergeſſen
thaͤte , du ſaͤſſeſt nicht mehr aufdieſem
Banck und waͤreſt nicht mehr bey le¬
ben; wie kanſtu dann feiner ſo vergeſſen

D liebe Seel!
Ach muſſen nicht ihrer viel diß erken¬

nen und ſagen Ja es ſehe wahr/ fie
gedencken gantze Wochen und Monat
nichts daran/ was vor ein groſſes

Merck ſie vor ihnen haben, nemlich
die Einwurtzelung ihres Geiſtes in

IEC ſum zur Gleichfoͤrmigkeit feines
Bildes im H.Geiſt/ und wie baldwird
doch manchemzum Zeichen/daß ſeine
Lebens Woche vorbey/ Feyrahend ges
leutet werden und endlich am End derBelt/ wañ GOttwird zuſamen leuten!

Gedenckeſtu doch nichts an das lie¬

berMenſchlſo gehet eine Wochen nach
der anderenhin d und wann alleWo¬
chen ſo wenig außgerichtet wurde als
dieſe/wie uͤbelwurde es direndlich er¬
gehen? wann du zum Ende und hiemit

deine letzte Wochen wirſt erlebt ha¬

Run was ſagſtu zu dieſem allem
iſts nicht wahr wie ich jetzt angedeutet
habe? wie lang folk es noch ſo gehen?
oder ſag/ welcher 5 wird doch

NS4 2*
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geſegnete Tag ſeyn/wann es endlichſol
anders mit dir werden?

Ach HErꝛHErꝛ! wannſoldieſero¬der jener gewonnenwerden in meiner
Gemeind? wann fol ich die gluckſelige
Zeit erleben?daßwochentlich hinʒuge¬than werden zu der Maͤngeder wahren
Gläubigen,

Ja wann aber diß geſchehen wird?
ach ich meyne / es wird dann anders
werden; es wird GOttdannmachen/
daß ihr deſſennit werdet dergeſſen ich
wm ich glaub es wird dann die Zeit

eſſer angewandt werden? ihr werdet
dann als Bekehrte und Neugebohrne
viel eyfriger nach dem HimmelJten als ihrer viel nun nach dem Irꝛdt
ſchen trachten.

.Ich verlange nach nichts O SErꝛ!in dieſer Welt als daß ich mich und die
mich hören/ koͤnte ſelig machen! du
wirft dieſe auſrichtige Begierd nicht
laſſen vergeben ſeyn/ ſondern mir ge¬ben / was mein Hertz verlangt nach
Seelen durſte ich / du wirſt mir See¬
len ſchencken. .Es iſt zwar einige Bewegung in bie:
len Hertzen entſtanden / einmahl ware
es zu einer gewiſſen Zeit die Sprach.
Ach daß wir jetzt auch folgene,mu
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muß

ſonſt anders g lebt ſehn allein das
iſt kaum der erſte Anfang/ dann ich
mußte mit hefftigem Bedauren inne
werden/ daß die meiſten es dabey gel¬
ten lieſſen /wann fie alſs redeten: Wir
haben ſonſt abermahl eine kraͤfftige. predig gehört; aber wann wir nur
jetzund auch koͤndten folgen; er hates nur gnug geſagt! wann wirs jetznicht thun / ſoi die Schuld unſer:
Aber O des Jammers und Hertzen¬n leidsJ wie ich ſage: Es bliebe dabey;
daß viele meinten wann fie dieſes ſag¬
ten; ſo ſeye es alles richtig und lieſſens
immerhin gehen wie von Alters herfieen ja wir ſolten anderſt leben; aber
ach wir find ſchwache Menſchen? mich
wundert/ daß mein Leben nicht vor

Trauren und Bangigkeit uͤber ſolchen
Reden erſtickt iſt.

.
WViſſe lieber Menſch: daß es nicht nur

heißt: Wir ſoltenes thun/ſondern du
muſt es thun / oder du kanſt nicht in
Himmel kommen! Oihr Welt⸗Men¬

66 ſchen umfehrt oder nit in Himmel!
Wiedergebohrenoder ewig verlohren!

Ii
win

let

ö

umkehrt du Neidiger/ oder nicht in
Himmel! Wiedergebohren O kaltſin¬
niger Chriſt/oder nit in Himmel; hie¬
mit fo führer recht dieſes Sprichwort35 nicht
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nicht mehr im Mund: Wir ſoltenes
thun? oder O mein GOtt wie ſolte
man ſonſt auch leben wie dieſe Dres
digen außweiſen / wir ſolten ſonſt
anderſt ſeyn. Entſchuldiget euch auch
nicht mehr / daßihr. Wir
find ſchwache Men ſchen dann GOtt
will euch ſchon Krafft geben: Biſtu
ſchwach/ wolan ſo iſ Gz tt ſtarck dar¬
inn ſteht eben der Glaube/daßG Ott
es thun koͤnne und thun werde.

Dieſes iſt euch ſchon tauſendmahl
angezeigt/aber Satan herrucket euere
Sinnen/daß ihr euch deſſen ſo wenig
annemmiet; ich glaube ihr meinet ich

rede zu Turcken und Tartaren / die weit

von hinnen ſindund nicht zu euch die
ihr hier zuſammen kommen ſeyt:oder
meinet ihr ich redezu denen Stühlen
und Baͤncken und es gehe die nichts
an/ die darauf ſitzen: gewiß euer Un¬
gehorſam kan nirgends herkommen/
als von Zaubereyund teufliſcher Zau¬
berey! mich dunckt/ich ſehe euch ſchon
im Feur⸗ofen ligen und daſelbſt heulen
und zaͤhnklappen.Weil euch diß alles ſo

wenig anſicht/ als ob man euch vom
Berg Hecla ſchwaͤtzte: Euer Vieh er¬
krancket/ ihr artznets ohne Verzug/
weil ihr beſorget es möchte euch Or |

ren /

llſ¬
Ni
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R 91 %h— ö„ Cen, verderben; Euere Seel ligt im
o, Neid/Boßheit / Gottes Vergeſſenheit /

n faulen unheiligen Gedancken ihr laßn 668gehen Jahr und Tag/ kommet in¬

an deſſen alle Sonntag und laſſet euch et
nan was daher, erzehlen von etter SeelenGefahrund der euch bon GOtt berei¬

n teten Hülff und eylet unter dem alleme Luf euerm blinden Weg der Hoͤllen. . 2. Vermag das Anſehender auff
dich wartenden Trangſaal und Angſt

Dich nicht zu andern Gedancken hrin—

n gen, fo komme ich wil dich an ein an¬
um

der Orth führen, und dich einen Slick, thun laſſen inGartenEden vielleicht. wird der Anblick einer ſo undermuhtet
h angetragenen Seligkeit euer Hertz ein¬

Fchmeltzn
und bewegen/ euch Ahnefer«

n neren Auſſchub ſchleunigſt zuGOttzu
n wendenumb mit allen Auſſerwehlten
nin gn feinem Freuden⸗reich Theil zuha¬ben und zu jauchtzen von der Hohe. Sion über allem dem Guten, daß euch
ll Zach einander wird dargereicht wer—

Il den auß der Fülle JESU : dann ſo
z gewiß ſich Gottesparadeyſtſcheswon¬
6e Reſeliges Lebenentziehetund verbirgetvor einem jeden/ der in geiſtlicher Traͤg5 heit und Sünden beharret; n,5 offen¬
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offenbahret er ſich einem jeden derdie ha
neue Geburt hoher achtet alsHimmel zh
und Erden/ als Leib und Lebenund in Ii
dieſem heilig reinen Sinn alles mei wit
det, was ihm daran hinderlich ſeyn
kan.
Haſtu dañ vernom̃en das erſchroͤk¬

liche Warten des Gerichts und deß
Feur⸗Eyffers/ der die Wiederwaͤrti¬
gen verzehren wird / fü dencke hinge¬

gen
auch was du verliereſt/an denen

Güteren und avantages deß Reichs
Gottes; du kombſt ewig umb die
Gnad/ und Liebe dep Vatters/wann
alle Graͤßlein auf den Felderen und
alle Blättlein in den Waͤlderen reden
koͤnten/fie koͤndten hiß am Jüngſten!
Tag deinen unermaͤßlichen Verlurſt
nicht gußreden; Ach was iſt das /Got¬
tes muͤſſen entbaͤhren , JEſus klagte in. ſeinem hoͤchſtenund ſchwaͤrſtenLeiden. über nichts als über die Verlaffung. GꝰOttes; Hier muß ich verſtummen,
dann die Wort gehrechen mi / du komſtewigum alle Heils⸗Mittel. Die an
dere inChriſtoF Eſufindenvor allesuͤ¬bel/ du verſchertzeſtallesLiecht/ Reinig¬keit/ Freud /Leben/ Ruh /Seligkeit und |
ewige Herrlichkeit /mit einem Wort /
das hoͤchſteGut / und muſt dite ; *

9 2
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hauſung beziehen im hoͤchſten Jam̃er/
da die Gerechte ins ewige Leben ge¬
hen /muſtuhingegenin die ewige Peyn /
wer wil und kan dir deinen entſetzlichen
Schaden erſetzen/wig dargegen ab /
die Leiden der Glaͤuhigen / die wie ein
klein Wuͤlcklein vorbey rauſchen / daihnen derfreundliche Anblick deß hei¬
ligen Geiſtes wie eine Sonne ins e¬

h wige Leben hineinleuchtet/ wig ah dei¬
ne eitele Welt⸗Freuden / Menſchen¬

Gunſt und Ehr/ umb welche du ſolch
ein Koͤnigreich wageſt/ thu das Pa¬
radyß und ſeine Seligkeiten in eine
Wagſchgalen, GOtt und feineGunſt/
IEC Su M und den Heil. Geiſt / und
in die andere thu hingegen/ alles das

ſuͤſſeſte/herꝛlichſte/ ſoder gantze Erdbo¬
den aufbringen kan in tauſend Jahren /
mag es auch als eine Feder gegen hun¬
dert tauſend Centner Goldes zu achten
ſeyn / und du ringeſt und kaͤmpfeſt ſo
wenig darnach / dein Dichten und
Trachten/ dein Sinn und Sorgen ge¬
het wohl wenig dahin / wie wirſtu dir
dann die Haaraußrauffen / wanndu
andere ſiheſt dieſe wichtige Cron und
dieſes herꝛliche Reich beſitzen / in dem
Geſang und Klang derH.Englen/ in

ewigeEhr und Herzlichkeit an
i



Dich aber davon dor ein und allemahl f
verſtoſſen/wie mancher Miſisſipianer
hat ſich nit in dieſen Zeiten ſelber er¬
henckt ertranckt/erſchoſfen oderſich mj
zu tod gegraͤmet, weil er feine weiſſe hn

und gelbe Herd⸗Klumpen hingeſchleu⸗
hdi

deret und von einem anderen einge¬
packtſahe/ aber was iſt alles Gold und
Gelt der Welt verliehren / gegen dem intSEM und fein Reich verliehren. O

Jammer nimmermehr verklaͤretwer⸗
j

den, nimmermehrGOtt ſchauen / ni⸗
in

mahlen eſſen vom Baum des Lebens/
der im Paradß 3 Ottes iſt / kein Droͤpf- gie
lin kriegen aus dem Bach der goͤttli⸗ F
chenWolluͤſten/ nit ein Broſam bekom¬
men von dem verborgenen Manna.
VonJJ Antheil
habenan ſeinem Volk / an ſeinerStatt /
und an allem dem Guten, das ſeine
Kinder ſo uͤberſchwenglich haben/es h
ſolte je der bloſſe Schall von dieſen u
Dingen unſer Gemuͤthgefangen neh |

men in GYtt alles daruͤber zu dergeſ¬
ſen. Menſchenſind von Natur curios,
aber warum find fie es nit hier uͤberoſie
wollen alle Zeitungen auf der Welt
wiſſen/ ſieſehen alle raritetengeꝛn/ was
ſeltzames aus fernen Landen kombt/
warum ſind ſie dann nicht

beg nöerfah¬
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erfahren dieſe koſtbahren Verborgen¬
heiten des Gnaden wercks GOttes in
der Wiedergeburt, und was das vor
ein Abendmahl ſey/welches FTESUS
haltet mit dem, der ſeine Stim̃ hoͤret
und ihme die Thür aufthut.

Item was das weiſſe Steinlein ſeh
und der neue Namen/ welchenniemand
kennet/ dann der ihnempfahet/und wie
wohl es demjenigen ſey/dendieWar¬
heit frey gemacht /und hon Sünd /Tod/
Teuffel/Fleiſch und Welt erloͤſet hat/
und mit den Flutten der himmliſchen
Tiebe taͤglich uͤberſchwemt/ der wie ein
Voͤgelemn/ ſo dem Strick entrunnen / in
der freyen Lufft der Gottheit wohlge¬
müht webet und ſinget; Was doch das
ſey / freh ſeyn von denen tauſenderley
mpreſſionen / fo die Bilder der eige¬

Ren Sünden und Straffen/ und der
Boßheit deren umb uns hernach gefan¬
genen Creaturen/ ins Gemuͤht eintru¬
cket/und als plotzlichauffſteigende fin¬
ſtere Naͤbel /das nach GOtt ſehnende
Augdes Glaubensbedecket; O heilige
Revier, O uͤberauß anmuhtige Gegne
eines auffdemBerg der Beſchauligkeit
ruhenden/in OTT allein verliebten
Menſchen/ wer ſolte nit dahin anklaͤt¬

*
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auſſen eraͤuget/ſichYES werts in ſei¬
ne Klarheit hinein tringen und treiben
laſſen; Allein weil dieſes ein unermü¬
detes Anhalten erforderet/ und einem
tauſenderley fo wohl ſuͤſſe als bittere
Ding auff der Reiß dahin begegnen/
fo vergehet die Curioſitẽt bald. Die
Natur findet ihr Vergnuͤgen in Pa¬
reiß/die Gnad allein ſuchet ihre Ruh
im Paradyß / dorthin wimmelen die
Weltlinge/ hieher kommen nur die der
Gnad beſtaͤndig folgen / und obſchon
nichts Neues geſchicht under der Son¬
nen/daß nit ſchon geſchehen/ fo iſt den¬
noch des unauffhoͤrlichen Gewaͤſches
von Welt⸗haͤndlen kein Ende; Das
Aug ſihet ſich nimmer ſatt / das Ohr
hoͤret ſich nimmer ſatt/weil es feineBe¬
gierd nur immer oͤffnet/nach dem/ daß
nicht Brod iſt/davor auch der Menſch
fein Gelt darzehlet. Jeſ. 54. Es iſt
kein Koͤnigreich fo weit entlegen/ ſo fin¬
den ſich unzehliche Menſchen / welche
dahin abſeglen/Oſt⸗undWeſt⸗Indien
wird von den Europeern beſucht / nur
in das gar zu nahe Himmelreich will
bey nahe niemand mit Gewalt hinein¬
tringen/ da auff jenen Reiſen viel fat
ſend underwegs ſterben und verdaͤrben/
oder arm und elend nach ihrer erſten n

Woh¬



—
** * 297 *. Wohnungzuruck eylen/ dieſe hingegen
hi ein Gnüge der Freuden antreffen und
m als in ihr ewiges Heimat auffgenom¬
am men werden. ö

Wann ein Apoſtel oder Maͤrthrer/oder ein heiliger Engel / etwasauß der. Wohnung der ewigen Herꝛlichkeitauffn dieſe kalte/todne Erden hinab braͤchte/
JM mit was groſſer Sorgfalt ſolte es nitin den fuͤrnehmſten Stätten der Chri¬n ſtenheit auff behalten / und fo weit und
dn breit Chriſten wohnen/ von jedermann
ne mit Verlangen beſucht werden.
är Aber was der Heil. Geiſt ſelbſt außdem Ort der Herzlichkeit denen Wie¬ü dergebohrnen mittheilt/ das begehren
e laͤhder ſehr wenige zuerfahren/ eben weil
nn das Verlaſſen/Haſſen und Außgehen
M auß dem alten Weſen/ der Natur uns
Man traͤglich iſt/und der Feind unſerer Se¬
* ligkeit/weil er ein purer Geiſt iſt/un¬6 verdroſſener iſt uns auff dem Weeg zu
r, hindern/ alsder Menſchder auchFleiſchz iſt/wacham iſt/ deſſen Anfälle zu übers
M winden/ ihn als einen Feind außzuwei¬
tz, chen/ und fein Eingeben ohne Auff hoͤ¬

ren zu verwerffen/ auch den Fuß in kei¬, nen Strick hinein zu ſetzen. .
3. Aber wie kanſtu dich ſelbſt in ei¬. nem fo elenden n m,. ,

—
—
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mitblutigen Thraͤnen wohl zu betram |
ren. Ach! ſo du auchimStand waͤreſt Z
einig Mitleyden zu haben mit dir ſelbſt¬
und nicht unempfindlicher waͤreſt/als zz

ein harter Stein/veich und wahnſinni⸗ meh

ger/dieſe Sachenwurden dirje nicht ſo if
indifferent ſeyn wie bißher/ du ſolteſt iim
dir ſelbſt zuſprechen und fragen / was zn
mache ich/handle ich auch weißlich und j
vernunfftig? umb GOttes und deiner g
Seelen willen/ laß dich einen heiligen nd.
Schrecken ergreiffen/ der dich jage und Fu
treibe zuIſuChriſto / dich zu retirie- in
ren in die Schooß feines Reichs/ da ſö
Gerechtigkeit /Fried und Freud im H. te
Geiſt wohnet: Die Haar ſolten einem Fer
wohl gehn Berge ſtehen/wann man ſich ia
zu Hertzen zoge/was man auch nur in { (im
einereintzigen Stund vor eine Seligkeit ny
verahſaumen kan/ wie viel mehr durch y
eine beharꝛliche Abkehr von JEſu/ auf | ide
ſich ſelbs und die Creatur; Das Hertz
ſolle je zuErfuͤllung alles WillensGot¬
tes eben ſo bereitwillig und wachtbahr
ſeyn/als Herren und Frauen wuͤnſchen
von ihren Knechten und Maͤgden/ und
wie Bediente thun / die einemMonar¬
chen auffwarten/ aber da kan und mag
es nicht bleiben im Glauben und in der
Liebe als dem Ort / da ihm n u

liſt
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% Zug und Ruffvornemlich iſt/laufft von
© Gottes Gegenwart weg ins weite Feldeiner unfeligen Freyheit/wo die Windedes eytelen Sinnes die Gedancken hin¬wehen/ und da uͤberleget das Gemuͤhtofft gar unnüßer Weiſe/ entweder ver¬
gangene Ding, die nicht wieder zubrin¬gen und zu aͤnderen/ oder zukuͤnfftige/die ſich vielleicht nimmermehr zutr agen /es ſeye nun dieſes Andencken widrig/und gebaͤhre Forcht/Angſt/Verdruß /Reu/Schrecken/Grißgrammen / undn tauſenderley Angſtlichkeiten/oder Diesg ſes Andencken ſehe luſtig / und gebaͤhre
za eytele Hoffnung/ falſche Zuver icht /
na Vermeſſenheit/Hoffart/Erhebung uͤ¬r ber andere/Beluſtigungan ſich ſelbſt/i feinen eigenen Gaaben und Gnaden/( und Erhoͤhung/es ſeye von GDtt oder
dn Menſchen oder Englen/ in dieſem oder, in dem andernLeben/oder Anhang und6 Troſt in der Creatur/dieſe Creaturgesss Höre jetz ins Reich der Gnaden oder derh Natur/ fo iſtein ſolches ſelbſt⸗ſachigesi Angedencken/ ein elender Zeit⸗verderb/
ws und muß die Seel von dieſem allem
zw durch manchen harten Tod loos wer¬
on den/ ehe fie zu nichts und GDOtt alles
6 in ö.. iſt/ehe51Is und es Koͤnigrei ird;. . 6 * Menſch
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Menſch in die Angſt geſetzet/ erblickt

—
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zwar wohl etwas von dieſem Willen kel
Gottes / bey dem haͤllen Schein des
Geiſtes des Gerichts/ und des Auß/ ſj

li
46%

od

hn

brennens/ aber ehe er wurcklichdarinn
ſtehet/ lebet und webet / muß er durch
manches finſteres Thal hindurch paß¬
ſieren/allwo ihne offt GOtt undalles
im Gewüſſen verdambt/ und ihme zu¬
wider zu ſeyn ſcheinet/da ihme nichts uͤ¬

berbleibt/ als ein ſchwaches Fuͤncklein
der Begierd im tieffſten Grund von als [il
ler Sund/ als dem hoͤchſten Ubel gantz t
befreytzu werden/und einmal zu G6Ott In
zu kommen/ ſolte es auch ſeyn durch ze⸗ Ih
hen Hoͤllen, wann fie keinen anderen ſl
Weg der Sund entrinnen, und mit nIE Su ein Geiſt/ ein Wille und ein 6h
Hertz werden koͤnte. ii

Wann du dich nun in dieſes Be⸗ u
ſtraffungs⸗Feur des zuͤchtigenden H. WW

Geiſtes nicht hineinwagen wilt/ ſon⸗ Mt
der Ihm nur underweilen ein wenig lo⸗ |M

ſen/und dann die meiſte Zeit gedencken/ i
was dich geluſtet/ſo muſtu es in der ſin⸗ 1
ſteren Ewigkeit überlegen/wie thorecht |$
du auff Erden in bloffem Schein und al
Worten auſſer GOTT gelebet. .

4. Du machſt gar als haͤtte ich kei⸗ D
nen guten Sinn/ ich gedencke auch an i

ein

— —

in
1
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ei eingut Orth zu kommen nach dieſem.ind Hüte dich / daß du dir nicht ſelbſt Ref.
4j ſchmeichlendeprojecten .
dn viel Millionen thun/ die ſich in G6Ot¬
nin tes Reich zuſeyn getrauen da fie doch
hu noch greulich weit davon ſind / fie glei¬
dä chen dem Nicodemo gar zu wohl.
7 Nicodemus wil auß Gewiſſens¬
tt Angſt, Geſaͤtzes Marter/und Trieb zu
nn, SEN Chriſto/weilihm aber der Welt
nn falſche Ehren und Guter fü nahe ans
an Hertz gewachſen / und der Menſchen
3 Ruhm noch ſo feſt anhanget/ fo kombt
h er Hachts: Sie wollens abtheilen/ denu halbigen Theil in derWelt laſſen/den
du anderen halben Theil ins Reich JEſua Chriſti tragen / aber wiſſet ihr nicht /

daß es umb ein gantz neue Geburt zu¬
g thun iſt/ hauet ihr das Kindab einan¬

nh der, ey fo toͤdet ihrs, die Afftermutter
der Teuffel/wil das Kind zertheilt ha¬

ä ben . Satanas leichet niemand daß
‚in als Pharao / Er ſagt gehet hin und
dienet euerem GOtt/ aber euer Weib

Kinder groß und klein Vieh laſſet hier¬

aber Moſes das wahreglaͤudige Kind
Gottesantwortet/ nein nein ſonder
n wir wollen gehen/wirund unſereKin¬

Per/ der hoͤlliſche mhwan,;
6G 3ſ

/;
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Ey wohlgut/ ſo gehet ihr / euer Weib h
undRinder laſſet nur euer Vieh hie/ ghmit nichten ſagt Moſes darauff/ nicht uein Klauen wollen wir dahinden Taf inſen/glles/alles muß in die Wuſten/ j
ber Meerund Berge hin.Alſomuſtu es machen/wann dir einErnſt iſt / deß euffels Reich und Dienſt jn

f

l

aufzukuͤnden /dann fo du ihm mit Bi In
len das geringſte nachgibſt ſo begehrt |er nichts weiters; wann der Teufel ein ki
Pack macht mit den Hexen und Zau⸗ in
berern/ ſo heiſcht er ihnen nurden klei⸗ Wanen Singer/ und in der That / es mag khh

|

ſoen ſeyn als es will / was ihr ihm ſia et / ſo gebet ihr ihm doch den Wil⸗ Mntnit auf den Preiß der Sachen ſchen,jfas einwilliget / n

J
len: Man muß in ſoſchen Handlen|
ſonder auf dasHertz/und flugs aus dem Stand fallt / der n
Gemeinſchaſſt Gottes feiner Liebe zu n
genieffen ; GOtt wil der zertheilten.Her jn
tzen nit: Wie lang hincket ihr dan auf in
beyden ſeyten / iſt derHErꝛ euer G Ott i

(

und fein Reich euer wahres Gut war, inumh verlaſſet ihr dann nicht alles/ ind g
folget JE Chriſto nach. Die Het

ni

lungs⸗ Krafft deß Glaubens iſt eine Ge dburt / und hiemit etwas weſentliches/ ſi
cht einbloſſer Schein/ unn . ſ

a
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dacht/ Verſtellung/ nicht ein bloſſes
Begehren/ ſonder ein Creatur/ ein
f neuesWeſen in der Seel / welches bes

ſtaͤndiger und weſentlicher iſt/als alle
ö ſichtbahre Ding/ weil es aus dem Vat¬iter derEwigkeit gezeuget iſt/CHriſto
6 SJESU; der ewigen Weißheit und
Y üÜnſere arme Seelen neu⸗gebaͤhrenden

Mutter. .Des iſt nicht ſo ein flatterhafftes
veraͤnderlichesDing/ da der Menſch
auß einer Untreu und Befleckung in
die andere gerahtet/und heute den
Schein der Tugend an ſich nim / mehr

leich als eine Larve/ als aber etwas
N lebendiges/ daß die Guter und Gnaden
ü der neuen Welt zu ſchauen und zu ge¬

ö mieſſen fähig ſeye / es iſteine neue Ge¬
g burt/ da folglich das alte vergangen/und alles nengeworden/Neid. Voß¬
6 heit, Liſt/Grim, Schalckheit/Un¬
rreinigkeit ſubtile Raachgier/da man
ſeinemNaͤchſten nicht thut / was man
wolte uns gethanhaben/ und das außder Urſach / weils der Naͤchſte auch nit
l

—

da man die empfangene
eleidigung erzehlt / und gern hat/

daß es jedermanwiſſe/ fein eigenBoͤ¬
ſes aber verſchweigt/ damandieSünd

noch in etwas hege und nit gar auß¬
4

zz :3
ZZ

rot¬



derbten Naturin dieſem und jenem
Puncten leichtlich haͤnget/und dem
alten Höllenhund noch viel Dienſtethut/und alſo fein Hollen thier in derSeelen nehret/ in dem man demſelbi ¬

gen noch hierin und darin Speiß gibtmit haͤßigen und neidigen Gedancken/in dem man nurerwaͤget/ das Unrechtund den Schaden/ ſo uns wiederfah¬
ren, der Boßheit aber und Schalck¬
hafftigkeit/ fo in uns ſtecket/gar bald
hergiſſet/ und ſich ſelbſt viel Fehler und
Gebrechen uͤberſihet, die man an ſei¬
nem Naͤchſten bielfaltigzu tadlen weißda man ſich einen Haßgegen alles Boͤſeeinbildet/ unddargegen hefftigeyfferet /
fo lang keineNeigung oder Anlaß dar¬
zu vorhanden/hingegen gar geſchwind
dem Teuffelzu willen wird/wann er
aus ſeinem Reich der Finſternuß die
Seel angreiſſt / und den tieffen Ab¬
grund des Verderbens / in der Seelen
reg macht/ da man meinte/ es ſeye ſo
klar und lauter Waſſer ein foſtil/ fried¬
ſam Weſen und kein Schlam̃ der um
ruhigen/ fleiſchlichen Afferten vorhan¬
den/da vermag auch ein kleinNuht¬
lein einer geringen Wiederlichkeit denim Grund ligendennur der . [9 P
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be dermaſſen ſtarck aufführen / daß
alles trüb gemacht wird und erbaͤrm¬
lich alles durch einander gehet/ daß die
arme Seel nicht weißt/ welches zuletzt
die Oberhand gewinnenwerde/und iſt
noch bey fü vilen Fromen die thorechte
Einbildung / es muͤſſe immerdar ein
fo jaͤmerlich vermengt Elend ſeyn/ da
doch die Apoſtel von einer Ruhe und
Sieg reden; Aber bey vielen iſts einefauleSchalckheit.ſie dencken und glau¬
ben nicht ans rechte Weſen darzu ſie
beruffen ſind/ ſonmſt wurde ihr Kampfhart/ ſtrengund feurig ſeyn und auch
zum End kommen, nemlich dem be;
ſtaͤndig⸗ ewigen WeſeninIEſu/ da als¬
dann dem ineren Menſchendie Ewig¬
keit eben ſo wohl bekandt waͤre als die

Zeit fetzo iſt dem euſſern Menſchen / und
alfo kame der Geiſt zur Ruhe und wur¬
de der Eitelleit ledig: allein bey dem
gar zu ſchlaͤfferigen Zauderen bleibt
man immerdar am und unerfah¬
ren im Geiſtlichen Streit/indemman
die Suͤnd nur haſſet/wegen ihrer leidi¬
gen Früchten / der Straff / Angſt/
Schmach und anderen Ungemachs/da doch dieHeiligen und Neugebohr¬
nen die Straffals ein Werck/ der ge¬rechten . barmhr¬

5 tzigen
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igen Gerechtigkeit Gottes umfaffen/lieben/ kuͤſſen /und nicht Tod und Un¬
dergang/ ſonder lauterGnad/Frieden
und Liebe dariñ ſuchen und ſinden und
lieber allesleyden/ damit nur die Suͤnd
ſterbe. Wie wenige ſind dann auch
noch under den Frommenſelbſt, von
denenman ſagen koͤnne/ daßfie ſtehen
in dieferneuen Geburt/weilen noch ſo
biel des alten Gumpiſts allenthalben
zuſinden.
Frag. Wie mag ich dann kom̃en zu
dieſer neuen Geburt?

Antw. Ein wohlgeuͤbter/ erleuch¬
teter Kirchen⸗Lehrerſagt feindarbon:
Hierzu kan der Menſch nichts thun/
als daß er je zu weilen Sind und
Zoll fühle. Kom̃t alſo niemand in di¬

fen ſeligen Stand als durch eine Kate
Ubung deß Glaubens anJEſum/ dann
eben darzu ſchickets GOtt/ daß Snnd
und Hoͤll die Seel mit Angſt uͤer¬

ſchwemmet/ damit ſie ihre abſcheuliche
Bitterkeit mit tieffem Schrecken und
entſetzen empfinde / in ihrer ſuͤndigen
Geſtalt vor GOtt und feinen Geſchoͤ¬
pfen zu Schandenwerde / ſich ſchaͤme/
und under alle feine ſowohl offentliche
als heimlicheGericht tieff beuge / ſeinen
allerheiligſtenUrtheilen und 2 en
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ſten Verdamung über alles Boͤſe ben:
ſtim̃e/und ſich darüber im Verborge¬nen freue/ ſie geſchehen nun unmittel¬
bahrdurch ſcharſe Zuchtruhten JEſus /
wann er die Seel in ſeiner heiſſenLiebe
geißlet, damit er fie von ihrer Thorheit
abwende und ihre Fuͤſſe zuruckziehe
don den Pfaden defTodes; oder es ge¬
ſchehe mittelbahr/ indem das einwoͤh¬
nende Boͤſe gußbricht, und vor den
Menſchen offenbahr wird/ die dann uͤ¬

ber den armen gefallenen Bruder ohne
Barmhertzigkeit herfahren / und ihm
feinen eigenen Koht fein genug in die
Naſen reiben/ welches ſie zwar thun
auß noch aͤrgerer Boßheit aber GDtt
regierts alſo guß grundloſer Gute und
Barmhertzigkeit/damit durch ſolchen
haͤlichen Geſtanck die Seel einen tief¬
fenGrauen faſſe ab derSuͤnd/ und der¬
ſelben redlich gramm und uberdruͤßig
werde. Und wañdañderMenſch allen
Ruhm der Heiligkeit/Weißheit und
From̃keit vor Chriſto / Englen und
Menſchen gar verlohrenhat/ ſo ſucht
er nichts mehr in dieſerWelt/ von jez
manden gelieht oder geehret zuſeyn/e
erkennet /daß GOtt ſeines Ruhms und
Reputation feines wegs noͤthig habe/
zu feinem Koͤnigreich/ ſonder2es

ein
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fein eigen Goͤttlich Werck allein ſey/
daß er der him̃liſche Vatter die Seelen
zu heiligen und reinen Liechteren ma¬
che/ die da aus ſeinem in ihnen regie¬
renden H. Geiſt/als dem Glantz und
Waͤrme der Sonnen der Gerechtigkeit
hell ſcheinen/ da wuͤnſchet ſie/daß fie
unverruckt Tag und Nacht bleiben
mochte bor der ewigen Liebe ſich von
derſelbigen bearbeitenund geſtaltenzulaſſen/fieempfindet auch wohl/ daß die
aus der Sund entſtandene Aengſtlich¬
keit ihr ſehr heilſam ſey/ aber nur ſo
weit/ als es ſie demuͤhtiget/ und lehret
Chriſti Blut und Gerechtigkeit un¬
endlich hoch ſchaͤtzen/ nicht aber in ſo
weit die Suͤnd ihr die Augen als eine
finſtere Decke uͤberziehet/damit fie nit
bon der Leutſeligkeit Gottes beſtrahlet
und in ihreminwendigendurchleuchtet
und erwarmet werde; Dannwann die
Morgenroͤthe aufgehet auß der Herꝛ¬
lichkeit Gottes / indem Angeſicht JEſu
Chriſti/ſo der Seelen eine gute und froͤ¬

liche Hoffnung machet/ daß der Tag der
neuen Geburt ins Himmelreich ſle auch
gewißlich anſcheinenwerde/ als der Tag
den der HERR gemacht hat; ſehet da
kombt plotzlich dieſe oder jene begange¬
ne Suͤnd über den Weg daherx

) en
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fen/ und ſtellet ſich als ein arges Ge¬
ſpenſt vor die Seel/ und wil fie nit fort¬
ſchreiten laſſen/daß ſie ihr Heyl finde/
welches ſie in Ewigkeit erfreuen/ und
der Sund vergeſſen machen koͤnte / fie
ſchaͤrpfft den Stachel des Tods an den
ſteinernen Geſaͤtz⸗Taffelen/und tringt
ihr tieff ins Gewüſſen/ daß die Seel
zaplet/ und vaſt zu keinen Gedancken
von JESU und ſeiner Menſchen⸗Liebe /
auch der Krafftdes Blutsder Verſoͤh¬
nung kommen kan; Ihre Schnoͤdigkeit
ligt ihr ſo tieff im Sinn/daßſie die Au¬
gen vaſt nicht aufhebendarff/ gehn Him¬
mel? Ihr wird auch ſehr ſchwär/was
anders zugedencken / als wie ſie ſich fo
greulich beſudlet / mit Ungehorſam an
ihrem Schoͤpffer/mit Ungerechtigkeit
in Worten und Wercken an ihrem
Naͤchſten/und mit Leichtſinnigkeit an
ſich ſelbſt; dieſes alles nimbt ihr das
Gemuͤht fo gar eyn / daß fie oft vaſt tum
und verwirꝛt darvon werden moͤchten;Es gehet hier eben als wie wann man
einem den Finger vor das Aughat/ ob
er ſchon klein iſt / ſo ſcheinet er doch ſo
groß/daß man auch hohe vor ſich ligen¬
de Berge davor nicht ſehen kan/ da iſt
ihm boͤß zuthun / dann wann der Geiſt
ſchon hundert mahl mit mann,le¬
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Wiederholung des heilwaͤrtigſten Nas
mens IESUund gewaltigem Einſau¬
gen der Bunds⸗Verheiſſungen von
Gnad undVergebung durch dieſe Ver¬
ſuchung hindurch ein Loch bohret/ ins
Land der Lebendigen hinein zu ſehen/ fo
kombht der Ver ſucher gleichwol tauſend
mahl wieder mit denen alten Waaffen/
und erneueret den alten Streit/nur den
armen Menſchen matt zu machen/ da¬
mit ers aufgebe/ an ein neu Goͤttlich Les
hen der Wiedergeburt zugedencken.

Hier muß ſich der Glauben immer
wieder auffs neue ermahnen/ durch die
theuren Verheiſſungen/fo GOtt in der
H. Schrifft auffzeichnenlaſſen/ſonder¬
lich / da der Suͤnder Vergebung und
Tilgung im Blut JEſu Chriſti ſo uͤber¬
ſchwenglich im Alt und Neuen Teſta¬
ment gelehret wird. Dieſen groſſen
Hohenprieſter muß die Seel ſambt al¬
len Kraͤfften ſeines Todes und Auffer¬
ſtehung in dem H. Geiſt mit Gewalt
faſſen/und oh es ihr vorkaͤme/es ſey nur
Einbildung und Fhantaſie, ſoll fie ſich
dennoch nicht abtreiben laſſen / und je
mehr die Anklag im Gewuͤſſen anhal¬tet/ je ſteiffer/ſehnlicher und ernſtlicherſol ſie die verſprochene Erlöͤſung ergreif¬
fen/und die Gnad ihres gecreutzigten
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Seligmachers mit aͤngſtlichem Hun¬
ger und Durſt/ in ihr verſchmachtendes
Leben hinein ziehen/und obs dem Men¬
ſchen vorkaͤme/GDtt ſelbs klopffe ihn
auff die Finger/ daß er ſo unverſchamtſeye/ ſeine ſuͤndigeHand / dievom vergoſ¬
ſenen Blut des durch ſeine manigfaltige
Sünden/ ermordeten Chriſti tropffet/
nach einer ſo groſſen Seligkeitdes Him¬
melreichs außzuſtrecken/und mit gantz
ungeſchickter / verworꝛener Begierde
den verheiſſenen H. Geiſt anzuruͤhren/
ſo muß er doch nicht abſtehen /dann im
GebaͤttmitGOtt unabtreiblich ringen
hat niemahls keinem Menſchen Scha¬
den gehracht/vielmehr wird die elendi¬
ge Seel mit dem Nammen Iſrael ge¬
kaufft/wo fie ſich darinnen ohn Under¬
laß uͤbet/ daß fie lieber under des Hen¬
ckers Haͤnden ſterben wolte/als zu ih¬
rer vorigen Luſt in der Eytelkeit wieder
umbkehren / geb wie zornig und bitter
Teuffel und Welt darob werden / und
ihr darzu ihre Unwurdigkeit ſolche uns
vergleichlicheSeligkeit im Reich Chri¬
ſti zu genieſſen/immer und immer wie¬
der auffſteigt/und ihr Gebaͤtt nit recht
will laſſen zu Ott kommen / fo muß
die Seel trotz allen dieſen und ubrigen
Hindernuſſen / morgen wieder auff9ri¬
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friſches anſetzen/und ſich dieFam
machen/ gratets heut nicht / fo gerah¬

tets doch morgen/ heut gekaͤmpffet/ge⸗ jlitten/ und geſtritten/aber morgen noch

beſſer dran ich will und muß ſelig wer ⸗·
den/das Kleinod will ich nicht vera ¬
men/ es lebt noch der uhr alteOtt /
der keinen bußfertigen Sünder ver¬
ſchmaͤhet hat / feine Zuſag bleibet uns
veraͤnderlich / JEſus nimbt ſich der h

verdient/und wird kein Menſch anderſt
als auß Gnaden ſelig; Aller Ruhmiſt
außgeſchloſſen durch den Glauben/ undm
das Lamm GDOttes iſt für die Seelenf
der Sünderen der Welt / und hiemit *
auch für die Meinige geſchlachtet/und !
iſt auch mir die Gaab des H. Geiſtes

|

|

verſprochen; KommeO waͤhrterHei¬
liger Geiſt/du GO TT aller Freud
und Wonne/ komme/ da jetz aller Crea¬
turen Huͤlff verſchwindet/das ſichtha¬
re und unſichtbare Ding mir zur Be¬
truͤbnußworden/ und ich nit ein Staͤub⸗ N

lein mehr Heilwertiges in mir finde /

und meine Seel als ein ſtinckender /)
glim̃ender Dacht vor dir rauchet/auch
weder Durchbruch noch Außgang vor
ſich ſiehet / auß ihrem Jammer und
Bedrangnuß; darzu hat der bißhari¬

. ge¬
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ge ſtuckweiß par inter valle genoſſeneTroſt und Freudigkeit weder Beſtand9 noch Stich, gegen den Beſtuͤrmungen

nt, des Höllen⸗Henckers; Ach komm H.. Geiſt/du waͤhrter Troͤſter/und erbar¬. me dich über mich, und verklaͤre JE
ſum in mir/daß alles an mir zu nichts6 und JEſum alles in mir werde.

in Hier wird die Seel von Sund/
IX Tod/ Teuffel und Höll fo gejagt undn bedraͤngt/ daß ihr alles Leſen und Zusſprechen unzulaͤnglich wird/ in ſtiller
ml Ruh die Göttliche Einfiäſſe zu empfa—hen/ ſie muß unzehliche mahl in einan¬der rufen: GST T, GDt/ GOtt /

IEC SüS/JICſus/JEſus; dieAnal
n, wird ſo groß/ daß auch keine Gedan¬i cen von Gttes wegen und Wercken
be fie linderen kan, ſonderen da muß der
en

lautere SDII/ der alles durchtrin¬
an get und erfuͤllet / in ihme ſelbſt ergrif¬
irn fin und gefaſſet werden/ nicht ein Aſtoder Blat oder Frucht/ſonder der gan¬
hö tze JEſus-Banm mit aller in ihme6 wohnenden Fülle muß umfaſſet wer—

X den/ wann die Trangſals⸗Flut nit die
an Seel hinreiſſen fol + dawird der Er¬

löͤſer und Vorgaͤnger JEſus Chriſtus
ſo ſtarck und ſteiff gehalten/ daß es der> jwiſchen Tod und Leben ringenden| H Seell.
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Eed nit erlaubtiſtnur einen Blickauß
die Seyten zuthun/ und dieſe ſtarcke
Sehnſucht des kaͤmpfenden Geiſtes
ziehet alſo die göttlichenʒEſus⸗Kraͤff¬
ten mit ſtarcker Macht in ſich zur neuen
Geburt zur zarteſten Bildung deß
ewigenLebens in ſich / welcher innigſt
tiefe Hunger nach der Offenbahrung
derAllmacht/ Weisheit und Güte Got¬
tes in ſich / zu Zeiten auchdurch ſchwaͤ¬
re Suͤndenfaͤhl gereitzetwird/wie an

David zuſehen / der aͤngſtiglich rieff:
Schaff in mir/ OGOTT / ein reines. aufeben die Weiß, als wie die

rucht in der Baͤrmutter von unflaͤti¬

gen Feuchtigkeiten und ſtinckenden
Saͤfften genehretwird/alſo muͤſſen die
taͤglichen Gebrechen bey einem redli¬
chen Gemuͤth vieles heytragen, zur
Goͤttlichen Bildung SEM; hier erfah¬
ret man den unendlich theuren Ver¬
dienſt Chriſtus in der Krafft / wovon
man zuvor nur ſo ein ſinnliche Freund
im aͤuſſerenMenſchengehabt/da wird
nunerſt dieKoſtbarkeitundNothwen¬
digkeit deß Bluts IJEſu grundlich er¬
kandt/darausderneue Sinnſich neh¬
ret / und ſaͤuget / daß er auch nicht viel

eit darffhingehen laſſen ohne deß ge¬
reutzigten ö. Blut zum 4eben
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Leben zutrincken; Er fuͤhlet bald ein
aͤngſtlich Schmachten und Auß ehren
deß Suͤnden⸗Feurs inſich/ welchesihn
eylends zu FJESU Wunden hinjaget/
dardurch die neue Creatur immer eis

enae Zuſatz zum Wachsthumb
om̃t.
Zu dieſer neuenGeburt dienet auch

Chriſti Wort / ſo Marck und Bein
durchdringet; als zum Exempel JE:
ſus ſagt, lehrnet von mir dann ich
binö Dieſes Worts JE:
ſu erinnertder H.Geiſt den Menſchen
bey jeder Gelegenheit/ und iſt zu rech¬
nen als wie der Talent; Der Menſchnun/ der dem Antrieb des H.Geiſtes
ſich gar ergibt/ derwucheretund tragtFruchtinsHimmelreich/ darzu ſchlagt
auch das Creutz/welches neu gebieh¬
ret, die fo GOttes Hilfwarten/und
zwar durch 1000,Leiden/ durch viele
Reitzungen zur Hoffart/wirddieDe¬
muth außgebohren in dem nicht nurChriſtiNiedrigeit insGemuth gepraͤ¬
get / ſonderauch das Schmach ⸗Bild
bon unſeren Sünden uns vorgemod¬
let wird; durch viel Erweckungenzum
Zorn wirddieSanfftmuht gezeuget/
durch ſchwaͤren und harten Kampfmit
der Unkteuſchheitwird das Hertz end¬

H 2 lich
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Jich keuſch und rein/in dem der HE?Es das Elend derzu ihme ſeuſßzen¬
den gnaͤdig anſihet/und alſo wird ein
Laſter mit dem anderen außgerottet /
und hingegenein Glied deß neuen Men¬

ſchen nach dem anderen gebildet/und
zur vollkomenen Schönheit gebracht/
wie ein Bildſchnitzer ſo lang mit Feilen
und Haͤmmeren ein jedes Glied polie¬
ret und außarbeitet , biß daß es dem
Koͤnig überaus ahnlich ſihet/ in allen
Theilen und Gleichen. Weilaber die¬

ſes ein himliſch lebend und ſichauß ſich
ſelbſt bewegend Bild iſt / ſo waͤre noch
bon deſſen Wachsthum vieles zu mel¬
den/ wie nemlich ſelbiges geſtaͤrcket
werde/ lebe, webe und zunchme auß
dem Evangelio der Gnaden auß Got¬
tes deß Vatters Liebe / deß Sohns al
lerhoͤchſtem und allerheiligſtem Mitt¬
ler⸗Am̃t/ und des H. Geiſtes Beſtraf¬
fung/Erweckung/ Ermunterung wel¬
ches wohl alles zuſammen eine friſche
Predigt erforderte / dennoch nur ein
klein wenig davon anzudeuten: So
wird die neue Geburt bewahret und
mercklich befuͤrderet:

1. Wannder Menſchden entblaſſe¬
ten blutigen Leichnamb deß Sohns
GOttes am Creutz ſich tiefins DE
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hat den alten Menſchen ſchwach zuma¬
chen und zu erwuͤrgen: Durch den Gazac
Glauben find wir G6Ottes Kinder /
nun iſt nichts ſo maͤchtig den Glauben
zu wurcken, zu nehren und zu ſtaͤrcken
als das Anſchauen und die Betrach¬
tung JESU/ wie er am Creutz han¬
get und wie er Sünd, Jod und Teufel Sol.
zugleich mit ſich ans Creutz geheftet /*

alſo daß derjenige als ein unglaͤubiger
Tuͤrck und Heyd zu achten iſt/und als
ein Verlaͤugner des Creutz Todes des
Sohns GOttes / der nicht eine boͤllige
Abſchaffung der ſundlichen alten Ge¬
burt durch JES CHriſti hoffet im zom: a.
Glauben indeme dieSund zum Tod 3.
berdamit iſt/weilen JEſus geſtorben ziſt. Die neue Creatur iſt Liebe im om.8
Jertz außgegoſſen durch dend. Geiſt /

nun vermag nichts alſo ſehr die Liebe
entzünden als das Marter Bild unſers
him̃liſchen Braͤutigams Anſehen in ſei¬
ner doͤrnenenCron. Das Leben und
Geſchaͤfft der neuen Creatur iſt toden
die Glieder/die auff rden find nun Sorz.
kan abermahl nichts ſo ernſten Haß
und linwillenab den Sünden erweckenals das ſtete Angedencken unſerson
denen Sünden ermordeten Seligma¬

H 3 chers
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chers. Derowegen auch JEſus bald
daraufNicodemo redt von ſeiner als
des Menſchen Sohns Erhöhung ans
Creutz: Der Glauben und die Liebe
finden JEſum nirgends ſchöͤner lieb¬
licher und erwuͤnſchter als am Creutz.
Nun lehret die Erfahrung / daß bey
Schwangeren die imagination viel
thut zur Bildung der Leibsfrucht/ dar¬
umb wer vom Eyangelio ſchwanger
iſtund ein ewig ſchoͤnesBild im neuen
him̃liſchen Jeruſalem zu ſeyn verlan¬
get/ der ſtelle ſich offt und innigſt den
allerſchoͤnſten gelreutzigten und nuntier. s. zur Rechten der Majeſtaͤt triumphie¬rendenG8 TT bor/und alle die ſo ihm
an Schönheit und Heiligkeit die aͤhn¬
lichſten worden ſind als die Apoſtel/nern Maͤrtyrer und andere Heilige die ge¬lebt haben oder noch leben / doch weilIESuS GOTT if der uns in allen
Treuenwohl meinet/ ſo iſt der naͤchſte

aim, Weg zur neuen Geburt/Seinernicht
bergeſſen. ; .

2. Hingegen muß eineSeele/ die mit
der Vergſtaltung ins Bild IJEſu be¬
ſchaͤfftiget iſt / ernſtlich und beſtaͤndigmeidenalle Oerther /Perſonen, Ge¬
ſpraͤch /Gelegenheiten/da JEſusnicht
berllaͤret wird/und gedencken Sn

Jae.5.
10.
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paſſe allenthalben auf/ daß er die neuen
Geburtverderbe/und woman auffſei¬
nen Grund und Boden komt/ da thun
ſich allerhand wuͤſte Thier hervor/ die
Schlang des Neidsund derVerleumb¬
dung/und ſo biel Ungeheur des Hochs
muhts/Geitzes / Wel- undEigen⸗Lie¬
be/davon das zarte Kindlein leicht ein
Anmahl bekomt. Der arge Geiſt weißt
wol/wo die Zubereitung zur Theilhaff¬
tigkeit der Göttlichen Natur angefan¬
gen iſt/darum reitzt er dieWelt⸗Leute/
als ſeineMenſchen⸗Thier/ ſo in ſeinem

Aßoe.1

Garten weiden daß fie ſolche Sachen Feel. nn.ſchwaͤtzen/ die juſt am ſchaͤdlichſten ſind.
Da muß ein Bund gemacht ſeyn mit
Augen/ Ohren und Zungen/wie Job
und David gethan/ damit die Suͤnd

nicht ins Hertz komme und vieles ver¬
wuſte; Viele wären nicht verdorben /
wann ſie dieSinnen⸗Portenwohl ver¬
wahret haͤtten. 4

3. Erſticke alſobald alle arge Gedan¬
cken und heſtige Bewegungen / laſſe ſie ja

nicht zurAußgeburt kom̃en/dann Sa¬
tan iſt gar gierig ſein alt Neſtwiederzu
beziehen / und feine Brut im Herzen
außzuheckenund zu verwehren/ daß der

Held nicht geboren werde/und auß der
lippendes glaͤubigen Hertzensempor
| S4 kom¬

Luc. 1x.

Mic. 5:te



R 120 3 7 a— —r— —
komme/ der fein Raubſchloß zerbricht /und feinem Reich den Garaußmacht/darum behnte dein gertz mit aller Bes M
wahrung/ wie David feinem Sohn it
Salomon angerahten/ Prov. 4. 23. m
Selig, wer hierinn getreu und fleiſſig iniſt/daß er die Kinder Babylon / ehe fie i
zugroßmaͤchtigen Rieſen werden die mm
ſündlichen Reitzungen in ihrer erſten
Regungfaſſet/und an den Felſen Chri- 4

aa BOzerſchmettert/ wie man ein Wuͤrm¬‘* Jein an einem Stein zerreibet brei 39:9.Dann Iſmael und Iſaac koͤnnennicht
bey einander hauſen die alte fündliche |Natur als die Magd muß hinauf mit (diallen ihren Kinderen als argen Würz ||
dungen und verderbten Begierden/gwann das neue Kind und Erbe GOt¬

|

tes zu Kraͤfften kommen ſoll; Es muß
nichts der neuen Geburt nachtheiligesund dem Goͤttlichen Kinde verdrießli¬
ches im geringſten geduldet werden.

4. Dencke alzeit/daß die Anfaͤnge des
getan netten Gnaden Lebens JEſu ein umbe¬

ſchreiblichzartund ſubtil Ding ſey/das
neben in einer hoͤſen/fremdenHerberg

Matt. 2, in Herodis Gebiet und. h
aroens under dem AufſſazdesDrachens und

jaller ſeiner Englen; Darum ein ſtaͤtes | 1

a¬
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dahey thun muß umb die gnaden vol¬leUberſchaffung des H. Geiſtes umb penndie Krafft auß der Hohe / umb Weiß ren
heit alles was ſchadlich iſt zu prüfſen, . )und umh Gnad ſich davon zu enthalten C.und umb rafft alles über ſich gehenzu***
laſſen/brennen/hauen / ſtechen/wenn *
mannurzu letzt das theure/über alles ron. 10
ſigende/ewigeLeben in ſich erleben moö⸗ 2°
ge: O ja HEN Chriſte ſtehe uns bey!

5. Eſſe ſafftige, geſunde Nahrung/2alle gute/ heilige Lehre/Erinnerung / 1er. J
mache dir alles zu nutz widerſtehe kei
nem Eingebendes H.Geiſtes/erkauffe zo 1
die Zeit darzu; Dann dasiſt ein treff¬
lich Mittel ein bollkommenerMenſch*Orteszu werden / zuallen guten Wer⸗ ca
Ken vollkomlich zugerichtet. Gehe zu ***

Heb. 10
Neugebornen/ in denen Chriſtus lebet 3.und herꝛſchet , faſſe ihre Reden auffals *.*
koſtbare Perlen und Diamanten/geb ecrens
wie hart. fie ſcheinen, je weniger fie dir.
ſchmeichlen, je geſegneter und vortheil 773°
haftigerwirddir ihr Umgangſeyn/der k.alten Geburt je eher je beſſer loß zu wer, 3.
den und eine gantz neue him̃liſche Ges,5»burt zu erlangen; Erfahrne Ehriſten ***
ſind kluge Hebammen/ je genauer Du rern:ihrem Raht folgeſt / je ſeliger/weiſer 10.
und heiliger biſtu; Als Eliſabeth den

H * Gruß
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Gruß Marie hoͤrete / hupffete das Kind
vor Freuden in ihrem Leih, und ward

ne asc. erfullet mit dem Heil. Geiſt; Da ſtin¬
cken einen die ſundliche Lüfte an wie ein

zäeany ſchnoͤder Unflat / da ſcheinet nichts 3
ſchmaͤchlicher und unanſtaͤndiger zu
ſeyn/als an der Welt und ihren Guͤte¬
ren kleben, hingegen komht einem von14 ſolchen Goͤttlichen Geſpraͤchen einge
nommen und trunckengemachten Ge¬
muͤht nichts erwuͤnſchters und liebli¬

mil.
2: chers vor als ein reinHertz /ein unbe⸗=

wie, fleckterWandel/Creutzigungdes Flei¬
rer; ſches / da man der Natur auch etwas, darfabſchlagen; Owieanmuͤhtigfindt
7°" 2° man da den ſchmalen Weg derSelb8 |

83 ©

Ma? Berläugmung! Wie mancher Anſchlag2. Ce
11. und liſtige Nachſtellung des Teuffels

* »

Ap. 2:24 wider das holdſelige Kindlein wird da
entdeckt und verrahten / daran man
nicht gedacht haͤtte / wo man nicht zu
ſolchen Mutter⸗glauhigen kom̃en waͤ¬

eres re: Befſindeſtu dich aber an ſolchenOr¬* ten und in ſolchen Umſtaͤnden / daß du
dieſen Vortheil nicht kanſt haben / ſo

halte dich deſto genauer verſchloſſen in

deinem Hertzen bey JES/ ſo wird
Her Er ſelbs mit dir reden und dein Herz

*. brennend machen in dir/und dirwird
geſchehenwie du geglaubt haſt. It
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S. Iſt aber nach vieler Angſt und
N Betrangnuß das Kind in dir zur Welt
h gebohren, fo warte ihm fleiſſig ab/wann
Mi du dein Vertrauen rein und lauter in Kan.
nt GyOtt ſetzeſt/keine nebend Goͤtter letz
Mi deſt/dich von der Welt unbefleckt besi wahreſt/ ſo wickleſt du das neugebohr¬
unn ne Kindlein in ſchneeweiſſe Windlen: Mar. an

Wann du keinen irꝛdiſchen Begierden vos zz.
#6 noch Sorgen Gehör gibſt/und dich in 6c
Gedultund in die Gelaſſenheithingibſt 36

n dann bereiteſt du JEſu ein ſanfft Ruh⸗ r. 138.
65 Bettlein/und raumeſt weg den Koht acarn
th und Dornen; Wann du dich vernichti¬
E geſt und in Demuht bleibeſt/fo gibſt du'm ihm den beſten Ort ein/und hebeſtJ⸗ Jeth ſum auffvon der Erden; Wann du dich I«31.
unt im Eoangelio erquickeſt/ ſo traͤnckeſt du m6,
cod Ihn mit ſuͤſſer Milch / wann du das .
ma fruͤndliche / grundlich wohlmeynende 14.
tt. Weſen des H.Geiſtes in deinemUmb¬
un gang mitjedermann praͤſentiereſt, als⸗ zeser:
he dann zieheſt du Ihm ein ſchoͤnes Roͤck⸗ . 43
nh lein an/wann du auß groſſem Triebund
m/l Überlegung derungußſprechlichen Guͤ¬

fl te anbaͤtteſt/ lobeſt und danckeſtOtt amn m0n Vatter Sohn und Heil. Seift/ dann **
Mn ſetzeſtu Ihm ein wolriechendes Kraͤntz¬ü lein auff. . .

Wann du einem Nothduͤrfftigen zu. Je 33,
ö huͤlff
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re enn. Hñfff komſt / ſo kůſſeſtu die Hand EtSC4

Wann du einen Betrůbten troͤſteſt auß

hertzbrennendem Mitleiden nach dem n
begierigen Einfluß der Saab und Erz 446

fahrung desH.Geiſtes; Dann gibſt
du dem honigſlieſſendenMund SESU h313 einen demuͤhtigenwe

20or1s Laßdich nicht irzen mein lieber ru,.der/ daß ich jetz ageJESU/ bald neue .
Gehurt/dann neugebornes Kind/und
wiederum neues Leben auß GOtt/daß R
es komt alles in eins/ ſintemal alle neu⸗ ij

geborne/ lebendige Portrait, Gemaͤld6.2

und Bilder ZEu
find»

bom S. Geſtnjm

tig machen will. 2
11033 Wer alſo dem andern beſſers göͤnnet *1c, als ſich ſelbs / heſſer Tractament und

AiſesmA ꝛmehr ,



.w En
Rheit/Anſehen / Verſtand/ mehr Er¬
keMeuchtung/Freud und GOTT davor
)%preiſet/als wieder fuhre ihme ſelbs alles
gedas Gute/ und das alles ohne Neid/1 lauter umb GOttes willen/ weil es ih¬
Re ne hoch freut/daß IJEſus noch viele/i weit ſchoͤnere/ herꝛlichere Bäume hat

im Paradyß feiner Kirchen/ die ihme
an weit koͤſtlichereFrüchtebringen zu ſeineꝛr Ergoͤtzung/ wer alſo geſinnet iſt / der
n ſtreicht dem huldreichen Kindlein vonil Bethlehem wolgelaͤuterten Honig ſaͤumh in den Mund.

|
hn Werauff etwas warten muß/ daß er6

.

Cant d:2

6 meynt es thue gar noht/ ſo daß die NasJ tur Darüber Verdrußeinnehmen wil/er
fr, aher daͤmpfet ſchleunig in ſich alle unru¬ll hige Begrerd/wirfft ſich in die Schooß
de des WillensGOttes/und erſchwinget
n ſich zu GOtt/ ihne auff das innigſte zu

tz lieben und zu loben; Die Zeit mit ihme
X indeſſenzuzubringen/ die verlangtezeit¬
am liche Sach oder Perſon komme nun o¬

um der bleibe auffen / der faͤſchet auff/ ent¬i bindet das Kindlein IEſus von den
ii Windlen/ daß es feine Gnaden⸗vollen

Haͤndlein dem lieben Fruͤnd oder Fruͤn¬

gi din über dasAngeſicht ſtreichenkann Wer keine eigene Ehre mehr hat / kein ri. a:
= ) HS J.e'lntereſſe oder ſonſt etwas/ jaa, rere,

Ei 2 ( n ö
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yo. 1. kein Eigenthum als den ewigen G Ott/ n

alſo daß/wo man ihne auch angreifft/ 6
die Ehr abſchneidet / alles zum aͤrgſten h
außdeutet/am Lohn abbricht/ betruͤgt/ 4n
beraubet/ und er alles deſſen wohl zus ]
frieden iſt/als der nichts eigenes mehr
hat/weileralles umb die koͤſtliche Perle
hingegeben/ und hiemiter ſambt allem/
was er iſt und hat gar Chriſtiiſt;Der i
wird im Himmel underdie Weiſen auß 1
Morgenlandgerechnet/die dem neuge⸗ h
bornen jungenKoͤnig ihre Schaͤtze brin⸗ in
gen/Gold/Wiehrauch und Mirꝛhen.

Wernicht unwirſch wird und den in

Dienſtmaͤgden kein ſauꝛ G ſicht macht/ ſ
wann die Mahlzeitnicht zu rechter Zeit it
bereitet oder ſonſt die Trachten vers i
derbt und nicht nach Wunſch zuge¬richtet/ der inDemutherkennt/ wie ſich n
ſeine Undergebene gegen ihm verhal¬
ten / damit gehe ihm &tt eine Lection irund Beyſpiel / wie er ſich gegen SOtt |auffuͤhre/ dem er oft nachlangem Ver¬

zug wohl unſaubere und verdorbene MN

Werck aufſtelle; der reichet dem goͤtt⸗ f
lichen Kindlein einen ſchoͤnen Apfel d
dar ſich mit zu erluſtigen . r*Wer ſich nicht zu Zorn oder Unwil⸗ h
len bewegen laſſetwann er einen Fle¬
cken oderSchrantz in ſein neuespw %

ag
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tags⸗Kleyd bekom̃t oderwanner ein

Geſchirꝛ aus Ungeſchicklichkeitzerbro¬chen wird/ es ſeye nun irꝛden/ glaͤſern
oder auch Porcellainen; ſondern ſo
bald gedenckt, warum ſolte ich um ſozerbruͤchlicher/ nichtiger Dingen willen
zu meinem groͤſten Seelen Schaden
die him̃liſche/unſchaͤtzbare Gefaͤſſe in
mir zerbrechen/Glauben/Liebe/Ges
dult /Welt⸗erſchmaͤhung / die der H.
Geiſtgemacht /die JEſus fo theur ge¬
kaufft vor mich und mir verehret ja in
ſeinem Tod am Creutz teſtamentlich
vergabet hat/und die GOtt der him̃li¬

nig ſche Vater täglich gebraucht ewige Guͤ¬

h ter darein zulegen zur Seligkeit mei»
ü, ner Seelen und die alſo wol aus einem
in fernen Land undherzlichenKönigreich
ef kommen/ und nichtin vielen Haͤuſern
ech, gefunden werden/ und warum ſolte ichi zürnen / daß mein Koͤnig mit feinem) Ruͤhtlein einen Zwick auf mein Welt¬
d föoͤrmiges Hoffarts⸗Teuffelgen gege¬h ben ; wer nun ſolchen Gedancken in
in ſich die Meiſterſchafſt laſſet, der ſtelletdemErh⸗PrintzenGottes eine goldene

mit koſtbaren Smaragden und Ru¬
m binen beſetzte Schuͤſſel vor, .5 Wer ein Kleyd das nicht nach feiner
cn Phantaſie gemacht iſt / ſich zumorti¬ö fici¬
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ficieren mit Luſt und Freuden tragt / In

der putzt dem neuen jungen Himmelß¬
Arec3. Burger eben damit fein geiſtlichKleid ¬

daß feineReinigeit deſto haller ſcheine
im ewigen Freuden⸗Leben. mw233, Niemandſtoſſe ſich hieran und halte

zan.r etwan dieſes bor Kleinigkeiten / dann h, gewißlich nichts klein oder indifferent n

AW, iſt/ was ein Menſch thut/glaube ſicher
( daß GOtt auffalle unſere Schritten
. und Tritten acht hat, und jedes Wort
4 oder Werck ja auch Begierd oder Ge⸗ al

dancken eine Saat iſt aufdieEwigkeit
entweder aufdas Fleiſch oder aufden| m
Geiſt / entweder zum Verderben oderins ewigeLeben. Ach laſſet ans doch ß 1
den Geitzigen Lehre und Exempel neh⸗ umen/ ſie hahenein Spruͤchwort unter1 ihnen: Wer nicht auf den Heller ach¬

( tet, der komt nicht zum Batzen/und
. das Epangelium lehret/daß wer im

Geringen nichtgetreu ſeye/demkoͤnne
; das Groͤſſere auch nicht anvertrauet. werden / wanndu warten wilt bißder

Tuͤrck kombt dir den Kopffzuſpalten n
. und es biß dahin aufſparen deine Treue
. egen Chriſto zu beweiſen / ſo wirſtu zu

etzt zulang geharret haben/und deinen in
| Lohn empfahen mit dem untreuen um

Schalckstnecht. Es moͤchtewohlni, j

Luc. 16:



Die geringſte Urſach ſeyn / daß ſo viele
ſchoͤne

2. wellen man die Zuhörer nicht deutlichn gnug berichtet mit Exemplen die jeden
Augenblick auf der Gaſſen / im Hauß¬weſen, in der Werckſtatt/ in Geſell¬
ſchafft in der Einſam keit /jedem begeg¬nen koͤnnen; wie ſie ſich in die ſen/ jenenauch geringſt ſcheinenden Umſtaͤndenn Deß täglichen Wandels / Conduite

M Jaurnaillére die vorgetragene Chan:
zgeliſche Warheit zu nutz machen ſollen /

zum Wachsthum im Glaubenund derneuen Geburt/welches der eigentlicheZweck des Predig?lmts iſt die Leuthe
gi zu lehren/wie und wozu ſie das Evan¬
m, gelium hrauchen ſollen/und wie dern Wille Ehriſti uberall koͤnne und muͤſſe
ch practiciert werden: Ach wie iſt doch
m alles ſo voller GOttes Gebotten / von
tir deren Erfüllung und Gehorſam wirin ſtete Freude haben konten, wann wirn nur die Kunſt wußten mit umzugehenn Und nicht gar zu thum̃ waren. Ach!I, das jſt unſere Thorheit, daß wir rech=ut nen was SOtt gefallen ſolle / muͤſſe, gleiſſen und etwas ſonderliches ſeyn/
6, und ſehen nicht/daß GOtt den theu¬
mn ren Schatz fein Heiſſen undBefehlane ſolcht geringe . ſo imn,. . un

Predigten fruchtloß abgehen

Pu r39.



w
nd bürgerlichen Weſen gehen/ geheff¬
tet / welches er will angenommen ha¬

ben/ als wann er ſelbſt vom Himmel
erſchiene. Waswolteſtuthun /wenn
Ehriſtus ſelbſt mit allen Englen ſicht¬
barlich herab kaͤme und hieſſedich dm
Ackerbau/Handwerck/ Hauß⸗ und

ö! .
1
{X

fl

4

t

|
Beruffs⸗Arbeit abwarten, in allentreuen/ GOtt zu Lieb und Lob, und
überall imHandel und Wandel,Ges N

rechtigkeit Warheit auch Guͤtigkeit
uͤben nicht nur feinen eignen Nutzen,
ſondern auch des Naͤchſten betrachten
und alles arbeiten/ rechnen, kauffen
undverkauffen/ thun oderlaſſenals

in

Gottes Gegenwart/ vor feiner herꝛli¬
chen Maeſtat FE Chrifko zu gefals

n

len und dem Naͤchſtenredlich zum Ver¬
gnuͤgen / nicht aber nur bloß fein eigen
Haußzu bereicheren ꝛc. Wiewurdeſtu
dich fo ſelig achten undnichtwiſſen,wiet
du dich für Freuden dazu ſtellen ſolteſt;
nicht umb deß Wercks willen/ondern
daß du ihm damit wuͤßteſt zu dienen
der gröͤſſeriſt /dann Himmel und Er, n

den. Iſt diß nicht eben die LehrePauli
Eph.s: 5,6,7. (ſetze den Spruch gantz W

aus und zeichne ſonderbahr die Wort
m

Chriſto/ Bnechte Chriſti / Willen
Wenn

Gottes dem ZE rren.)



ze
Ven

gn
den

nn
Tod.
end
do

A7i
had z

R 1313
Wenn man nur ſolches bedaͤchte/

koͤnte man in eitel Springen hinlauf¬
fen und ſolch geringe Werk lieberthun/denn keine andere aufs allergetreuſteund fleißigſte: Aber weil wir alſo naͤr¬
riſch ſind und nicht achten / daß dieſesder rechte, wahre Gottes⸗Dienſt ſeye/
fo find wir faul und verdroſſen dazu/
thun nichts mit Liebe/Treu und ſreu¬
digemGehorſam / machen uns kein
Gewiſſen / daß wir dem NaͤchſtenUn¬treu

/Schaden und Verdrußthun/ da¬mit wir uns alle Plag/ Zorn und Un¬
gluͤck ſamlen bey aller Schein From̃¬keit Baͤtten und Kirch gehen.

Wir wiſſen zwar insgemein wohl/daß wir nach dem Reich Gottes/nachderHeiligung trachten/Chriſto nachſolgen/aus der neuen Geburth leben
ſollen, wiſſen aber nichtwas/ wie / wo /
wenn gaffennach ſonderbaren Schein¬
Wercken / kurt waͤhrendenUbungen /und vorbeygehenden Andachten/wel¬
che wir allein betrogener Weiſe Got¬
tes⸗dienſt nennen, und derweilen ber:
ſaumen wir ſtuͤndlich den eigentlichenWillen GOttes den er von uns haben
will; O wehe! dann darmit verdirbtuns diegoldene Gnaden⸗Zeit. Wir
urtheilen GottesGedanckennach un¬I 2 ſerm



El
ſerm Hochmuth undmeynenwas nit

hoch angeſehen ſeye por den Menſchen
groſſen Ruhm und Geſchrey nach ſich

e
ziehe unterden Leuten, das gelte quch n

nit bor GOtt/ esiſt groß Elend/ daßdie i
Welt erſt im Gericht ſol Weiſewerden /
in welchem viel groſſe Thaten/ Predig⸗ in

ten/Bücher und Schrifften die in eig, i

nem Geiſt und Willen gethan und ge¬
ſchrieben worden/ wieStolen werden i
berhrennen/ hingegen manch unſchein¬
bar Werck/darnach fich niemand um ¬

geſehen hatte/ wird ſehr theur geachtet
ſehn in deß Richters Augen ; wollen
hiemit den Einfältigen zu lieb fortfah | m

ren
Wer den Raht der Gottloſen, den

Weg der Sünder und der Spotter
Baͤncke meidet/ ja alle Curioſitet von
fremden Haͤndlen in ſich daͤmpfft /und 1
nicht wiſſen will was man diſer oder
jener Haußhaltungmache / noch werdieſer/ ener Unbekandte ſeye/ſondern
im Heiligthum vor alle Menſchenbit⸗ |K

tet der tragt das zarte Kindlein ab

dem rauchen/ kalten gifftigen Nacht ¬

Lufft in die warme Kammer/ der Ge¬

meinſchaſſt Ottes. ., Wer ihm alles belieben laſſet /ohne, Klag/was Gottes Weißheit und Ku 7über
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J uͤber ihne verhaͤngt/und die widrigſte
n Begegnuſſe in ein ſuͤß heilig Lob ver¬
te qmandlet/ auch gröſſer Gefallen hatan. Gottes Geheiß, dem nachzuleben als
n er Mißfallen hat an des Naͤchſten Boß¬n heit, derentwegen von der Liebe nach¬
an zulaſſen; fo daß er mit Luſt und ohne

einige Einrede es anhören kan /wannc andere gar ruhmlich von ſeinem arg=
r, ſten Widerſaͤcher ſprechen. Der ſingtn Und klinget mit den him̃liſchen Chörenti den EngliſchenGeſang das Kind in ei¬

nn nen ſanfften Schlaff züͤbringen .i Wer eines anderen Sund und Un¬
n gluͤck beweinet und heimlich ohne es
i, jemanden zu offenbahren vor GOTT

abbittet/ der waͤſcht dem lieben JEſu¬
dre lein das Angeſicht/ und ſalbet ihn mit
itt lieblichemBalſam. .a Wer unerbauliche Geſpraͤch unter¬
m bricht/und eitele unnuͤtze Wort zure¬. den hindert/ auch die immer und im¬
p mer wieder herbey ſauſenden reitzendenn Gedancken verſtaͤubt/ der treibet die
ni, Fliegen von IEſuWiegen hinweg., Wer beißige Nachreden und haͤßige
„, Verleumdungen nicht Hören mag,h ſonderbahr von Haußgenoſſen Des Jutz

Glaubens und allermeiſt von gefeg¬

neten Lehrern/der jagt den ſchwartzenJ 3 Hund
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Hund aus der Wohnſtuben / da der
Erb GOttes und CHriſti Miterb ru¬
hetekt.

Wer feines Naͤchſten GottſeligeWortzund Wercke erzehlet/auch in de¬
nen Stucken/die ihn bon denen / ſo ers '
erzehlet beſchaͤmt und verachtmachen
koͤnten, indem er ſolche Thaten und
Tugenden vorbringt, die in ihm noch ö |mit widerwaͤrtigen Gebrechen zuge¬deckt ſind/ oder die er wegen anderen
Umſtaͤnden nichtſo ſcheinbarlich uͤbenkan/und dennoch erzehlet er fie nur in
dem Sinn, damit Gottes WerckamNaͤchſten geprieſenwerde/ derſelbe ih¬
me vorgezogen werde; fein eigen Gu¬tes aber/Gaben und Gnaden ber¬
ſchweigt er / der ſtellt FEN einen ſchoͤ⸗

5
A

nen Meyen dar von buntfärbigen/ |
kraͤfftigen/ hertzſtaͤrckenden Blumenund Kraͤuteren, daraus JEſirz einen k
Krantz flechten und ihme in der neuen 1. auffeßen wird zu ewiger Jier¬

e.
Wer allen Rachgier und alles An¬gedencken der empfangenen Beleidi¬

gungen auch aus den Gedancken auß¬
ſtoßt, und keinem Menſchen was der¬
gleichen thut was dieſer jener ihme ge¬than habe/ und alſo gern nean,1

2
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nuberall bey jedem Anlaß oder Abgang
ann Ehre/ Gelt und Geſundheit mehr

auf den geiſtlichen als auf den weltli¬
chen Prbfit ſiehet/ undauß allemgroß
Vortheil zuſchaffenweißt/ vor die neue
himliſch Geburt die goͤttlichen Wunder
und demuͤthigeWerche Chriſti lieblich
wiederkeuet, der wirffthinweg was
das Hertz ſchwaͤchet und dem neuen
Leben ſchaͤdlich iſt und bringt ihm da⸗ Toh: 6
vordie geſundeſte Nahrung bey/ davon
er ſchnell wachſet und erſtarcket.

Wer allen Laſtern widerſtehet/ die
Unkeuſchheit verabſcheuet /und nie¬

mand Boͤß mit Boͤſem vergiltet, und
vor nichtsſoꝛget/ alsdaßdas von GOtt
geſchenckte Gnaden⸗Leben unverletzt
bleibe/ der zertrittet die Schlangen zuero:
undScorpionen/ ſo um das Kindleint
her im Graß ſchleichen / daß fie ihm kei¬

nen Schadenzufügen.
Wer gegen alles Widerſtreben der

Natur und Vernunſft einmahlen nur **
alleindem Geiſt SOttes folgen will /*
vor feineFeinde flehentlich beym Gng¬
denthron anhaſtet/ daß fie mit him̃li⸗ 15
ſchen Segen moͤchten beſeliget werden;
auch vor Angefochtene treulich baͤttet
und in allen Verſuchungen beſtaͤndigJ 41 zu
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kö

der Leuten Sag nieht kehret /ſonder ſei¬

3136 R
zu GOT Tifliehet / der umhalſet das
Kindlein JEſus/ ſchließt es in feine
Armen/und erwarmet es in ſeine
Schooß.

Wer nach begangenerSundin tie
fer Zerknirſchung zu Ott thraͤnet /
ſich beſſertdieTraͤgheit uͤberwindt/ ein

Wollen und nicht wollen gaͤntzlichper
¬laßt/ und einbruͤnſtigflehet um die Fate .Beywohnungdes H.Geiſtes/ ein He;rein/ ſtille /ruhig zůbehalten / det legt

das wunder⸗ſchöne Kind in ein Beth
vonRoſenund Lilien⸗Blaͤtteren/ und

reiben den angeſpruͤtzten Koht aus
ſeinem Gewand.

Wer ſich an derWelt Urtheil und . ͤ

nem erleuchteten Gewiſſen luſtig und
willig folget / der traget dasKindlein
bey bellenden Hunden und gequaͤck
der Froͤſchen mit laͤchlendem Muͤnd¬
gen ohne Schaden hindurch.

Wer ſein innerſtes und ſein gantzes
Hertz dem Wunderleben deß Sohns mGDttes eroͤffnet/und alle ſeineWin I

chel bon der Warheit und Zucht des
H. Geiſtes zum Gehorſam und Rei¬
nigung beleuchten laſſet, der tragt einſchoͤn/ hell⸗ſcheinendLiechtin die Mal 4



mer/ das von wegen der Finſternußweinende Kindlein zu erfreuen.Wer alle Welt Freud derachtet/das Keeletz.
arme Creutz⸗LebenSEM bor ſeinen be.f ſten Theil auf Erden erwehlet / ab derArmut keinen Eckel und Grauen / und

ab Schmach/Verkleinerung und ge¬
ring Achtung keinen Verdruß hat/und
ſich keinen Schimpf laſſet zu Hertzen
gehen, der ſetztdas Kindlein unter denhimliſchenWeinſtock / da es ſuͤſſe Trau¬

3 ben eſſen kan. ;

6 Wer alle Seelen⸗gefahr fliehet/den
z. WB. Geiſt täglich völliger zu empfahen

Verlangentragt/ um imerreiner und
reiner zuleben, gegen himliſche Dinge partee in Vegierd entbrennt, fein Gemüt

allem Vergaͤnglichen immer mehr ent¬
m Reher dar nl ihm C ttvongg zuTag füller ſchmecheund er ſo zum Ein¬
n gang ins ewige Reich geſchtckter wer—6 de, der gehet mit dem Rindlein in den

ſchoͤnen Paradyß⸗garten ſpatzieren /6 daß es uͤber denen Wunder⸗gewaͤchſen
jauchze und im Voꝛgſchmackdas Hal¬

zn lelujg jubilierend ſinge. ön Diß wenige mag dordißmahlen ge:I nug ſeyn/ was von Abwart⸗und Bez

n wahrungder neuen Geburt denen Se¬, ligen/nach des Vatters Wohnungen
IJ * wal¬
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wallenden Pilgrim zur Erquickung
und Nachricht gelallet iſt,dann/wie fi
geſagt/ dieſe Materi wohl noch mehr
alsnureinPredig erforderte: Wir ¬
berlaſſens alſo der ſeligen Erfahrung |x
eines jedendermitJESU Chriſtom
denen kuͤnfftigen Ewigkeiten Koͤnig⸗ nn

lich zu regieren verlanget, ehe wiraber
dieſe Rede ſchlieſſen, wollen wir noch m

ein Wort derErweckung hinzu thun.
Gib doch Liebe Seel ins kuͤnfftig

kein Gehoͤr mehr andern Welt Menz
ſchen/ die da doch allezeit hoffen ſelig
zu werden/und ſagen: Ich wil das
afl. hoffen/ ndmich aufGOtt der¬
aſſen. *

Antw. Ich wuͤnſche es auch von
Grund meiner Seelen; daß ihr euch i
auf GOTT verlieſſetund euer Ver¬
trauen auf ihn ſetzet/ Owie bald wur (nl

delauter Gnad und Warheitin euch ij

bluͤhen und ein gantz neues/ bißhero nh

unbekantes Leben in euch aufgehen:
ihr wurdet in kurtzem als Gerechtfer¬
tigte im Namen JESU und Gehei⸗ n

Hate durch den Geiſt G6Ottes auf Er¬den/ unter den Menſchen erſcheinen
Aber wasiſt das / das ihr hoſſet /hoffetihr ſelig zu ſeyn und zu bleiben

ewiglich / wann ihrnn,, N
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ſtyt, und folglich alles das oben ange¬fuhrte bey euch vorgegangen und ineuch von GOtt gewuͤrckt worden und

6
ihr mit reinem Waſſer dem Blut des. Roͤniges abgewaͤſchen/und mit dem

Salboͤl uͤbergoſſen ſeyt/ ſo hoffet ihr
recht: faͤhlet euch aber das/ und ihrhoffet ohneWiedergeburtſelig zu wer¬denſ iſts deßlaͤidigenTeuffels Ver¬

n, blendung, der Eba geſagt: ihr wer¬det mit nichten ſterben / ob ihr ſchon
ſuündiget/Geneſ. 3.

.Sageweiters wann ihr JEſumn rechtſchaffen glaubetet/koͤntetchrauch
w ſo ruhig ſeyn/und diß Geſchaͤfft laͤn¬ger auſſchieben: Si domus arderet ſaͤſ¬
ö ſeſtu ſtill? AmenAmen/ das iſthiemitnoch einmahl ſogewiß als Amen daß. wann ein Menſch/er mag ſenn wer er

will, ohne dieſe groſſe Veraͤnderung
6 abſtirbt/ ſo komt feine Seel an kein

gut Orth; es moͤchtedein nechſter Ver¬
wandter ſeyn / dein Bruder / deine
Schweſter/dein Weib unddu ſelber:
Wann hiemit ein Menſch ſchon ſo und6 ſp lebte; ſo fein und ſtill/ſo ehrlich/ ſitt¬
ſam/ freundlich, wo er nicht maͤchtigund mercklichgeändert wird; fo kom̃t

er nit in Himmel.
Wanneiner das Gluͤck habenön
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für die Hofnung der ewigen Seligkei
Stirbeſtu alſo ohne Heiligung/ fo ge
wiß der Himmelob deinem Haupt han
get / ſo gewiß wurdeſtu verdam̃t wer

nen.
Wolan ſo mercket dann heutauf di

Stimme/ die euch ruffet/ rehellieret
laͤnger wieder dieſes aus dem Himme
euch entgegen ſcheinenden Liecht/laßt
euch welſen von euerem himmliſchenVatter/ der euch zu JESu CHriſto
bringen will / Er wird euch gewiß an

kein boͤß Orth fuͤhren, JEſus eintzi
|

hat den wahren Balſam euere Wun¬
den zu heylen, das iſt die Thur/ da ihr
hindurch muſſet/fie iſt zwar nieder un
eng/ und ſtreiffet alles alte und eigen
Leben gar ab / aber da iſt kein ander
heimes Meiſterſtuckals euch zudů
und zu vernichten / euch ſelbſt und
Welt ablegen und außziehen.

Nicodemus konte nit hinein/weil e

voll Hochmuth und Welt: Liebew
Nicodemus kontenit hinein/ weile
Welt⸗plunder der raͤucheligen Sn9

FᷣE
— —

—



Reputation mit hinein karren wolte /
Die ihn fo groß machte daß ſie ihn hin¬, derten / JESil niedertraͤchtigen Sinn
auch nur zu erkennen, wil geſchweigen
„anzunehmen; werdet ab feinem Scha¬

den witzig/ laſſet euch durch ſeine nach¬
werts über alle Menſchen⸗Forcht alſo
herzlich ſiegende und vor aller Welt ſo
helleuchtende Bekandtnuß zu ſeliger
Folge reizen / und leget allen Hoch¬

„„muht/ alles Irꝛdiſche/ alle ankleben¬

den Beliebigkeiten/ alle falſche Weiß¬
z heit/ Eigen willen eigene Gerechtig¬
keit und eigene Kraͤfften auf die ſeyten/

ſo werdet ihr in JEſu Chriſto finden/
fo viel ihr wuͤnſchen moͤget/ und euer

ö Lebenlang je begehren an Weißheit/
un Gerechtigkeit /Heiligung und Selig¬

leit.f IEſus ſtehet noch under der offenen
Porten/ lang genug hater euch einge¬

laden; O ihr avme Tanner und ihr. arbeit ſeligeVerckleut / heut/ heut koͤn¬

net ihr noch Fürſten und Graffen wer¬
den/Koͤnige und Baronen in einem e¬

wigen Reich. .

ö. Ach daß Euch GOtt/ der GDttt deß Himmels und der Erden / ach daß
euch IEſus Chriſtus und feine heilige
Apoſtel/ und alle feine himliſche.H a¬— 2

8
* —
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ſchaaren möchten ſehen auff den heu
gen Tag zlauffs daher komen zu J
fü; O heiliger JESUS / thu uns
doch die Gnad, daß dieſe entſchlaff⸗ |nen todten Hertzen möchten gerühret/ /
und durch deinen H. Geiſt erweckt wer¬
den; O Ihr theuren Seelen/ nemmet
Gnad an/ ergebet euch GOTT gra
jetzt/ mit hertzlicher VerlaͤugnungdWelt und euer ſelbs/ es iſt nichtau
zuſprechen das Vernuͤgen/ fo ihr fin¬den werdet in JESU Chriſto/dannEr iſt die Schoͤnheit /Seligkeit/Güte
und Herꝛlichkeit ſelßſt, ſeufftzet noch
zur LetzezuSDtt/ daß Er euch ganz
aufrichtig mache / und ein zuverſicht¬
lich Hertz zu feiner Barmhertzigkert in

dy

euch wurcke/ ich weiß daß derenunder
euch ſind/ dieihrens Verderbens muͤd

ſich nach dem Heyl Gottes ſehnen;Ey n
ſo kommet dann ihrLieben Kinder/ das
Hertz JESU neiget ſich gegen Euch/ *
ſaͤuget die Milch/ die feine Liebe euch
darreichet / koſtet / wie freundlich SIE

ſchmecket/ich meyne die Liebe tles
in Chriſto JEſu gegen euch,blaſethey
dieſem Feur⸗Ofen an die ſuͤſſen öl7 ei
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dit

—————— —lein/ die erſt friſch vom Himmel in
euer Hertz gefallen, kommet/ keuͤwet

und ſchmecket/ wie füß / wie lieblich der

‚ jenige ſey/ der hier redet, und wie ſe¬
.
erſten Eintritt in ſein Koͤnigreich Tiſch

lig ihr ſeyt/daß ihr im Vorſagl beym

dargelegt (die Taffel gedecket) und al¬
les das koͤſtlichſte aufgetragen findet/vor eueren Augen/ euere Kindſchafft

zu verſieglen und zu beſtaͤtigen; O ſuͤſſe

Seligkeit / da der vom Schwein⸗trog
daher gelauffene Saͤu⸗Hirt mit dem

Vatter wieder eſſen kan/ geſetzt euere
Seligkeit werde euch von denen Teuf¬
feln mißgoͤnnet/von der Welt gelaͤſte¬

et / ja euch ſelbſt offt verborgen/ und in
Zweifel gezogen/ ſo ſeyt ihr dennoch

reich ſatt und ſelig/dann was mag
wohl auf Erden erwünſchters gedachtö als GOttes Hauß⸗ geſind
zu ſeyn.

Hoͤret ihr Freunde/ ich wil euch et¬
was verkuͤnden/ daran ihr nicht den¬

6 cket; Etwas; daß ihr kaum glaubenwerdet/ etwas; darob die Engel ſelbs
muͤſſen verſtaunen/wollet ihr wiſſen/aber es waͤre gar zu Schade wanns
vergeben geſagt wurde: Ach! erwegetsund mercketsund nemmetszu Hertzen:i der Sünder ſol auß GOtt n,,I. er¬



gute allein herrliche/ felige GOT

Mutter zu ihren Kinderen mit beben¬

Freymuht gkeit / auf daß ihrK

8 44 *
werden / GOtt will den Sünder neu¬
gebaͤhren zu feinem Kind und Erb;
eine höhere Seligkeit kan ich euch nicht
anerbieten / noch ihr in Ewigkeit v

langen/ ſolte alſo hillich hier verſtu

will den Sünder neu⸗gebaͤhren : ſollte
nicht der Hauß⸗vatter und die Hauß¬
der Freude ſagen: Ach Kinder Kin | 1
der! was Hertz⸗ erfreulicher Zeitung
haben wir heute vom Pfarrergehoͤret;GOTT wolle ſelbsuns neu⸗gebaͤhren
zu feinen Reichsgenoſſen! Gleich wie
das Lebenmehr iſt als die gantzeEden/ alſo iſt die Wiedergeburt od
das eue Leben aus GGTC mehr
als der gantze Jimmel.

Ich wende mich aher auch zu
nen/ die im Reich kaͤmpffen/ und un¬
der ihren Verderbnuſſen aͤngſtiglich
ſeufftzen/ vor JESli Ehriſto ihrem Em
HErren und Gztt; Ihr ſeyt in einem wReich/ da der Thron der Gnaden offent⸗ har
lich vorgeſtellet iſt / trettet hinzu mit
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hertzigkeit empfahet und Gnad findetzur Hilff in gelegener Zeit/der Heil.
Geiſt wil gern den Pardon ⸗Brieff
verſiglen / welchen JEſus euerr Miſſe¬
thaten halber außgewuͤrcket/und mit
ſeinemBlut geſchrieben, er will gern
neue Staͤrckeeinfloͤſſen /dem wancken¬
den Glauben und erkranckten Tugen¬den; Er iſt das Waſſer des Heillig¬

thumbs/ die welcken Gnaden⸗Blum¬
Kz lein zu erfriſchen/und die Gewaͤchſe

dieſes Reichs ſchoͤn blühend und gruͤ¬
nend zumachen.

Under des KoͤnigsJEſu Regierung
findet ihr Artzney vor euere arme kran¬
cke Seelen / und Brot/ welches nit nur
lebet / ſonder lehendigmachet/ und alſo

tuͤchtig iſt/ das wenige Leben nicht
allein zu erhalten/ ſonder auch zu ſter¬
cken; ja wieder zu geben/wañs bereits
gantz verlohren ſchiene. O wie hertzlich

ſolte ſich nit die Sardiſche Gemeind
darüber erfreuen/ welche den Namenhat/ daß ſie lebe und tod iſt/ deren6 IEſus der König zurufft / Sey wa¬ger und ſtaͤrcke Sas übrige/das das

,

ſterben will/ dann ich hab deine
Werck nicht völlig erfunden für mir.

Auch diejenige / welche bereits viel
Saͤfft dieſes himliſchen Reichs in ſichSaf tiefes him̃liſch

39 ch
ö.



geſogen/und aus dem Blut und Geiſt
IEſu viel erfriſchende Lebens:Kräften
empfangen/ auch dieſe laden wir ein/ in
der täglichen Arbeit zur neuen Geburt
fortzufahren/ um darburch in diſes Kö⸗, h)
nigreich weiter hinein zudringen/ je mh:
Heiligkeit / je mehr Seligkeit / jemehr
Gnaden LebensJEſu/ je mehr Genuß
der Seligkeiten und Vorthellen ſeines 1Reichs/ neben dem/ daß allzeit nochet⸗ .was in uns iſt / das vonnoͤthen hat vom
Geiſt GOttes beſeelet und lebendig ges
macht zu werden. J

Diß ſey unſer einigGeſchaͤfft alles
außzumuſteren/ was ſich zu diſem Reich
nit ſchickt / konnt euch etwas zinn/ dass
mit JEſunit ſam̃let/dasderReinig |
keit und dem Liecht dieſes Reichs ent¬
gegen iſt/das nach Fleiſch undWelt
ſchmeckt/nach Geitz /Neid 2c. ſo ſaget
rund aus/ weg mit demWuſt/ ichbin in
Koͤnigreichder Himlen/ ich mußauchleben/ wie man da lebt. Halleluja. A

HENIE wdu haft gefchworen mies 1
mand ſolle in 6OttesReich komen /er
ſey dañ von neuemgebohꝛen aus Waſſe;
und Geiſt / und gleichwol werde ich ſo
gar wenig bewegt/von dieſem deinem
theuren Eydſchwurz; da ich nach denen
Außguͤſſen und ſeligenden Wurckungen

X
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deines guten Geiſtes lechtzen ſolte/wieeen geſpalten Erdreich nach dem Regen /
und wie die welcken Pflantzen nach den
friſchen Waſſerbaͤchlein; Ach ſo muß
ich dir meine ſchwaͤreNoht und groſſe
Untreu klagen/ daß ich kaum ein halb

viertel Stund in der Begierd nach dir
und der ſo theur verſprochenen Auß¬
gieſſung des H.Geiſtes außharre/alſo
daß dieſe Gnadenreiche/ neugebaͤhrende
Waſſer/ nit einmahl Tropfen⸗weiß in
mich einflieſſen koͤien; weil mein Glau¬
bens⸗Gefaͤßein gar zu engenHals hat/
und ich noch darzu daſſelbe nicht unter
der Roͤhren deines Goͤttlichen Worts
ſtill halten kan/ darum hleibet mir dei¬
ne Gnaden⸗Fülle und verborgen ewig
Leben noch fo unbekaſit . Habe auch den
Tauff⸗Bund keine Stund recht zu hal¬
ten angefangen/daß mir weder Men¬
ſchen noch Engel Zeugnuß geben koͤn¬

nen / daß ich auch nur einen Tag als
dein rechtſchaffenerReichsgenoß zuge¬
bracht/ ſo gar fehletsmir an der neuen
Geburt: O mein GDOtt ſchencke mir

doch deinen H.Geiſt und behalte mich
immer genauer under ſeiner ſcharpffen
Zucht/ damit ich ein anderer Menſch

und neu werde: Laſſedas Zeugnußdei¬
nes Worts und H.Geiſtesimerin mir

K 2 leben¬
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lebendiger unddurchſchneidenderwer¬
den / alleBelials⸗Tuͤck/ Flecken / Falſch¬

heiten/ Unarten Torheitenund Eins
bildungen zu entdecken/ zu beſtraffen
und Wurtzel⸗rein außzurotten; O IE ¬

fü Chriſte/ ichfol ja geſtñet ſeynwie du/
aber wie weit bin ich noch davon / ja
meine GedanckenundBegierden Han¬
del und Wandel iſt meiſt dem deinen
ſchnurſtraks zuwider/ auch worin mich
oftfrom̃eLeut loben und billigen: was

wundereichmich dann/ daß mir dein
Heiligthumverſchloſſen bleibet/ indem
ich noch ſo unrein bin; Deine Heilig¬
keit undSeligkeit trennen ſich nimer⸗ it

mehr/wernit beydes hat/ der hat kei¬
nes. Mein irꝛdiſcher Sinn kan dein Mm

ewiges Wohl nie erꝛeichen: Wie zaͤh
iſt doch das Unthier / daß es in ſo biel
Jahren nicht hat mögen umgebrachtwerdenErtoͤde doch/ ſtarker Zehaoth ü.
den Sinn deß alten Adams volligin
mir]Du gekreutzigter Heyland erwin¬

&
dieſe feürige Schlangen durch dein

eallen Schaden: erfrette
mich bald einmahl mit deinem Bild /
und mache das ernſte Ringen nach dei ⸗·

ner göttlichen Natur beſtaͤndiger inmir der ich bisher wohl offt einen An ¬
laufgenommen/ aber auch

gieichtz⸗ ;

lut/ und hei
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lein oder Woͤrtlein mehr in mir aufſteige / da

Föͤneſt/ undbin noch gar laͤrv5 Früchten der Sea
rechtigkeit; Laß doch die ſanfften Stroͤhme d
nes Geiſtesdas fchmachtende Edenmeines Her

tzens waͤſſeren; Laſſe den Regen deiner Goͤttl .
Liebe mirRuh und Segenbringen/ und deinheiligenSin deines Gehorſams unverruckt ein¬
gieſſen/ biß ich gantz verwandlet ſeye indich.Abba Vatterlſchencke mir das guteZeugn
und den Geiſtder Kindſchafft / der michleh
regiere und treibe als dein Kind/ zu leben vor
und zu ſehnen nach dir / wie Kinder naturln
Neigung habenzu ihren Elteren.Leite uns in dei¬
ner Weißheit und Vatters⸗Treu/ daß uns d

Antichriſt nirgend mehr fange und verderbe¬
mache uns in denen geringſt⸗ſcheinendenDin |
gen behutſam/ daß wir an Adams⸗Schaden
klug weꝛden/ derauch in deinem Hauß und Him¬
melreich als dein indwohnete bey dit / undaber
auß Unverſichtigkeit von der Schlangen ver¬
fuhrt worden iſt. .Gih/ daß mir alle Gedankenverdächtig ſe
welche deinem lauterſtenWillen in deinẽ Wort
nit gantz aͤhnlich ſind/ und nur die alte Nat
ein klein wenig vernuͤgen wollen/wodurch dei
Blicke/ o ſchoͤnſte Sonnen! ſo bald gehem̃et und
die Heiterkeit deiner Liebe unempfindlich bene ¬

let wird / Odaßkein Woͤlcklein mehr mir deine
Gnadenſtrahlen raube! daß doch kein Gedaͤn

nit aus der neuen Geburt herkom̃e ]Schaffe
imer neue heilige Bewegungen / daß mich d
Seelen Mörder imer mit dir beſchaͤfftigetfind
und nichts darzwiſchen einſtreuen koͤnne. A
daß ich nimmer thue/was die thun/ ſome
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breiten Weg in die Verdamnuß gehen! nimmmeinen

Willen gantz gefangen in deinen Gehor¬
ſam/ daßich nimmer nichts begehre/ als dich zu
meinem Antheil zu haben/ daß mir auff Erden
alles frembd werde/und ich ſtaͤts bedencke mei¬

nen Adel/welchen ich bon JEſu habe/und daß
ich nichtin diſe Weltgehoͤre/ ſonder ein Burgerwordenſeye deines himmliſchen Reichs! ſaͤttige

mich mit neuer Koſt / mit denen FrüchtendesH.
BGeiſtes/ daß der ewig inmir wohne/ mich mit

ſeinem reinſtenLiecht und Krafft erfuͤlle
Schaffe zu dem End neue Augen/Ohren /

Mund und Zungen/durch deine Allmacht/auf
daß die mir erworbene und mir zubereitete Gute:
nit vergebens vor mir ligen/ſondernich als dein
neuGeſchoͤpfſelbige gemeſſe /und dich davor lo¬be inniglich; Ich nehme dich bey deinem Wort:Du haſt verheiſſen alles neu zumachen: DeineRede zu Nicodemo ſcheinet anfänglich hart:azber es iſt mir eben als haͤtteſtu zu ihme und mir

h geſagt: arme Seel / du gleicheſt dem Satan/
und haſtalle geiſtliche Kraͤfte verloren/die Koſt¬3 barkeiten meines innerenKönigreichszu kennen/zu empfahen und zu beſitzen/aber mein Mutter¬

Hertz brauſet in Erarmung gegen dir; ich will
mit dir tauſchen/ ich will deine Geſtaltan michnehmen/ deines ſundlichen Fleiſches und was du

verdient/will ich außſtehen/ das allerſchnoͤdeſte/
allerabſcheulichſte FTractament, und eben damit

will ich dir den H. Geiſt ſo reichlich erwerben/daß du mit feinen Gaaben und ſuſſen Fluͤſſen/gantz ſolt übergoffen und getaufft werden/daßder alte ſundige Adam in dir gar erſaͤufft werd in
GSOttes Namen/und ein neu Leben undWeſen
5 in4
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in deiner Seelerſcheine/ biß der Leib auch hin ¬

nach komme am JungſtenTag.
Nun fo ſeye es/waͤhrter/ theurerHeiland/rr ·

falle dieſe deine Zuſag an mir du Warhafftiger /
bamit das ſchoͤneKind feinerMutter eine Ehre
und Freude ſey das Werck feinenMeiſterlobe
und ich als ein neues Wunder der H. Gottheit
vor dir ſtehe ewiglich/ und deinOrt derHerlich¬
keit zieren helffe; daßwann mich deine Engel
ſehen/ fie miralſobald die Porte deines Reichs
weit auffthun / ſprechende; Es gehe hinein did
Kind des lebendigenGOttes/ welches unſerKö ⸗ .
nig getauſſt mit dem H.Geiſtund mit Feur / unnd

zu dieſer lebendigen Hoffnung wiedergebohren
durch feinen eigenen Tod undAufferſtehung.

Ja ſende/ OHErr/ dein Liecht und die War ¬

heit/ daß dieſelbe mich leiten:biß fie mich bringen
zu deinemH. Berg / und zu deinen

Wohnungen:
daß ich hinein gehe zum Altar 6Ottes/zu dem
Gott/der meine Freud undWonneiſt; und dit |
aufder Harpffen dancke / O G9tt/meind Ott.

Selig find die feine Gebott halten/aufdaß
fie Macht habenamBaum des Lebens / undzu . z
den Thoren eingehenin die Statt. A

hl! Hier iſt der Segens: Srunnen! A
Wenn,5. auch in Lebens. Baum!

Hier kombt lauter Gnad geronnen
Auß deß Haradyſes Raum!

Eyl H Seele ring und lauffe
In diß theure Kleinod hin

Eyl und dieſen Schatz erkauffe!
Laß ergreiffen Hertz und Sinn

Von deſſelben RoſtharkeitSo wirft du die Herꝛlichkeit
Bald erlangen in der Zeit

Nachwehrtsin Vollkommenheit£ n d E.
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